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Beiträge 

zur Geschichte des Jesuiten-Ordens. 
Von 

J. Friedrich. 

l. Die Jlonita secreta. 

Im Jahre 1612, wie wenigstens angegeben wird, denn ein Exemplar dieser 
Ausgabe ist mir nicb t bekannt geworden, erschien ein Buch, welches sowohl damals 
als noch jUngst grosses Aufsehen erregte. Es fijhrte den Titel: Mon i ta pr i va ta 
Societatis Jesu, Notobirgae 1612 und ist, nachdem es schon vorher im Manu­
script verbreitet war, in der Diöcese Kmkau zuerst veröffentlicht worden. Nach 
dem Schreiben des Administrators dieser Diöcese A lldreas Lipski vom 20. August 1616, 
wodurch er die Schrift verdammt, hätte auf dem Titel auch noch gestanden, dass sie 
aus dem Spanischen ins Lateinische ilbersetzt worden sei. Alsbald wurde, wie der 
Je;mit Forer in seiner Anatomia Anatomiae angibt, eine grosse Anzahl von Exempla­
ren in Deutschland, Polen, Italien und Frankreich verbreitet. 1) Ihr Inhalt, welcher 
geheime Instructionen fijr die Oberen des Ordens enthalten sollte, war ~o diffami­
rend für diesen, dass begreiflich die grösste Aufregung tiber die Schrift entstand. 

Dennoch verstrichen einige Jahre, bis von den kirchlichen Behörden etwas 
gegen das Buch geschah. Erst am 11. Juli 1615 bestellte der Bischof Petrus Tylicki 
von Krakau eine Commission, welche den Autor des Buches ausfindig machen und den 
Process gegen ihn einleiten sollte. Als solchen hatte inzwischen, wie der Bischof aus­
drücklich bemerkt, das Geriicht den Pfarrer Hieronymus Zaorowski in Gozdziec be­
zeichnet: es sollte dieser zuerst vernommen werden. 2 ) Doch erst am 7. October 1615 
beste1lt.e Tylicki den Procurator, und am 14. November 1615 ernannte auch der 
päpstliche Nuntius Franciscus Diotal1enius am polnischen Hofe die bischöflichen Com­
missäre zu den seinigen, um bei ihrer Forschung nach dem Autor durch keine 
Exemption der 7.U vernehmenden Zeugen gehindert zu werden. Die Untersuchung 
ergab aber kein Resultat. Der Autor oder Herausgeber blieb unbekannt, und da 

1) Forer, Anatomia Anatomiae Soc. Jes. sive Antanatomia. Oenip. 1634. p. 68. 75. 76. 
1) L. C., p. 70 sq. 
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. , 'rrabe el"chien so sah sich endlich 

erade während der Untersuchung eme nene :~11~,.., ~.,,' • " rr 
~ach dem Tode des Bischofs Tylicki der Administrator der DlOcese, Llpskl, gezwunoell, 

d 'B h n verdammen 1) ohne den Autor selbst bestrafen 
unterm 20. August 1616 alS uc z , . h 

" D' V ·1 er schloss sich dann am 6. September 1616 auc zu konnen. leser el (ammuno ' . ' T,~) 
. Ski" Plotzl'o als desiermrter BIschof von Krakau an. der Bischof Martlll ys 'ows ,1 von . " . 0 • • 

A I d· ,,' h InCIUI'sl'tion gin rr nur lancrsam voran. SIe hIelt ebe.nfalls uc 1 le rOllllSc e 0 0 . ' 

10 111 • 1616 merkwürdirrerweise in der vVohnung de::i Jesmtell cardlll als 
erst am . n al, 1"'> 1 f"l hl' h 1 

"h t h'd d S'tznnrr und verdammte das Buch "a s a sc IC ( er Bellarnnn, 1 re en sc el en e I 0 " • 

f J h . b etc " Das Decret seIhst tJ'arrt Jedoch das Datum Gesellscha t esu zugesc ne en . M • • • 

8 D b 1616 Ulld wurde 1617 durch die TypographIe der apostohschen vom 2. ecem er 
Kammer gedruckt. S

) . ' • 

Die Gesellschaft Jes'u selbst gliubte eine Widerlegung der Schrift verfertIgen 

zu sollen und ersah einen der bedeutendsten deutschen Jesuiten, den Professor Jacob 
Gretser in Ingolstadt, dazu aus. Seine Gegenschrift erschien noch spiiter unter dem 
Titel: Contra famosu111 libell um, cuius inscriptio: Monita privata Soc. Jes. Il1gol­
stadii 1618. Dieselbe bringt jedoch kein historisches Material bei, sondern sucht 
nur durch GeO'enüberstellm1C1' der Constitutiol1en etc. des Ordens die Behauptungen 
der Monita al: unwahr und ~rfunden nachzuweisen. N ur zwei Punkte sind ans seiner 
Vorrede bemerkenswerth: dass nämlich der Autor der Monita nicht so unbekannt 
sei als er selbst vielleicht glauben mag, und wahrscheinlich (sic) ein aus dem Orden 
au;geschiedener Jesuit sei j dann dass von so vielen Tausenden J es~iten ?ie einer ein 
Exemplar oder eine Abschrift dieser Monita gesehen habe. 4) Das eme WIe das andere 
ist aber unwahr: der Autor war den Jesuiten damals nicht bekannt und wurde auch 
später nie entdeckt j dass aber den Jesuiten die Monita wohlbekannt waren, das wird 

später sich zeigen. ., 
Nunmehr scheinen einige Jahre der Ruhe eingetreten zu selll, und auch dIe 

Druckexemplare müssen verschwunden sein, da nach der Angabe des Jesuiten Paul 
Laymann um das Jahr 1633 neuerdings handschriftlich die Monita mit nicht immer 

gleichlautendflm Texte 5) versandt wurden. 

1) L. c. p. 74 sq. 
2) L. c., p. 76. 
3) L. c., p. 69 sq. 
4) Praefatio p. 76 sq: Tot millia in hac Societate degimus, quis unquam horum Mo ni t 0 ru m 

exemplar seu apographum vidit? - - Quae iste nobis apponit, inania blateramenta sunt, cusa et 
effusa ex odio et indignatione, nam ne lector ncsciat, Auctor horum Monitorum non tam ignotus est, 
quam forte se esse arbitratur. Verisimiliter unus est ex illis, qui ex nobis exierunt, sed non fuerunt 
ex nobis, si enim ex nobis fuissent, permansissent nobiscum: quorum tarnen exitus non est sine fructu. 

5) La y man n, Astrologiae ecclesiasticae et astri illextincti a Casp. Scioppio in lucem editi 
Censura. Dili ng. 1635, p. 169 sq. Tamctsi vero ea mon i ta secreta dudum rejecta et refutata fue· 
rint, tarnen a tribus circiter annis, multa, manu scripta, exemplaria per Germaniam, malevolorum ho­
minum studio transmissa et vulgata sunt, non eadem verborum et sententiarum forma, sed sicuti ca-

91 

Im Jahre 1633 erschienen sie als Monita secreta aber wieder abgedruckt 
in der Anatomia Soc. Jes. seu Probatio spiritus Jesuitarum (ohne Ortsangabe) 1) von 
Scioppius. 2) Diesmalliessen oie Jesniten nicht lange auf ihre Vertheidigung warten. 
Noch am Schlusse seiner Schrift: Philoxeni :\lelandri Kunstkammer, :fIltinchen 1633. 
hatte Forer eine "gründliche ·Widerlegung" versprochen, und sie erschien schon 1634, 
ehe noch das Decret der Indexcongregation vom 23. August 1634 bekannt war, S) 
wodurch die Anatomia nebst eini~en anderen Streitschriften crerren die Jesuiten in 

" " /':) 

den Index der verbotenen Bücher geHetzt wurde. Diese Schrift 1<'orer's gegen die 
Anatomia mit dem Titel: Anatomia Anatomiae Soc. Jes. seu Antanatomia, Oenip.1634. 
wovon sectio VI. den Monita secreta gewidmet ist, blieb seitdem neben Gretser's 
Buch die Hauptwiderlegllng der Monita seCl'eta, 4) entb;ilt iedoch weiter nichts als 
eine Sammlung der wider sie ergangenen bischöflichen und ~'ömischen Verbote. Die 
von den Jesuiten betriebene und mit betionderem Danke erwiderte 5) Verdammung durch 
die spanische Inquisition war jedoch hei Veröffentlichung dieser Schrift noch nicht 
erfolgt und konnte deshalb von Forer erst in seiner Schrift Mantissa Antanatomiae 
Jesuitlcae, Oenip. 1635, p. 142 Hqq. nachgetragen werden. 

Aber alle diese Yerbote beseitigten die ~lonita nicht. Die Gegner der Jesuiten 
glaubten gern an ihre Aechtheit und erkannten darin die Regeln für die prak­
tische Wirksamkeit des verhassten Ordens, und bei der wirklich vorhandenen Geheim­
haltung vieler Dinge in der Gesellschaft Jesu gab es auch kein Mittel, die Unaecbt­
heit zu erkennen: man traute elen Jesuiten in jener Zeit so viel zu, dass man im 
Allgemeinen nicht einmal für die Plumpheit des Buches ein Auge hatte. So konnte 
es k0111men, dass Caspar Scioppius in seiner gegen Laymann's Justa defensio gerich­
teten Schrift: Astrologia ecclesiastica ... Accessit astrum inextinctum ... Officina San-

lumniatori cuilibet atl nocendum accommodatius visum fuit: Vitlique ego ipse, Oeniponti et Halae 
Tyrolis, intra biennium, verbis ac sententiis discrepantia exemplaria, qllae divcrsorum Ordinum Reli­
giosis, virisque saecularibus missa aut donata fuerant ... 

1) Die Identität dieser monita secreta mit den 1612 erschienenen monita privata bezeugt Forer, 
Anatomia Anatomiae p. 68. - Diese Anatomia erschien übrigens im Jahre 16:33 auch unter dem Titel: 
Sanctii Galindi e Soc. Jesu: Ana tomia Soc. Jcs., Lubduni typ. Georg. Baumgartneri. 

2) Scioppius gesteht dies selbst in seinem Briefe an Tossanus in Sylbul'gii catalogus IJ, 455. 
3) Forer, Mantissa antanatomiae Jesuiticae, Ocnip. 1635, p. 140 sq. 
4) Vg1. Laymann, 1. c. 

5) Das Edict wurde alsbald "P. Gualtero Mundbrot S. J. per superiorem Germaniam Provinciali" 
geschickt mit einern Begleitschreiben eines Jesuiten an P. Franciscus J ustinianus, das jedoch Forer 
nicht mittheiIt, worin es heisst: Quandoqllidem IibeIlum quendam a Francisco Roales contra P. Pozzam 
e Societate in Italia editum ac vulgatum superioribusque mensibus huc appulsum R. V.lectum existimo, 
operae pretium mihi visum est ad eandem edictum proscriptorium Inquisitionis trausmittere, simulque 
totam rei gestae seriem turn praedicti libelli, turn aliorum duorum Iibrorum, qui hic in Hispania, eo­
dem tempore una cum Roales adversus Societatem publicati sunt, perscribere. Alteri istorum titulus 
est: Singulares y segretas admoniciones etc. hoc est singulares et secretae admonitiones. -
Aiunt olim a quodam heretico quem P. Gretserus snis in controversiis confutavit elucubratum; ad (?) 
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1· '1't . ., t I 00' I) Der Jesuit Laymann, . . ll"~' - "ich auch auf (Ie .\ Olll a prn,( a )ez b' 
O'eol gmua, l;)~, ., t' t' C ltO'('O'en-
'" I b l' . ~ 'llrl'ft ,;eine :\.stroloo·iae eccles. et astn lllex lllC I. .. ensura el" b wt' c er (leSel ,,(; , • n . ~",' (f t 

t 1 1 aucb llaSS diese BellützuJlt~ der J10mta durch .~ClOpplU~ geelone 
setzte, ges am (enu , <. o. d' Ge<:ellsch'lft Jesu ver-
sei, bei. Leuten, welche in elrn Dmgen unerfahren selen, Je ~ < 

1 1 Ib . hts Neue" entrrerrenzusetzell,~) has~t zu machen, wusste aber trotze em l ellse eil lllC ~ , ~ '" 

sondern nur auf Gretser und Forer zu verweiseJl: .. . 

\
T bl' b dl'e l\1onib "ecreift m elen Handen der Felllde des J e-on nun an le en ~ ,. 

't 1 . bell'el)te 'V'lffe ullll wunlen sie stets neu wil'der aufgelegt, 3) auch 
i'Ul enon ellS eIne ' , . . 
. J h·l l·t Ta socrar in dem Kamllfe der Franzosen gegen ehe JesUIten In unseren1 a I llUlC eI. '" ",' . ., 

1 1· I··.. Or lell uud ConoTecratiollen der letzten Jahre spIelten sIe eme her-um, (Je re IglOsen ( 0 0' .,. 

1 I~olle In vielen Tansemlen von Exemplaren wurden sIe bmuen wem ger 
,orragelll e \ . ] k 4) 
111 t bO'esetzt und 18,!) erschien YOil dieser nenen Ausgabe der 13. Abc ruc ". 
l' Olla ,e a 0 " , L • 1) d 

Der Text der Monita weicht in den Separatausgaben seIt der sogen. a e~-

1 1· b " 11 'lI'['S cremacht wurde VOll dem in den Ausgaben der Allatolllla )orner, (Ie a er In , 0 < , • 

und in den hiesigen HaIlLlschriften 6) repräsentirten. um Eini~e.s ab. 'V~hrend dIeser 
nämlich die Mahnung zur Geheimhaltung der ~Iomta als EpIlog am, Schl.usse hat, 

setzt jener diesen als Vorrede mit einer kleinen Erwei~erung a~l ~Ie Spitze, ~nd 
ausserdem habeu die spiiJerell Al1~gabell insgesammt zweI neue h.apltel: Cap~:t XII. 
Quinam consernri ac foveri in Societate debeant, und Caput XVII. De medns pro­

Illoypndi Societatem. 
Bei der Untersuchung der A e c h t h e i t der ~1onita müssen dellmach diese 

späteren Zusätze vorweg ausseI' Ansatz bleiben. Die. kirchlicl::eu Urth:ile nu~, 
welche entweder von jL't'mitenfreundlichen Personen ausglllgen oder gar, wie das ro­
mische Indexverbot, unter dem Vorsitz eines Jesuiten und auf Verlangen des Gene-

in Hispanicum idioma Doetor quidam Ilfaesbyter Spinus a PatrilJUs Carmelitanis disealceatis velut in­
{!mendabilis antea expulsus vertit. Sechs Jesuitenpatres, heisst es weiter, hatten den König zur Un­
terdrückung aufcrcfordert, und nachdem die Schriften verbrannt und das Edict der Inquisition in den 
Kirchen verlesen" war, gingen acht Jesuiten zum König, um ihm dafür zu danken. Madriti 15. Juli 
16:14. Das Schreiben befindet sich im kgl. Re ich s a r chi v dahier: Jesuitica i. gen. fase. g. No. 87. 

1) Sci oppi us, Astrologia eccles. p. 25:3. 
2) Laymann, Astrologiae •.. censura, p. 170. 
:1) Jeder Schriftsteller, welcher VOll den Monita handelt, führt neue, sonst nicht bekannte Aus­

gaben an. Von der zu Blois 184;"; bemerkt Sauvestre in seiner in der folgenden Note eitirten Aus­
gabe p. 17: Cette derniere, faite a Blois par M. Ducoux, depuis membre de l'Assemblee constituante 
et prtlfet de police en 1848, est accompagnt!e d 'une notice excellente, et, r,omme tous les livres contre 

les Jesuites, elle est devenue introuvable. 
4) Monita secreta Soc. Jes. Instructions secretes des Jesuites. Par Charles Sauvestre. 13e 

edit. Paris, E. Dentu. - Die Vorrede zur 3. Ausgabe beginnt: Vingt-deux milles exemplaire3 enlevees 
cn dix-huit mois disent assez l'interet qu'offre ce petit livre dans les circonstances actuelles. - Le 
Si~cle sagt: "cet opuscule a cte repandu par centaines de mille exemplaires." 

i» Cod. lat. :1!Ion. 34G6 (al. Au. (6); Cod. lat. 2879 (al All!. 349); Cot!. lat. 9229 (al. Jes. 
Mon. ~9). 
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rals 1) abgefasst wurden, können bei llieser Untersuchung begreiflich nicht beriick­
sichtigt werd~n, da sie die GrUnde uicht angeben, auf welche sie llie Uniichtbeit der 
Schrift annehmen. Ebenso können die Aussagen der Jesuiten seIhst hiebei nicht 
massgehenc1 sein, Ich habe "chon früher einmal llachgewie~eJl, dasR sie nllrs untrr­
c1riiclden und nicht in die Oeffentlichkeit gelangen liessen, was zum Nachtheil deR Ordens 
ausschlagen oder ihm Hass und Anfeindung zuziehen konnte, und dass sie ein förm­
liches "Dissimulations"-System in llieser Brziehung hattell. 2) Ich werde aher auch 
in Bezug auf die ·Monita darthull, dass die JeRuiten absichtlich ,,(Iissimulirten" 

Diejenigen, welche die Aechtheit dieser Schrift festhalt.en, stiitr.en sich für 
ihr Urtheil darauf, dass die Exe!nplare iut<gesallllllt, nacb llenen die Allsgahell gefer­
tigt wurden, in Jesuitencollegien gefunden wonlen sind. Schon in dem Abdruck in 
der Anatomia Soc. Je". heisst e" an der Spitze des jetzt hinzngefngten kurzen Vor· 
worts des Herausgebers: Superioribus allnis cum Christianus Dux Brnllsvicensis. qui 
se Halberstadiensem episcopUlU ferebat, Pac1erbol'llae Jesuitarulll Colleginm lliripnisset, 
bibliothecam eorum cum scriniis literariis dcmo dedit Patriblls Capuccinis: qui in 
scriniis llectoris Secretam istam Instructionem inVenel'llllt, qUOll ipsum in Pragensi 
Jesuitarulll Collegio contigissr homines tide hand indigni testantnr. S) Und auch 

1) Cod. Iat. ~1on. 2G4r!2 {al. )1011. 114) hat einc Itesponsio ' .. ~1utii Yitel1esci Pracp. Gen. a,l 
postul,ttn Congreg. Provo Germaniae a. 1():;6, worin C8 heisst: 3. Rogatur quoque sua aclmollulll He\". 
Paternitas ut si villcatur profuturum ::lummo l'ontifici supplicet, tlignetur S. S. Socidatis defensionelll 
suscipcre more n.liorum Pontificulll adversus lihros toto orhe tlispersos, quihus impugmttur Institutulll 
Societatis, scn.nc1alizantur infirmi, exhilarantllr h<teretici, ct valde impellitur Societas in prolllovcnc1~ 

salute proxillli. R. QUOll Congregatio in hoc articlllo petit, saepius a 111e jall1 factum esse Pontit1ci 
supplicn.mlo ohtinendoque etin.m, ut ejuslllodi infames scriptores ac libri apostolica allctoritate dam­
narcntur, et ut impostcrum idem fiat pro viribus nostris di1igenter n.tllahorahimus, 

2) Friedrich, Ueb. d. Geschichtschrbg. untcr d. Kurf. lIIaximilian 1. 1872, S. 17.21. 32 ff. 
Dazu können aber auch noch directe Illstructionen gcfügt werden. So findet sich im !;. Uei c h8-
ar chi v dahier unter .,Jesuitica in genere" fase. !J. No. 84a eine "Censura circa annales provinciae 
Germaniae superioris IG15-1650, worin es u. A. heisst: 260 P. Pauli Laynmnni "Justa defensio," 
quanto cum plausu (nec illlll1erito) acct'pta cst a nostris, et omnibus bonis, tanto cordatius laceratul" 
a :Monachis, et Societatis ~lastygiLuR, quid si occurrat noster Historicus? Auuio adorari quoque prope 
liLrum titulo "Compositio pacis" Romae, ct in Germanin. quoque a syncere et fcrventer catholicis; 
interim, cum putetur Jesuitarum (ob styli similitudincm curn priOl'e)et in speeie P. Laymanni partus 
esse, mirum est, quantum nohis, et toti rei Catholicae incolllllJodavit lIlonasterii Osnabrugi, ct passim 
alibi, cum de Pace ineunda agerctur, videri igitur perquam diligenter debet: ne is liber ascribatnr 
P. Paulo, quem saepius in aliis libris non suum esse disertis verbis af11nnat, ut sie invidiae ingentis 
saltem fastidium auferatur, forte enim hic error irrepsit in Annalem aliquem. Und doch hatte schon 
Forer, Anti-Melander p. 17 -:30 nicht abgelehnt, dass das Buch eine Jesuitenschrift sei, ja pag. ~!J 
sogar gesagt: die Jesuiten insgesammt seien nicht verantwortlich, wenn Einer von ihnen ein straf­
würdiges Buch veröffentliche, "insonderbarer erwegung, dass P. Paulus Laymann die Beschreibung diss 
Buchs weder auss befelch seines Generals, noch auss gehaiss vnnd authoritet seincs Provincials, SOll­

der eines hochansehlichen, bekanndten, lobwürdigen Fürstens im Reich für die Hand genommen." 
3) Anatomia p. 4!J. 
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1· '1't . ., t I 00' I) Der Jesuit Laymann, . . ll"~' - "ich auch auf (Ie .\ Olll a prn,( a )ez b' 
O'eol gmua, l;)~, ., t' t' C ltO'('O'en-
'" I b l' . ~ 'llrl'ft ,;eine :\.stroloo·iae eccles. et astn lllex lllC I. .. ensura el" b wt' c er (leSel ,,(; , • n . ~",' (f t 

t 1 1 aucb llaSS diese BellützuJlt~ der J10mta durch .~ClOpplU~ geelone 
setzte, ges am (enu , <. o. d' Ge<:ellsch'lft Jesu ver-
sei, bei. Leuten, welche in elrn Dmgen unerfahren selen, Je ~ < 

1 1 Ib . hts Neue" entrrerrenzusetzell,~) has~t zu machen, wusste aber trotze em l ellse eil lllC ~ , ~ '" 

sondern nur auf Gretser und Forer zu verweiseJl: .. . 

\
T bl' b dl'e l\1onib "ecreift m elen Handen der Felllde des J e-on nun an le en ~ ,. 

't 1 . bell'el)te 'V'lffe ullll wunlen sie stets neu wil'der aufgelegt, 3) auch 
i'Ul enon ellS eIne ' , . . 
. J h·l l·t Ta socrar in dem Kamllfe der Franzosen gegen ehe JesUIten In unseren1 a I llUlC eI. '" ",' . ., 

1 1· I··.. Or lell uud ConoTecratiollen der letzten Jahre spIelten sIe eme her-um, (Je re IglOsen ( 0 0' .,. 

1 I~olle In vielen Tansemlen von Exemplaren wurden sIe bmuen wem ger 
,orragelll e \ . ] k 4) 
111 t bO'esetzt und 18,!) erschien YOil dieser nenen Ausgabe der 13. Abc ruc ". 
l' Olla ,e a 0 " , L • 1) d 

Der Text der Monita weicht in den Separatausgaben seIt der sogen. a e~-

1 1· b " 11 'lI'['S cremacht wurde VOll dem in den Ausgaben der Allatolllla )orner, (Ie a er In , 0 < , • 

und in den hiesigen HaIlLlschriften 6) repräsentirten. um Eini~e.s ab. 'V~hrend dIeser 
nämlich die Mahnung zur Geheimhaltung der ~Iomta als EpIlog am, Schl.usse hat, 

setzt jener diesen als Vorrede mit einer kleinen Erwei~erung a~l ~Ie Spitze, ~nd 
ausserdem habeu die spiiJerell Al1~gabell insgesammt zweI neue h.apltel: Cap~:t XII. 
Quinam consernri ac foveri in Societate debeant, und Caput XVII. De medns pro­

Illoypndi Societatem. 
Bei der Untersuchung der A e c h t h e i t der ~1onita müssen dellmach diese 

späteren Zusätze vorweg ausseI' Ansatz bleiben. Die. kirchlicl::eu Urth:ile nu~, 
welche entweder von jL't'mitenfreundlichen Personen ausglllgen oder gar, wie das ro­
mische Indexverbot, unter dem Vorsitz eines Jesuiten und auf Verlangen des Gene-

in Hispanicum idioma Doetor quidam Ilfaesbyter Spinus a PatrilJUs Carmelitanis disealceatis velut in­
{!mendabilis antea expulsus vertit. Sechs Jesuitenpatres, heisst es weiter, hatten den König zur Un­
terdrückung aufcrcfordert, und nachdem die Schriften verbrannt und das Edict der Inquisition in den 
Kirchen verlesen" war, gingen acht Jesuiten zum König, um ihm dafür zu danken. Madriti 15. Juli 
16:14. Das Schreiben befindet sich im kgl. Re ich s a r chi v dahier: Jesuitica i. gen. fase. g. No. 87. 

1) Sci oppi us, Astrologia eccles. p. 25:3. 
2) Laymann, Astrologiae •.. censura, p. 170. 
:1) Jeder Schriftsteller, welcher VOll den Monita handelt, führt neue, sonst nicht bekannte Aus­

gaben an. Von der zu Blois 184;"; bemerkt Sauvestre in seiner in der folgenden Note eitirten Aus­
gabe p. 17: Cette derniere, faite a Blois par M. Ducoux, depuis membre de l'Assemblee constituante 
et prtlfet de police en 1848, est accompagnt!e d 'une notice excellente, et, r,omme tous les livres contre 

les Jesuites, elle est devenue introuvable. 
4) Monita secreta Soc. Jes. Instructions secretes des Jesuites. Par Charles Sauvestre. 13e 

edit. Paris, E. Dentu. - Die Vorrede zur 3. Ausgabe beginnt: Vingt-deux milles exemplaire3 enlevees 
cn dix-huit mois disent assez l'interet qu'offre ce petit livre dans les circonstances actuelles. - Le 
Si~cle sagt: "cet opuscule a cte repandu par centaines de mille exemplaires." 

i» Cod. lat. :1!Ion. 34G6 (al. Au. (6); Cod. lat. 2879 (al All!. 349); Cot!. lat. 9229 (al. Jes. 
Mon. ~9). 
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rals 1) abgefasst wurden, können bei llieser Untersuchung begreiflich nicht beriick­
sichtigt werd~n, da sie die GrUnde uicht angeben, auf welche sie llie Uniichtbeit der 
Schrift annehmen. Ebenso können die Aussagen der Jesuiten seIhst hiebei nicht 
massgehenc1 sein, Ich habe "chon früher einmal llachgewie~eJl, dasR sie nllrs untrr­
c1riiclden und nicht in die Oeffentlichkeit gelangen liessen, was zum Nachtheil deR Ordens 
ausschlagen oder ihm Hass und Anfeindung zuziehen konnte, und dass sie ein förm­
liches "Dissimulations"-System in llieser Brziehung hattell. 2) Ich werde aher auch 
in Bezug auf die ·Monita darthull, dass die JeRuiten absichtlich ,,(Iissimulirten" 

Diejenigen, welche die Aechtheit dieser Schrift festhalt.en, stiitr.en sich für 
ihr Urtheil darauf, dass die Exe!nplare iut<gesallllllt, nacb llenen die Allsgahell gefer­
tigt wurden, in Jesuitencollegien gefunden wonlen sind. Schon in dem Abdruck in 
der Anatomia Soc. Je". heisst e" an der Spitze des jetzt hinzngefngten kurzen Vor· 
worts des Herausgebers: Superioribus allnis cum Christianus Dux Brnllsvicensis. qui 
se Halberstadiensem episcopUlU ferebat, Pac1erbol'llae Jesuitarulll Colleginm lliripnisset, 
bibliothecam eorum cum scriniis literariis dcmo dedit Patriblls Capuccinis: qui in 
scriniis llectoris Secretam istam Instructionem inVenel'llllt, qUOll ipsum in Pragensi 
Jesuitarulll Collegio contigissr homines tide hand indigni testantnr. S) Und auch 

1) Cod. Iat. ~1on. 2G4r!2 {al. )1011. 114) hat einc Itesponsio ' .. ~1utii Yitel1esci Pracp. Gen. a,l 
postul,ttn Congreg. Provo Germaniae a. 1():;6, worin C8 heisst: 3. Rogatur quoque sua aclmollulll He\". 
Paternitas ut si villcatur profuturum ::lummo l'ontifici supplicet, tlignetur S. S. Socidatis defensionelll 
suscipcre more n.liorum Pontificulll adversus lihros toto orhe tlispersos, quihus impugmttur Institutulll 
Societatis, scn.nc1alizantur infirmi, exhilarantllr h<teretici, ct valde impellitur Societas in prolllovcnc1~ 

salute proxillli. R. QUOll Congregatio in hoc articlllo petit, saepius a 111e jall1 factum esse Pontit1ci 
supplicn.mlo ohtinendoque etin.m, ut ejuslllodi infames scriptores ac libri apostolica allctoritate dam­
narcntur, et ut impostcrum idem fiat pro viribus nostris di1igenter n.tllahorahimus, 

2) Friedrich, Ueb. d. Geschichtschrbg. untcr d. Kurf. lIIaximilian 1. 1872, S. 17.21. 32 ff. 
Dazu können aber auch noch directe Illstructionen gcfügt werden. So findet sich im !;. Uei c h8-
ar chi v dahier unter .,Jesuitica in genere" fase. !J. No. 84a eine "Censura circa annales provinciae 
Germaniae superioris IG15-1650, worin es u. A. heisst: 260 P. Pauli Laynmnni "Justa defensio," 
quanto cum plausu (nec illlll1erito) acct'pta cst a nostris, et omnibus bonis, tanto cordatius laceratul" 
a :Monachis, et Societatis ~lastygiLuR, quid si occurrat noster Historicus? Auuio adorari quoque prope 
liLrum titulo "Compositio pacis" Romae, ct in Germanin. quoque a syncere et fcrventer catholicis; 
interim, cum putetur Jesuitarum (ob styli similitudincm curn priOl'e)et in speeie P. Laymanni partus 
esse, mirum est, quantum nohis, et toti rei Catholicae incolllllJodavit lIlonasterii Osnabrugi, ct passim 
alibi, cum de Pace ineunda agerctur, videri igitur perquam diligenter debet: ne is liber ascribatnr 
P. Paulo, quem saepius in aliis libris non suum esse disertis verbis af11nnat, ut sie invidiae ingentis 
saltem fastidium auferatur, forte enim hic error irrepsit in Annalem aliquem. Und doch hatte schon 
Forer, Anti-Melander p. 17 -:30 nicht abgelehnt, dass das Buch eine Jesuitenschrift sei, ja pag. ~!J 
sogar gesagt: die Jesuiten insgesammt seien nicht verantwortlich, wenn Einer von ihnen ein straf­
würdiges Buch veröffentliche, "insonderbarer erwegung, dass P. Paulus Laymann die Beschreibung diss 
Buchs weder auss befelch seines Generals, noch auss gehaiss vnnd authoritet seincs Provincials, SOll­

der eines hochansehlichen, bekanndten, lobwürdigen Fürstens im Reich für die Hand genommen." 
3) Anatomia p. 4!J. 
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S t oot t . h f dl'e That~achen dass die Monita handschriftlich bei Ch. auvestre s u z SIC au 'd". . 

P B th ' 1 I t, tell Bibliothekar der Jesuiten in ParIs vor der RevolutIon, ge-. 1'0 ler, (em ez ..' 
f d d I lle IIall(lscbrift noch vorhanden ISt, SOWIe dass auch III Holland un en wur en, we c . .. 
1· C .. I I dl'e Giiter der Jesuiteu in Roerellloncle zu hqUIdlren hatte, ( le ommlSSIOn, we C Je . 

in dem Colleg derselben eine noch jetzt im ßriisseler Archiv .aufb:wabrte HandschrIft 
entdeckte 1) Dazu kaun noch gefligt werden, dass auch dIe Munchener erst 1738 

gefertigte und sehr reich gebundene Handschrift Cod. lat. 9229 (al.. Jes. Mon. 29~ 
dem frühereu J esuitencollecr in München angehörte und erst vor wellIgen Jahren bel 
Oeffnuncr eines seit der Aufhebung des Jesuitenordens verschlossenen Verschlags hinter 
dE'1ll AI:1r der Jesuitcnkircbe St. Michael zugleich mit anderen Biichel'11 aufgefun­

den wurde. 
Diese Tbabachen können nicht weggeleugnet werden. Ja, es liisst sich sogar 

nachweisen, dass wirklich. wie es in der kurzen Vorrede der Anatomia heisst, 
ein Exemplar der. Monita bei der Plünderung des J esuitencollegs in Prag 1 G 11 2) 
gi'funden worden ist. Gretser behauptete freilich 1 G 18, dass kein Jesuit ein Exem­
plar derselben gesehen habe. Das 11l0dlte hingehen, weil damals noch nicht behaup­
tet worden war, dass die Monita in Paderborn und Prag im .Jesuitencolleg gefunden 
worden seien. Nicht so lag die Sache mehr, nachdem 1 G3 3 vor dem 'Viederabdruck 
in der Anatomia Soc. Jes. auf Paderborn und Prag ausdrii.cklich hingewiesen worden 
war. Das fühlte auch P. Forer, als er daran ging, seine Anatomia Anatomiae zu 
schreiben. - Er snchte darum auch ii.ber diese Angabe Gewissheit zu erlangen _llllJ 

erhielt sie auch. Man kann nämlich ans den Jesuitenpapieren des hiesigen Reichs­
archivs noch heute die Aufregung und fieberhafte Thätigkeit erkennen, in welche 

I) Sau v e s tr e pag. 9 sq.: Non seu1ement le texte des lU 0 ni ta, q ue nous publions ici, a 
et~ collationne sur le manuscrit latin provenant d<) la succession du P. Brothier, dernier bibliothCcaire 
des jesuites de Paris avant la Hevolution; mais il est egalement confol'me a l'edition de Padrrborn 
{Paris] de 1661, et enfin au manuscrit parfaitement authentique, qui se trouve dans les archives du 
royaume de Belgique, au Palais-de-Justice, a Bl'uxelles, sous ce titl'e: Sec I' eta mon i tao u A d v i s 
secrets de Ia Societe de Jcsus. Voici l'histoire de ce dernier manuscrit, auquel il manqlle nn 
feuillet et qui est catalogue sous le numero 730: Lors de la suppression de jesuites, en l77a, cet 
()rdre posseJait dans les Pays-Bas, outre diverses proprietes importantes, un college ä. Rllremonde, 
province de Limbourg hollandais. Une commission fut etablie alors par le gouvernement, pour veiller 
a. la liquidation des biens de la Compagnie. Le conseiller Zuytgens fut delegue specialement ä. Rure­
monde, pour proceder a l'enventaire; mais, soup~onne d'avoir, par complaisance pour les Rev. Peres, 
cherche a dissimuler certaines pie~es, il re~ut de la commission I'injonction formelle d'avoir a expedier 
immediatement et sans reserve tous les papiers. Ce fut par mi ceux-ci qu'on trouva le manuscrit des 
secreta Monita. Po ur Ia verification de ce qui precede, on peut consulter, aux archives, a Bruxelles, 
le Protocolle des Deliberations du Comite etabli pour les affaires resultant de 
Ia suppression de Ia Societe des Jesuites aux Pays-Bas. La deliberation dont il estparl~ 
plus haut porte Ia date du lundi 25 Oct. 1773; elle est signee de l\lM. les conseillers Lec1ere le 
.comte Philippe Neuy, Cornet de Grez, Limpeux et Turck. ' 

2) Cretineau-Joly, hist. de la Compagnie de Jesus. III, 173 sq. 
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der Jesuitenorden in Deutschland, Italien und Spanien in Folge der neuen Publi­
cationen der Monita gerieth. Von allen Seiten wurden Notizen und ;\Iaterialien ge­
liefert. 1) Darunter befindet sich aber auch noch eine ganz formell gehaltene "In­
struction" "pro fol. 49 Anatomiae, ubi Instructio secreta pro superioribus Soc. Jes. 
ponitur etc.," welche sich auf die Bemerkung bezieht: quod ipsum in Pragensi Je­
suitarum CoIlegio contigisse homines fide haud indigni testantur. 2) Es ist aber diese 
Instruction zugleich insofern ein merkwürdiges Actenstück, als in der Angst und 
Verlegenheit die Jesuiten ein Seitenstück zu der ebenfalls von ihnen ersonnenen, 
1621 zu Bourgfontaine stattgefundenen Versammlung von Jansenisten und Atheisten, 
welche sich den Sturz des Papst- und Christenthums überhaupt, dagegen aber die 
Einführung des Deismus zum Ziele gesetzt habeu sollte, erfanden. 3) Forer wurde 
also angewiesen, zunächst die "glaubwürdigen Leute" dadurch als unglaubwürdig dar­
zuthun, dass sie Mitglieder des "um das Jahr 1622 abgehalteuen Conciliabulums" 
seien, welches über die "V nterdrückung der Gesellschaft Jesu" berathen habe. Es 
hätten sich aber einige Gamaliele darunter· befunden, und man habe deshalb zu 
keiner U ebereinkunft gelangen können. Später aber hätten sie sich in die Einsam­
keit zurückgezogen, wären, nachdem sie daR Institutum der Gesellschaft erhalten, in 
Moravecz in Markomannien, das damals dem Herrn Jacobus l\lagnus gehörte, zu­
sammengesessen und hätten dort die Anatomia Societatis begonnen, sie darauf aber 
wahrscheinlich zur Vollendung einem Schrifbteller zugesandt, der zunächst in Deutsch­
land sich befand und jetzt in Mailand sich aufhält (Scioppius). Es sei auch glaublich, 
dass von denselben dem Verfasser des flagellum J esuitarum das Material geliefert 
worden sei. Beweise dafür lieferten verschiedene Schriften, 1{eden und Facta, welche 
zur Verdiichtigung der Gesellschaft an den Höfen der geistlichen und weltlichen 
Fürsten verbreitet worden. Damit war aber die Behauptung nicht beseitigt, dass 

1) Der Jesuit Ant. Weiser, welcher das Decret der spanischen Inquisition ins Lateinische über­
setzte, bezeugt übrigens in seiuem Begleitschreiben an Forer, Reutten 4. Sept. 16:34, dass die deut­
schen Prälaten und Obrigkeiten sich gar nicht besonders eifrig in der Untenlrückung der Monita zeigten: 
Praebent Hispani Germanicis Praelatis et Magistratibus exemplum, existimationem Societatis contra 
calumniosos et infames tractatu8 defendendi. Heichsarch. Jes. i. gen. fase. ~6 No. 382. 

2) Siehe Beilage 1. - Mit Unrecht schreibt daher J. i\I a ve I, Les Monita secreta des Jesuites 
in den Questions .controversees de l'hist. et de la science, Paris, librairie de Ia Societe bibliograph. 
1880, J, 16,) die erste Angabe über den Fund der Monita in Paderborn und Prag dem Liberius Can­
didus in seiner Tuba magna zu. MaTeI kennt überhaupt nichts von der Ausgabe der Monita in der 
Anatomia und über den dal'an geknüpften Streit und meint p. 16:3, dass nach der Verdammung der 
ersten AUAgabe von 1612 "la calomnie sommeillait, elle n'etait point morte. Les temps n'etaient point 
favorables. Quelques nouvelles editions appal'aissent en 1662, 1669, 1702, etc., mais elles n 'ont pas 
de BUCCeS. Le grand siecle est trop delicat pour se laisser prendre ä. des fables si grossieres. " 

3) Darüber veröffentlichten sie noch 1755 eine Schrift: La realite du pr(ljet de Bourg-fontaine 
demontree par l'execution. Ueber die Einschmugglung einer lateinischen Uebersetzung in Deutschland 
und ihre Unterdrückung s. me i n e Beiträge z. Kirchengesch. des 18. Jahrh. i. d. Akad. Abhdlgn . 
1876, S. ()2. 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wisa. XVI. I:ld. 1. Abth. 1:{ 
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2) Cretineau-Joly, hist. de la Compagnie de Jesus. III, 173 sq. 
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der Jesuitenorden in Deutschland, Italien und Spanien in Folge der neuen Publi­
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Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wisa. XVI. I:ld. 1. Abth. 1:{ 
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d · '1 't 'IU Colle(t zu Pra rr aefuuden worden ~eien, und die Erhärtung dieser 18 .LI 0111 a I ,.,' '"' b 

Thatsache durch die Gegner fürchteten die .Tetiuiten. Sollte dieses versucht werden, 
so durfte Forer erkliiren: e;; sei allerdings nicht zu leugnen, dasH ungefähr zwei 1\10-
nate vor der Ankunft der Sachsen in Prag r.wei Bücher mit dem Titel.lnstructiones 
ejnsmodi ins Colleg geschickt worden ~eien, das eine Exemplar von ell18111 Fii:sten 
und Gönner der Gesellschaft, das andere von einem anderen Freunde; da von sei das 

eine kürzer, das andeff~ länger gewe~ell. 
Man wusste also plötzlich, dass die Monita im Prager Colleg sich befanden. 

Auch Forer sollte es zugestehen, aber durch Angabe der Provenienz derselben die 
Thatsache abschwiichen. Dieser scheint jedoch ein solches Zugeständniss als sehr miss­
lich betrachtet zu haben und machte, offenbar unter Mitwissen und Genehmigung 
seiner Oberen, von der ganzen Instruction keineu Gebrauch. .Mau fand es uach­
träglich für besser, Forer eiufach iiber die Plünderung der Jesuitenbibliothek in 
Paderboru durch den Herzog Christian von Braunschweig sagen zu lassen, dass die­
selbe einige Jahre nach dem ersten Erscheinen der .Monita sich ereignet habe, 1) 
über Prag aber ihn ganz und gar schweigen zu lassen. Ja, am Schlnsse musste er, 
wie Gretser, behaupten, krill Jesnit habe"je ein Exemplar dieser Monita gesehen und 
die Gesellschaft begnüge sich mit dem "Zeugni:;:;e ihres Gewissens," dagegen sei es 
an dem Verfasser der Anatomia, das Verbrechen zu beweisen, welches er der Ge­
sellschaft Jesu vorgeworfen, als befänden sich solche Monita secreta unter ihren 
Regeln! 2) Dass das Stillschweigen über da:; Prager Vorkomll1niss ein Zugeständniss 
war, iiber:;ah er. 

Der Verfasser der Anatomia lie8s sich auf diese Herausforderung, soviel ich 
weiss, nicht ein, aher die That:;ache, dass die '\Ionita im Prager Colleg 

1) Später suchte man freilich die Angabe über den Paderborner Fund noch anderweitig zu 
entkräften. J. ::\Iavel, p. I GG, sagt: Tout cela est faux. Nous avons un document contemporain, par­
faitement authentique: les "Histoires annuelles du college de Paderborn." On y lit le recit de la 
prise de la ville et du pillage du college. Pas un mot des fils de Sailit·Franyois; c'est a un chef 
d'escadron, Quadt Wickeraedt, que l'Insense (Christian) donne les livres des jesuites. l\fais, detail pi­
quant, ce Wickeraedt ne put jamais les faire sortir de la maison des Peres. Au hasard, et en toute 
bäte, il les avait entasses dans de grandes caisses lourdes et difficiles a manier. On scia le meneau 
du milieu d'une croisee pour les faire descendre; ce fut en vain, les moyens de transport firent defaut, 
le butin dut rester au college. Gegen die Authenticität und Zuverlässigkeit der historiae annuae Col­
legii Paderborn. spricht leider der Umstand, dass der Jesuit Forer und die Gesellschaft Jesu 1634 von 
ihrer Angabe durchaus nichts wi~sen, sondern ersterer untpr Billigung der letzteren nur sagt, die Ka­
puziner hiitten die Bibliothek nicht als Geschenk annehmen können; aber wenn sie dies auch gethan 
hätten, so durften sie, falls sie die }'Ionita darin gefunden, diese nicht zum Druck aushändigen, son­
dern mussten sie dem legitimen Oberen, (lern Papste, denunciiren. Anat. Anat. pag. 67 sq. - Be s _ 
sen, Gesch. d. Disth. Paderborn H, 16G erzählt obige Angaben ebenfalls nach, constatirt aber zu­
gleich, dass Christian "sehr gnädig" gegen die Kapuziner war und "ihnen sogar täglich Almosen 
schickte." 

2) Forer, Änatomia Anatomiae, sect. VI. p. 60-80. 
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bei der PI ü ud er tl ng cl esse I b en 1611 gefu nde n w urd e n, und also gerade dieses 
Exemplar wahrscheinlich der ersten Ausgabe derselben (1612) zu Gru.lde lag, steh t 
durch die an Forer erlassene Instruction fest und ist keines weg:; eine 

(1rolJe historische LüO'e," wie Cretineau-J oly noch vor Kurzem schrieb. 1) Damit "ö b . 

fällt auch der Einwurf' Forer's, die Plünderung der Paderborner Jesuitenbibliothek 
habe einige Jahre nach dem ersten Erscheinen der l\fonit,a stattgefunden. Die Vor­
rede des zweiten Herausgebers, gegen :';velchen Forer polemisirt, sagt von der ersten 
Au:;gabe gar nichts und der zweiten könnte auch nach Forer die Paderborner Hand­
schrift zu Grunde gelegt wodeu sein. 

l\1it diesem Nachweise ist allerdings noch nicht dargethan, wer dei' Ver fa s se l' 
der Monita ist, oder gar, dass ihr Ur~prung auf die Gesellschaft Jesu zurückzuführen 
seI. Es ist auch sclnver darüber etwas Bestimmtes zu sagen. Dennoch glaube ich 
eine Vermuthung jJegriindell' zu können. Der Verfasser der :\lonita r.eigt eine ge­
naue Bekanntschaft mit den Einrichtungen des Ordens. So ist der Titel wie die im 
Epilog (bez. Prolog) enthaltene Notiz über die Entstehung der Monita durchaus dem 
Branche des Ordens nachgebildet. U llsere Classe besitzt selbst aus dem Nachlasse 
des Exjesuiten Mederer zwei Jesuitenballdschriften, welche ganz und gar den Charak­
ter VOll Monita secreta tragen, wie in einer ausdriicldich bemerkt wird aus "ullge­
druckten Verordnungen der Generäle" bestehen und sich iu den Händen der Oberen 
befanden. 2) Auch die Kellntnitis des lnstitutum des Ordens und vielleicht einr.elner 
Verordnungen der Generäle 3) spricht sich in den Monita aus. Aber offenbar hat 
der Verfasser seine Schrift dadurch zu Stande gebracht, dass er einzelne Missbräuche 
und wirkliche Vorfälle, deren man ja in den Jesnitenpapieren hinreichend findet, ver­
allgemeinerte. Diesen Eindruck hatte auch Gretser, wesshalb er es wahrscheinlich 
fand, dass die Monita von einem Exjesuiten verfasst seien. Dies wird vorläufig auch 
die wahrscheinlichste Vermuthung sein, wenn es immerhin auffällig erscheinen muss, 
dass das Buch 111 so vieleIl aufgehobenen Collegien handschriftlich gefunden wurde, 

1) Cretineau-Joly, hist. de la COlllp. de Jesus IlI, ;372. 
21 Cod. Acad. :\lonac. A. J. 2. Auf delll zweiten Blatte steht vun Jesuitenband : Notandum. 

sequentes Ordinationes Generalium cummunicatas esse Provinciae a. 171G a. R. P. Josepho Preiss,. turn 
Provinciali, ea le~e, ut post renovationem Votorum aestivam, quotannis legantuJ' !!od Hensam, Juxta 
§ 12 Memorialis Superioribus relicti a. 1714 post Congregationem provincialem habitam Landspergae, 
27. Augusti. Darunter steht von anderer Hand: Pro cubiculo P. Spiritualis. Wieder von anderer 
Hand ist corrigirt: Pro cubiculo TI. P. Rectoris. Auf S. 1 des Textes steht oben von anderer Hand: 
Collegii Soc. Jesu. Ambergae 1716. Dann folgt die UeLerschrift: Ordinationes Adm. RR; PP. Gene­
ralium non impressae, quae ad nostram turn in cornmuni, turn in particulari directionem pertinent. -
Cod Acad Monac. A. J. 1 hat solche Bemel'knngen nicht, sondern nur die Ueberschrift: Ordinationes 
partim per memorialia Congregationum, partim per Praepositorum encyclicas litteras factae et prae­
scripte,e, ist aber seines Inhaltes wegen nur für die Kenntnissnahme der Oberen bestimmt gewesen .. 

3) Cod. lat. 1\Ion. 26482 (al. lIoll. 114): Index Ordioatiollurn Generalium führt als 21. Ordl­
natio des Generals Aquaviva Cal. Aug. 1590 an: Monita quaedam: 1. Apti ad gubernandum excrcean­
tur, 2. Nonnulli idonei in Urbem mittendi. 
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der ersten Au:;gabe von 1612 wahrscheinlich das Exemplar des Prager Collegi'i zu 
Grunde lag, die Jesuiten selbst nicht in der Lage waren, die Thatsache ableugnen 
zu können, dass die Quelle der Drucke das Prager Colleg war, und sie darüber in 
die grösste Verlegenheit gerathen sind. 

11. I'. J. ~Iat-ialla. 

Aehlllich wIe mit den Monita secreta verfuhren die Jesuiten mit der Schrift 
Marialla's de regimine Soeietatis. Dieselbe erschien nach dessen Tod (16. Febr. 1 G23) 

ohne Ortsangabe 1 G25 in franzijsischel' aus dem Spanischen gefertigter U ebertietzung 
und machte sofort das grösste Aufsehen. l ) Im Streite, der in Folge des Restitutions­
edicts Ferdinands Ir. mit den Jesuiten in Deutschland ausbrach, wurde begreiflicher­
weise alsbald auch diese Schrift benützt. Caspar Scioppius berief sich schon 1630 

darauf in seiner Schrift: Pro sacra Caesarea Majestate ... super impediendis antiq ua­
rum fundationulll mutationibus suscepta defensio (p. 55). Der Jesuit Laymann, 
welcher gegen sie und einige andere Schriften sein Buch Justa defensio (1 G31) ver­
fasste, antwortete: Unsere Gesellschaft erkennt dieses Buch l\lariana's nicht als ihre 
Frucht an, wenn es auch wahr ist, dass dasjenige, was in demselben hinsichtlich der 
Regierung der Oberen in der Gesellschaft, der Promotionen zu den Graden, der In­
formationen etc. getadelt wird, dem P. Clemens VII I. 1593 vorgelegt wurde, und 
zwar Namens der Gesellschaft, aber fälschlich, da nur einige Genossen, Störenfriede 
in unserer Gesellschaft, Mitwisser waren. Die fünfte Generalcongregation wurde um 
die nämliche Zeit gegen diese veranstaltet, und diese Störenfriede wurden zurückge­
wiesen und gestraft. 2

) Gleich wohl wurde ~Iariana's Schrift fortwährend von den Geo'nem o 
des Jesuitenordens benützt; denn welll~ sie auch nicht als eine vom Orden appro-
birte Schrift gelten konnte, so war sie doch eine werthvolle Stimme ans dem Orden, 
deren Bedeutung dadurch noch erhöht wurde, dass sie, wenigstens dem Inhalte nach, 
wie Laymann sagen zu wollen scheint, bei P. Clemens VIII. eingereicht worden war. 

Der Verfasser der Anatomia Societatis Jesu nahm sie auch alsbald anszugs­
weise wieder in diese auf. Der Jesuit Forer, welcher dieser seine Anatomia Ana­
to~iae entgegensetzte, war natürlich auch veranlasst, auf Mariana's Buch näher 
einzugehen. Wie in Bezug auf die Monita secreta erhielt er auch hinsichtlich Ma­
riana's eine rörnü,che 'Veisung, welche 'noch erhalten ist.. Es wird aber in derselben 

I) In der Biblioteca de Autllres Espaiioles: Obras deI P. Juan de Mariana H, 595 ist dem Ab. 
druck dieser Schrift unter dem Ti tel: Discurso de las cosas de la Compania das Motto vorang etzt. 
,,~uem li~rum, q~i . legat, et .hodiern~m' Hispaniae statum non ignoret, abesse ha ud quamquam e:OSsit 
qUill l\Ianan.um .dlvmum bommem fu~sse agnoscat (qui, ea quae ,hodie Hispani'l experitur, tanto ante 
ut vates cecment), vel certe prudentlam genus divinationis esse intelligat. Bern. Giral in apo!. pro 
Senat. Venet., edita a. 1634. 

2) Laymann, Justa defensio p. 531. 
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noch mehr zugegeben, als Laymann für gut gefunden hatte. 'Vährend dieser nur 
davon spricht, der Inhalt der Schrift sei dem P. Clemens VIII. eingereicht worden, 
beisst es in der römischen 'rVeisung für Forer, die Schrift Mariana's sei geschrieben, 
um der Generalcongregation vorgelegt zu werden; es sei aber nothwendig, dass das 
Buch mit irgend einem OrigilJal- oder authentischen Texte verglichen werde. Es 
liege nämlich der Verdacht vor, als ob eine Fälschung daran verübt worden sei, da 
viele \Vorte anders lauten, als sie an die Generalcongregation gerichtet sein können. 
Manche vermuthen, dass Scioppius, während er in Spanien war, das Buch zuerst im 
Drucke veröffentlicht habe. l ) Man musste also im Ordensarchiv zu Rom die Schrift 
des Mariana haben und konnte dort jedenfalls allein die Aechtheit der gedruckten 
Ausgabe beurtheilen. Allein man fand es für gut, sich den Schein zu geben, als 
habe man dies dort nicht gethan, wahrscheinlich deswegen, weil es sich herausge­
stellt hat, dass die Differenz zwischen der Eingabe und dem Drucke eine wesentliche 
nicht ist. Der Unterschied wird sich wohl nur auf eine Ueberarbeitung der früheren 
Eingabe beziehen, da Mariana in der Vorrede selbst sagt, er habe dieselbe nicht 
blos sehr gewichtigen Personen der Gesellschaft, sondern auch Versammlungen und 
Congregationen vorgelegt.. t) Auch das 4. Capitel scheint, da es noch von der durch 
den P. Clemens VIII. befohlenen Reise des Generals Aquaviva an den spanischen 
HofS) spricht;4) die Eingabe aber SChOD 1593 nach Laymann in Rom gewesen sein 
soll, später überarbeitet zu sein. 

Forer fand es aber ebenfalls nicht der Mühe werth, eine Vergleichung des 
Buches mit dem Originale anzustellen, sondern beobachtete. auch hier ein ganz an­
deres Verfahren, als ihm durch die \Veisung von Rom nahe gelegt worden war. Da­
von, dass l\Iariana die Schrift für die Congregation geschrieben hatte, ist bei ihm 
keine Rede; er eignet sich überhaupt daraus nur soviel an, um das Argument zu 
bilden: der Verfasser der Allatomia habe seinem Leser keineswegs eine Sicherheit 
darüber geboten, daHs er den unverfälschten Text des Mariana, der nach ihm das 
Buch geschrieben haben soll, reproducirt habe. 5) Aussenlern spricht er nur von dem 
Buche als dem l\Iariana zugeschrieben und müht er sich ab, nachzuweisen, dass es 

1) Romae 24. Sept. 1633. - Non bonum tantum, se.! necessarium etiam videtur, conferre librum 
l'rfarianae cum aliquo originali, vel authentico, quia multis videtur esse res valde suspecta. Cum 
enim constet, eum non aHo fine scripsisse quam ut Congregationi olferret; longe aliter vere sonant 
multa verba etc. Imo nonnulli suspicantur Scioppium, dum in Hispania esset, fuisse primum. qui 
typo vulgavit. Reichsarchiv, Jesuit. in gen. fasc. 26. N 382: Censurae mixtae 1683-1762. 

2) Ma ri a n a, Des grands defauts ••. 1625. Preface, p. 11: Davantage, il a communique ces 
Advis longtemps y a avec les plus graves personnages de la Compagnie en particulit'r, et selon les 
occurences aux assam blees et congregations. 

3) Cretineau-Joly IlI, 10 sqq. 
4) l\hr iana p. 49. 
5) Fore r, Anatomia Ana tomiae seet. VII .. p. 81: Caeterum faciamus ab illo Dominicano librum 

Mal ianae Jesuitae cx Hispania Romam perlatum; primo tarnen nondum certum lectorem fecisti, an integra 
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der ersten Au:;gabe von 1612 wahrscheinlich das Exemplar des Prager Collegi'i zu 
Grunde lag, die Jesuiten selbst nicht in der Lage waren, die Thatsache ableugnen 
zu können, dass die Quelle der Drucke das Prager Colleg war, und sie darüber in 
die grösste Verlegenheit gerathen sind. 

11. I'. J. ~Iat-ialla. 

Aehlllich wIe mit den Monita secreta verfuhren die Jesuiten mit der Schrift 
Marialla's de regimine Soeietatis. Dieselbe erschien nach dessen Tod (16. Febr. 1 G23) 

ohne Ortsangabe 1 G25 in franzijsischel' aus dem Spanischen gefertigter U ebertietzung 
und machte sofort das grösste Aufsehen. l ) Im Streite, der in Folge des Restitutions­
edicts Ferdinands Ir. mit den Jesuiten in Deutschland ausbrach, wurde begreiflicher­
weise alsbald auch diese Schrift benützt. Caspar Scioppius berief sich schon 1630 

darauf in seiner Schrift: Pro sacra Caesarea Majestate ... super impediendis antiq ua­
rum fundationulll mutationibus suscepta defensio (p. 55). Der Jesuit Laymann, 
welcher gegen sie und einige andere Schriften sein Buch Justa defensio (1 G31) ver­
fasste, antwortete: Unsere Gesellschaft erkennt dieses Buch l\lariana's nicht als ihre 
Frucht an, wenn es auch wahr ist, dass dasjenige, was in demselben hinsichtlich der 
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die nämliche Zeit gegen diese veranstaltet, und diese Störenfriede wurden zurückge­
wiesen und gestraft. 2

) Gleich wohl wurde ~Iariana's Schrift fortwährend von den Geo'nem o 
des Jesuitenordens benützt; denn welll~ sie auch nicht als eine vom Orden appro-
birte Schrift gelten konnte, so war sie doch eine werthvolle Stimme ans dem Orden, 
deren Bedeutung dadurch noch erhöht wurde, dass sie, wenigstens dem Inhalte nach, 
wie Laymann sagen zu wollen scheint, bei P. Clemens VIII. eingereicht worden war. 

Der Verfasser der Anatomia Societatis Jesu nahm sie auch alsbald anszugs­
weise wieder in diese auf. Der Jesuit Forer, welcher dieser seine Anatomia Ana­
to~iae entgegensetzte, war natürlich auch veranlasst, auf Mariana's Buch näher 
einzugehen. Wie in Bezug auf die Monita secreta erhielt er auch hinsichtlich Ma­
riana's eine rörnü,che 'Veisung, welche 'noch erhalten ist.. Es wird aber in derselben 

I) In der Biblioteca de Autllres Espaiioles: Obras deI P. Juan de Mariana H, 595 ist dem Ab. 
druck dieser Schrift unter dem Ti tel: Discurso de las cosas de la Compania das Motto vorang etzt. 
,,~uem li~rum, q~i . legat, et .hodiern~m' Hispaniae statum non ignoret, abesse ha ud quamquam e:OSsit 
qUill l\Ianan.um .dlvmum bommem fu~sse agnoscat (qui, ea quae ,hodie Hispani'l experitur, tanto ante 
ut vates cecment), vel certe prudentlam genus divinationis esse intelligat. Bern. Giral in apo!. pro 
Senat. Venet., edita a. 1634. 

2) Laymann, Justa defensio p. 531. 
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noch mehr zugegeben, als Laymann für gut gefunden hatte. 'Vährend dieser nur 
davon spricht, der Inhalt der Schrift sei dem P. Clemens VIII. eingereicht worden, 
beisst es in der römischen 'rVeisung für Forer, die Schrift Mariana's sei geschrieben, 
um der Generalcongregation vorgelegt zu werden; es sei aber nothwendig, dass das 
Buch mit irgend einem OrigilJal- oder authentischen Texte verglichen werde. Es 
liege nämlich der Verdacht vor, als ob eine Fälschung daran verübt worden sei, da 
viele \Vorte anders lauten, als sie an die Generalcongregation gerichtet sein können. 
Manche vermuthen, dass Scioppius, während er in Spanien war, das Buch zuerst im 
Drucke veröffentlicht habe. l ) Man musste also im Ordensarchiv zu Rom die Schrift 
des Mariana haben und konnte dort jedenfalls allein die Aechtheit der gedruckten 
Ausgabe beurtheilen. Allein man fand es für gut, sich den Schein zu geben, als 
habe man dies dort nicht gethan, wahrscheinlich deswegen, weil es sich herausge­
stellt hat, dass die Differenz zwischen der Eingabe und dem Drucke eine wesentliche 
nicht ist. Der Unterschied wird sich wohl nur auf eine Ueberarbeitung der früheren 
Eingabe beziehen, da Mariana in der Vorrede selbst sagt, er habe dieselbe nicht 
blos sehr gewichtigen Personen der Gesellschaft, sondern auch Versammlungen und 
Congregationen vorgelegt.. t) Auch das 4. Capitel scheint, da es noch von der durch 
den P. Clemens VIII. befohlenen Reise des Generals Aquaviva an den spanischen 
HofS) spricht;4) die Eingabe aber SChOD 1593 nach Laymann in Rom gewesen sein 
soll, später überarbeitet zu sein. 

Forer fand es aber ebenfalls nicht der Mühe werth, eine Vergleichung des 
Buches mit dem Originale anzustellen, sondern beobachtete. auch hier ein ganz an­
deres Verfahren, als ihm durch die \Veisung von Rom nahe gelegt worden war. Da­
von, dass l\Iariana die Schrift für die Congregation geschrieben hatte, ist bei ihm 
keine Rede; er eignet sich überhaupt daraus nur soviel an, um das Argument zu 
bilden: der Verfasser der Allatomia habe seinem Leser keineswegs eine Sicherheit 
darüber geboten, daHs er den unverfälschten Text des Mariana, der nach ihm das 
Buch geschrieben haben soll, reproducirt habe. 5) Aussenlern spricht er nur von dem 
Buche als dem l\Iariana zugeschrieben und müht er sich ab, nachzuweisen, dass es 

1) Romae 24. Sept. 1633. - Non bonum tantum, se.! necessarium etiam videtur, conferre librum 
l'rfarianae cum aliquo originali, vel authentico, quia multis videtur esse res valde suspecta. Cum 
enim constet, eum non aHo fine scripsisse quam ut Congregationi olferret; longe aliter vere sonant 
multa verba etc. Imo nonnulli suspicantur Scioppium, dum in Hispania esset, fuisse primum. qui 
typo vulgavit. Reichsarchiv, Jesuit. in gen. fasc. 26. N 382: Censurae mixtae 1683-1762. 

2) Ma ri a n a, Des grands defauts ••. 1625. Preface, p. 11: Davantage, il a communique ces 
Advis longtemps y a avec les plus graves personnages de la Compagnie en particulit'r, et selon les 
occurences aux assam blees et congregations. 

3) Cretineau-Joly IlI, 10 sqq. 
4) l\hr iana p. 49. 
5) Fore r, Anatomia Ana tomiae seet. VII .. p. 81: Caeterum faciamus ab illo Dominicano librum 
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nicht von jt>nem geschrieben sem könne, bit:; er am Schlusse geradezu die Autor­
schaft ~lariana's leugnet: es enthalte so sch;indliche und offenbare Lügen über Jie 
Gesellschaft und vel'stos5e :;0 sehr gegen den katholischen Glauben, dass es Mariana 
gar nicht geschrieben haben könne. I) Gleichwohl hatte der General l\111tius Vitel­
leschi eine Verordn ung erlassen, worin nicht geleugnet ist, dass das Buch von Ma­
riana stamme, sonderu nur geboten wird, daf's es unterdrückt werden soll. 2) 

Scioppius in seiner Astl'ologia geht auf diese ·Widerlegung oder Ableugnnng 
Forer's nicht ein. Er hat nur ein Interesse daran, auf Laymann's Bemerkung in 
seiner J usta defensio eine Antwort zu geben. Er sagt: er wolle dabei nicht ver­
weilen, dass die Gesellschaft Je~n dieses Buch nicht als eine ihrer Früchte anerkenne; 
es genüge ihm gegenwärtig, darauf zu erwidern, dass das Autograph l\lariana's selbst 
von dem General der Franziskaner, Bischof von Osma und Staatsrath Franz Sosa, 
der auf Befehl des Königs l\Iariana's Papiere nach dessen Tod durchging, unter an­
deren gefunden, von dem l\Iagister sacl'i palatii P. Nic. Ricardus aus Spanien nach 
Rom gebracht, von vielen gesehen und gelesen und bisher von Niemandem widerleO't o 
worden se~. 3) 

fide iIlius verba atque sententias recitaveris. Qui namque ausus es Concilii Lateranensis sub Leone X. 
et Congregationis 2. generalis decreta tam flagitiose pervertere, corrumpere et depravare, an verecun­
dia et pudore contineberis, ne quoque libro :\Iarianae carnificem tuam securim impingas, et ad libi­
turn iJlurn form es ? 

1) L. c. p. 88: Diiudicet nunc, cui mens non obbrutuit, utrum simile vero videatur, Joallnem 
l\Iarianam Iibrurn illum, quo Anatornicus de Jesuitis trophaeum se erexisse existim:l.t, scriptitasse? 
Cum enim ilIe liber non t.antum horrenda ista enuntiata, qualia jam commemoravi, adversus Deum, 
Sanctos et Pontifices Romanos contineat, sed insuper mendaciis turpissimis ac manifestariis in Socie­
tatem undequaque refertus sit, quomodo potuit Mariana eousque calamo suo habenas laxare, ut in 
dedecus et ignominiam sni 0 r d in i s et etiam sui ipsius tarn inverecunde hominis- improbi officio 
fungeretur, nisi aperte aut a ratione, aut:l. fide ~atholica descivisset? quod nec ipse Anatomicus de 
Marialla fatebitur. Der Abfall vom katholisch('n Glauben soll sich nämlich darauf beziehen dass 
lII~r~ana ?agegen verst?ssen habe, dass die Hegel des Jesuitenordens von Gott dem 111. Ignat;us in­
spmrt seI, was auch dIe Päpste Gregor XIII. u. XIV. und Urban VIII. bestätigten, also nicht schlecht 
und fehlerhaft sein könne (p. ~6 sq.). 

. 2) eod. lat. Mo~: 26482 (al. Moll. 114): Index Ordinationum Generalium. - - Sequentur ordi-
natlOne~ R. ~. N. ~UtII: VII~.: Supprimendus liber ~Iarianae de mollo gubernandi Societatis (sie). 

.:.) S C,I 0 P plI Ast,rolo,gla p. 26:3. Zu dieser Schrift darf ich wohl, was ich nachträglich fand, 
bemerken. bchon oben S. 93 Anmerkung 2 wurde aus einer Jesuitencensur naclJgewiesen welche Auf­
regung aber auch Verlegenheit für die Jesuiten Laymann's Schrift Justa defensio vera~lasste. Sie 

woJlte~ abe: Herren .~er. Situa~ion bleiben, und wie glaubten sie dieses zu erreichen? Einfach dadurch, 
dass SIe sOVIel als lllogltch keIne Gegenschrift aufkommen lassen wollten Al B . f"1 . I . S . . s ewelS u He lC 1 zweI 

chreIben aus Cod. lat. Mon. 26482 (al. Moll. 114) an welche da sl'e kel'ne Jes't h'b d H . . "Ul ensc rel en un 
- andschnften smd, sondern eines vom Bischof von Constanz an den P ;'1 t . \' . d . ra a ·en III ,elllgarten das an-

ere die Antwort des letzteren darauf, schon den Zusammenhang der J't 't d C' C . d .. esul en ml er onstanzer 
une arthun. Die JesuIten hatten erfa~ren, dass Scioppius in Weingarten sich aufhalte, und ver-

mutheten, dass er gegen Laymann schreIben werde. Da wendet sl'ch d B' I f C 
14 J '.y • er ISC 10 von Ollstanz, den 

. um IGu1, also unmIttelbar nach Erscheinen der Justa defensio an dö P ··1 t 'V . , "n ra a en von emgarten 
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So musste also immer noch die Authenticität einer Schrift vertheidigt werden, 
an der die Jesuiten in Hom und Deutschland nicht nur nicht zweifelten, sondern die 
sie genauer als alle anderen kannten! Ja, Laymann geht schliesslich in seiner Astri 
inextincti censura CI G35) sogar so weit, die Schrift für eine unterschobene zu er­
klären, auf die er nach Forer's Erwiderung nicht weiter einzugehen brauche! 1) 

Cretineau-.Joly weiss von dieser Schrift l\Iariana's überhaupt nichts mebr. 

111. Finanzielle ßetheiligung der Jesuiten an der Liga. 

Schon oftmals ist auf die Betheiligung der Jesuiten an dem dreissigjährigen 
Kriege hingewiesen worden. Sie sassen damals als die hervorragendsten Rathgeber an 
den m1ichtigsten katholischen Fürstellhöfen, und wie Hehr sie diese beeinflussten, wird sich 
noch mehr herausstellen, wenn einmal die da und dort aufbewahrten Jesuitenpapiere 
nach dieser Richtung durchforscht und bearbeitet sein werden. Offen liegt ihre Be­
theiligung an dem Ausbruche und der Verbitterung des Krieges durch Veröffent­
lichung wahrer Brandschriften zn Tage. Eine dritte Art der Betheiligung bestand 
in Darlehen an die Liga und die baierische Kammer . 

Die Notiz darüber stammt erst aus dem Jahre 17:29 und ist von P. Bissel, 
der damals gerade von seinem Amte als Provinzprocurator abtrat, also die Rech-

und mahnt ihn, dass er die Gegenschriften einstellen und weder von ihm noch von den Seinigen noch 
Jemand anderem, dessen er mächtig sei, dazu Hilf, Rath oder That erwiesen werde. Sollte es aber 
doch, "alss man nit ohne starckhe muethmassung besorgen will," geschehen, so werde er seines bischöf­
lichen Amtes walten. Der Prälat antwortet unterm 19. Juni 1631: Seine COllventualen werden nichts 
thun, zumal ohne Approbation und Licenz der Oberen und gegen das ConciJ. Trident.; er werde auch 
nicht gestatten, dass sie zu dergleichen Edition Hilf, Rath und That erweisen. Geschähe es aber 
durch andere Conventualen seines Ordens oder anderer Orden, "wie. dann wol zuevermuethen, die hoch 
lädirte alte Orden werden zue rettung ihres gueten namens und bekhannten religiositct die gegen­
feder nit feyern, vnnd dass erlaubte Defensions mittel nit und erlassen, " 80 will er hoffen, dass man 
ihm und seinem Gotteshaus es nicht entgelten lassen werde. "Zum fahl Ew. F. Gn. villeicht Ihr vermah­
nungschreiben auch auf Herrn Scioppium verstanden haben wolten, .da seien dieselbe abermahlen in 
vnderthenigkheit versichert, dass ich seiner, alss eines von Kays.l\Iay. in mein Gotshauss sonder recom­
mendirten Gasts so vii mechtig nit bin, auch so wenig mir seine gedankhen vnd vorhaben bekhanudt, 
oder eröffnet, alss wenig Ich mich seiner actiou: vnd scriptiones biss daher beladen. Besorge aber 
darbej, wann Ich demselben E. F. Gn. ermahnung schreiben vmb etwass intimiren wurde, er diirffte 
selbiges ex suggestione l'atrum Societatis entsprungen zu sein bälder aufllemmen, "nd dardurch desto 
mehr angereizt werden, etwass zu effectuiren, so Er sonst vnderlassen haben mechte.'; Der Bischof 
möge ihn deshalb des Scioppius wegen für entschuldigt halten. 

1) La y man n, A stri inextinct i censura p. 175: Alterum vero argumentum Astrologus sumpsit 
ex libro Joannis i\larianae de Regimine Societatis .. : De hoc libro P. Joanni lIIarianae adscripto, 
ac dudum damnato, ex quo plurima conviciandi causa auctor Anatomiae attulit, opus non est aliquid 
me dicere; cum ejus libri supposititiam originem, mendacia et falsitates copiose ostenderit P. Laurent. 
Forer in antanat. Sect. 7. f. 80 et seqq. 
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nicht von jt>nem geschrieben sem könne, bit:; er am Schlusse geradezu die Autor­
schaft ~lariana's leugnet: es enthalte so sch;indliche und offenbare Lügen über Jie 
Gesellschaft und vel'stos5e :;0 sehr gegen den katholischen Glauben, dass es Mariana 
gar nicht geschrieben haben könne. I) Gleichwohl hatte der General l\111tius Vitel­
leschi eine Verordn ung erlassen, worin nicht geleugnet ist, dass das Buch von Ma­
riana stamme, sonderu nur geboten wird, daf's es unterdrückt werden soll. 2) 

Scioppius in seiner Astl'ologia geht auf diese ·Widerlegung oder Ableugnnng 
Forer's nicht ein. Er hat nur ein Interesse daran, auf Laymann's Bemerkung in 
seiner J usta defensio eine Antwort zu geben. Er sagt: er wolle dabei nicht ver­
weilen, dass die Gesellschaft Je~n dieses Buch nicht als eine ihrer Früchte anerkenne; 
es genüge ihm gegenwärtig, darauf zu erwidern, dass das Autograph l\lariana's selbst 
von dem General der Franziskaner, Bischof von Osma und Staatsrath Franz Sosa, 
der auf Befehl des Königs l\Iariana's Papiere nach dessen Tod durchging, unter an­
deren gefunden, von dem l\Iagister sacl'i palatii P. Nic. Ricardus aus Spanien nach 
Rom gebracht, von vielen gesehen und gelesen und bisher von Niemandem widerleO't o 
worden se~. 3) 

fide iIlius verba atque sententias recitaveris. Qui namque ausus es Concilii Lateranensis sub Leone X. 
et Congregationis 2. generalis decreta tam flagitiose pervertere, corrumpere et depravare, an verecun­
dia et pudore contineberis, ne quoque libro :\Iarianae carnificem tuam securim impingas, et ad libi­
turn iJlurn form es ? 

1) L. c. p. 88: Diiudicet nunc, cui mens non obbrutuit, utrum simile vero videatur, Joallnem 
l\Iarianam Iibrurn illum, quo Anatornicus de Jesuitis trophaeum se erexisse existim:l.t, scriptitasse? 
Cum enim ilIe liber non t.antum horrenda ista enuntiata, qualia jam commemoravi, adversus Deum, 
Sanctos et Pontifices Romanos contineat, sed insuper mendaciis turpissimis ac manifestariis in Socie­
tatem undequaque refertus sit, quomodo potuit Mariana eousque calamo suo habenas laxare, ut in 
dedecus et ignominiam sni 0 r d in i s et etiam sui ipsius tarn inverecunde hominis- improbi officio 
fungeretur, nisi aperte aut a ratione, aut:l. fide ~atholica descivisset? quod nec ipse Anatomicus de 
Marialla fatebitur. Der Abfall vom katholisch('n Glauben soll sich nämlich darauf beziehen dass 
lII~r~ana ?agegen verst?ssen habe, dass die Hegel des Jesuitenordens von Gott dem 111. Ignat;us in­
spmrt seI, was auch dIe Päpste Gregor XIII. u. XIV. und Urban VIII. bestätigten, also nicht schlecht 
und fehlerhaft sein könne (p. ~6 sq.). 

. 2) eod. lat. Mo~: 26482 (al. Moll. 114): Index Ordinationum Generalium. - - Sequentur ordi-
natlOne~ R. ~. N. ~UtII: VII~.: Supprimendus liber ~Iarianae de mollo gubernandi Societatis (sie). 

.:.) S C,I 0 P plI Ast,rolo,gla p. 26:3. Zu dieser Schrift darf ich wohl, was ich nachträglich fand, 
bemerken. bchon oben S. 93 Anmerkung 2 wurde aus einer Jesuitencensur naclJgewiesen welche Auf­
regung aber auch Verlegenheit für die Jesuiten Laymann's Schrift Justa defensio vera~lasste. Sie 

woJlte~ abe: Herren .~er. Situa~ion bleiben, und wie glaubten sie dieses zu erreichen? Einfach dadurch, 
dass SIe sOVIel als lllogltch keIne Gegenschrift aufkommen lassen wollten Al B . f"1 . I . S . . s ewelS u He lC 1 zweI 

chreIben aus Cod. lat. Mon. 26482 (al. Moll. 114) an welche da sl'e kel'ne Jes't h'b d H . . "Ul ensc rel en un 
- andschnften smd, sondern eines vom Bischof von Constanz an den P ;'1 t . \' . d . ra a ·en III ,elllgarten das an-

ere die Antwort des letzteren darauf, schon den Zusammenhang der J't 't d C' C . d .. esul en ml er onstanzer 
une arthun. Die JesuIten hatten erfa~ren, dass Scioppius in Weingarten sich aufhalte, und ver-

mutheten, dass er gegen Laymann schreIben werde. Da wendet sl'ch d B' I f C 
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. um IGu1, also unmIttelbar nach Erscheinen der Justa defensio an dö P ··1 t 'V . , "n ra a en von emgarten 
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So musste also immer noch die Authenticität einer Schrift vertheidigt werden, 
an der die Jesuiten in Hom und Deutschland nicht nur nicht zweifelten, sondern die 
sie genauer als alle anderen kannten! Ja, Laymann geht schliesslich in seiner Astri 
inextincti censura CI G35) sogar so weit, die Schrift für eine unterschobene zu er­
klären, auf die er nach Forer's Erwiderung nicht weiter einzugehen brauche! 1) 

Cretineau-.Joly weiss von dieser Schrift l\Iariana's überhaupt nichts mebr. 

111. Finanzielle ßetheiligung der Jesuiten an der Liga. 
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noch mehr herausstellen, wenn einmal die da und dort aufbewahrten Jesuitenpapiere 
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lichung wahrer Brandschriften zn Tage. Eine dritte Art der Betheiligung bestand 
in Darlehen an die Liga und die baierische Kammer . 

Die Notiz darüber stammt erst aus dem Jahre 17:29 und ist von P. Bissel, 
der damals gerade von seinem Amte als Provinzprocurator abtrat, also die Rech-

und mahnt ihn, dass er die Gegenschriften einstellen und weder von ihm noch von den Seinigen noch 
Jemand anderem, dessen er mächtig sei, dazu Hilf, Rath oder That erwiesen werde. Sollte es aber 
doch, "alss man nit ohne starckhe muethmassung besorgen will," geschehen, so werde er seines bischöf­
lichen Amtes walten. Der Prälat antwortet unterm 19. Juni 1631: Seine COllventualen werden nichts 
thun, zumal ohne Approbation und Licenz der Oberen und gegen das ConciJ. Trident.; er werde auch 
nicht gestatten, dass sie zu dergleichen Edition Hilf, Rath und That erweisen. Geschähe es aber 
durch andere Conventualen seines Ordens oder anderer Orden, "wie. dann wol zuevermuethen, die hoch 
lädirte alte Orden werden zue rettung ihres gueten namens und bekhannten religiositct die gegen­
feder nit feyern, vnnd dass erlaubte Defensions mittel nit und erlassen, " 80 will er hoffen, dass man 
ihm und seinem Gotteshaus es nicht entgelten lassen werde. "Zum fahl Ew. F. Gn. villeicht Ihr vermah­
nungschreiben auch auf Herrn Scioppium verstanden haben wolten, .da seien dieselbe abermahlen in 
vnderthenigkheit versichert, dass ich seiner, alss eines von Kays.l\Iay. in mein Gotshauss sonder recom­
mendirten Gasts so vii mechtig nit bin, auch so wenig mir seine gedankhen vnd vorhaben bekhanudt, 
oder eröffnet, alss wenig Ich mich seiner actiou: vnd scriptiones biss daher beladen. Besorge aber 
darbej, wann Ich demselben E. F. Gn. ermahnung schreiben vmb etwass intimiren wurde, er diirffte 
selbiges ex suggestione l'atrum Societatis entsprungen zu sein bälder aufllemmen, "nd dardurch desto 
mehr angereizt werden, etwass zu effectuiren, so Er sonst vnderlassen haben mechte.'; Der Bischof 
möge ihn deshalb des Scioppius wegen für entschuldigt halten. 

1) La y man n, A stri inextinct i censura p. 175: Alterum vero argumentum Astrologus sumpsit 
ex libro Joannis i\larianae de Regimine Societatis .. : De hoc libro P. Joanni lIIarianae adscripto, 
ac dudum damnato, ex quo plurima conviciandi causa auctor Anatomiae attulit, opus non est aliquid 
me dicere; cum ejus libri supposititiam originem, mendacia et falsitates copiose ostenderit P. Laurent. 
Forer in antanat. Sect. 7. f. 80 et seqq. 
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nunO'en der deutschen Provinz kannte, und davon l\Iittheilungen in einem nach Dil­

li11O':n O'erichteten Brief machte. Er hat allerdings nicht angegeben, in welchen Jah­
ren

o 
und zu welchem Zinsfusse die Jesuiten die Kapitalien herliehen; aber sie führten 

genau Buch und so stiegen die Zinsen im Laufe der Jahre theiI:,; zur Höhe der Ka­

pitalien all, theils sogar über diese binaus. So hatte denn nach eine~ nur kurzen 
Bestand die deuhiche Provinz ein Kapital von 2G220S fI. 31 kr. hergehehen, wovon 
17:Hl die Zinsen 302271 fl. 18 kr. betrugen; das Liitticher Colleg 200000 fl., wo­
von es 130833 fl. 9 kr. Zinsen zu beanspruchen hatte; das C61ner Colleg 29250 fl., 
dessen Zinsen 30000 fl. machten. Die Gesammtsumme der dargeliehenen Kapitalien 

betrug demnach 492208 fl. 31 kr. 
Die anO'eO'ebenen Summen sind aber keinesweQ"s die einzigen, welche die Jesuiten o 0 " 

der Liga und baieriscben Kammer vorgeschossen haben. Es geht dies aus einer 
Beilage hervor, die P. Bissel seinem Briefe hinzufii.gte, und worin mitgetheilt wird, 

dass das Mi.i.llchener Cnlleg im Jahre 1727 seine Forderungen bei der baierischen 
Kammer einreichte. Dieselben lauteten auf 20809 fl. 30 kr. Kapital Namens des 
Collegs und auf 4000 fl. Namens des Vöhl'schen Stipendiums, zusammen 24809 fl. 
30 kr. Die Zinsen aber waren für ersteres inzwischen auf 24510 fl. 42 kr., für 
letzteres auf 4210 fl. 50. kr angelaufen, so dass also das l\fünchener Colleg 53531 fl. 
2 kr. zu fordern batte. 2) 

Da P. BisseI die Angabe über das l\1i.i.nchener Colleg erst nachtrug, ist es wohl 

möglich, dass, obwohl er davon nichts bemerkt, auch andere Collegien in gleicher 
Weise der Liga Darlehen gegeben hatten. 

1) C'ld. lat. !\fon. 26472 (al. )1011. 104). Monachii 18. Jan. 1729: Ascendunt tot i u s prov in_ 
ci a e praetensiones censuum extantium apud Ligam et Cameram ad 302271 H. 18 kr., h. e. ultra 
Summam Capitalium, quae sunt 262208 fl. 31 kr., adeoque soli provinciae nostrae debebat Elector quoad 

Capitalia et census . . . • . • . • . . .564479 fl. 49 kr. 
Leodiensi Collegio debebantur census extantes . 130833 fI. 9 kr. 
Capitale est. . . . . . • . . 200000 fl. - kr. 
Collegio Coloniensi debentur ccnsus 29250 fl. - kr. 
Capitale • . • . • . • . • . 80000 fl. - kr. 
Universum debitum' quoad Capitalia et census 954562 fl. 58 kr. 

Verum haec aliis no:a pando, ne nostri exteris prodant. Ex his multae consequentiae fieri pos­
sunt de nostrarum fundationum clade et ruina. 

2) L. c. Praetensiones camerae oblatae 1727. 
Summa Capitalium apud Ligam et cameram nomine collegii. 

nomine stipendii Vöhl 
Summa Capitalium 

Summa extantium cenSUUlll 
pro collegio 
pro stipendio Vöhl . 

Summa censuum 
Summa Capitaliulll . . 
Summa censuum extantium 

Summa utraque 

20809 fl. 80 kr. 
4000 H. - kr. 

24809 fl. 30 kr. 

24510 fl. 42 kr. 
4210 fi. 50 kr. 

28721 fl. 32 kr. 
24809 fl. 30 kr. 
28721 H. 32 kr. 
53531 fI. 2 kr. 
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IV. P. IUllocellz X. und die Jesuiten. 

P. Forer sagt gegenüber dem Buche des J\Iariana, dass das Bekanutwenlen des­
selben zum gl'össten Triumphe der Geselbchaft Jesu amgt'schlagen i:iei. Denn wenn 
es der Magister sacri palatii Hicarduil aus Spanien nach Rom brachte, musste es 
wohl auch dem Papste und anderen Personen belmunt werden, welchen es obliegt, 
den Uebeln in der Kirche entgegenzutreten; sie llIussten, wenn sie die Anklagen, 
welche in dem Duche g~gen die Gesellschaft erhoben werden, für begriilldet hielten, 
etwas dagegen thun. Statt des~en wurde bis heute weder vom Papste noch von 
irgend einem anderen die Geselbchaft aus dieser Veranlassung gemahnt oder getadelt 
oder in Verhör genommeu; im Gegentheil wurde dieses Buch in HOll1 und Spanien 
öffentlich verdammt. Daraus folgt, dass das römische Tribunal die Unschuld der 
Geselbcbaft klar erkannt haben miissc. l

) Das mochte im .Jahre 1634 noch gesagt 
werden können; aber was bis dahin nicht geschehen war, konnte noch nacbgeholt 
werden, und dass trotz der Verdammung Mariana's Dueh einen grossen Eindruck 
machte und noch immer sowie auch einzelne VOll Philipp 11. von Spanien 1592 zur 
Aenderung in der Verfai'sung der Gesellschaft vorgeschlagene Punkte die römische 
Curie beschäftigten, das zeigte Olich, als der Cardinal Pamphili als P. Inllocenz X. 
den römischen Stuhl bestieg. Die Schreiben, welche er an die 8. Generalcollgregation 
erliess, enthalten, wenn auch Mariana oder Philipp II. nicht genannt werden, doch 
viele ibrer Gedanken. 

Am 1. Januar 1G46 erliess er an die zur \Vahl ellles Generals versammelte 
Genf'ralcongregation ein Breve Prospero felicique statui, worin er nach Ein vernehmen 
der Am;icbt von Mitgliedern der Congregatioll "für alle zukilnftige Zeiten" motn 
proprio et ex certa 8cientia et matura deliberatione nostra, deque A postolicae potesta­
tis plenetudine befabl, dass alle U Jahre eine Genera1collgregation gehalten werden 
mUsse und dieser Termin weder vom General noch von einer Particular- oder Gene­
ralcongregatioll verhindert, verschoben oder prorogirt werden uürfe; dass jede Ge­
neralcongregation neue, VOll denen des vorausgehenden Novenniullls verschiedene 
Assistenten wählen müsse, und dass die Aelllter, wie die der Provinciale, Visitatoren, 
ltectoren und Superioren, 1Iur 3 .Jahre dauern und die Personen, welche zuletzt di9se 
Aemter bekleideten, nicht wieder gewiihlt werden dürfen, allch nicht. zu Viceprovin­
cialen, Vicepräpositi oder Vicerectoren, weun sie nicht vorher wenigstens 1 1/2 Jahr 
von diesen Aemtel'll zuriickgetreten waren. 2) Diesem Breve unterwarfen sich die 

1) F 0 r er, Anatomia Anatomiae. p. ~1 S(l. 

2) Cod. Monac. 26·!72 (al 111011. 1041, der zwei im Wortlaute etwas verschiedene Abschriften 
enthält. V gl. C re tin e au· J 0 I Y IlI, 47;3, der jedoch den Inhalt nicht vollständig reprodncirt, ins­
besondere von den Assistenten nichts sagt: Die Bestimmung hinsichtlich des Trienniums der Officien 
abrogirte schon Alexander VII. am 1. Jan. 1(;6::; diol wegen der Berufung der Generalcongregation 
alle 9 Jahre P. Clemens IX. am 20. Sept. 1668, und Ilcnedict XIV. definitiv das Breve Innoccnz' X. 

Abh. d. 1II. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. I. Abth. 14 
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Profes~en ohne Discllssion, Wle Cretinrflu-Joly sagt; er verschweigt aber, dass ei~e 

flndere Discussion vorausgegangen war, welche durch das erwähnte Breve geschlos­
sen wnrde, 

lnnocem: X. hatte nämlich zuvor schon ein Schreiben an die Congregat.ion er­
(rehen lassen, welches diese aufforderte, über eine Heihe von Punkten zu berathen 
~nd nesolutionen zu fassen. Diese "litterae Pontificiae," sowie die Hesolutionen finden 
;;ich, von Jesuitenhand geschrieben, unter den Jesuitenhandschriften der hiesigen 
Staatsbibliothek. Beide sind für die Geschichte des Jesuitenordens höchst interessant 
und sollen, da sie sonst nicht erwähnt werden, hier näher besprochen werden. 
Leider tragen die litterae pontificiae, wie sie der Abschreiber kurzweg überschrieben hat, 
kein Datum, und auch bei der Antwort der Generalcongregation ist keine Zahl an­
gegeben. Ich zweifle aber nicht, dass das Schreiben lnnocenz X. in 's Jahr 1645 fällt, 
und meine Gründe sind folgende. Der Papst verlangt in diesem Schreiben eine Dis­
cussion und Beschlussfassung darüber, dass die Generalcongregation alle ach t Jahre 
versammelt werden müsse; die Generalcongregation aber beschliesst, sie dürfe nicht 
über zeh n Jahre hinausgeschoben werden. Das Breve lnnocenz' vom l. Jan. 1646 
hingegen bestimmt, sie sei alle neu n Jahre zu versammeln. Lägen nun die litterae 
später als dieses Breve, so bätte lnnocenz selbst seine Bestimmung im Breve zu­
rücknehmen und eine neue der Discussion der Gelleralcongregation unterwerfen 
wollen, was· durchaus unwahrscheinlich ist. Es ist auch nichts darüber bekannt, 
dass nach 1646 noch eine Erörterung über die Berufungs7.eit der Generalcongregation 
stattgefunden habe. Ferner ging offenbar auch seine Bestimmung über die Wahl 
der Provinziale etc. alle drei Jahre vom 1. .Januar 1646 aus diesen litterae hervor . 
Und endlich hatte der Papst die Discussion und Beschlussfassung über seine litterae 
noch vor der vVahl eines Generals verlangt und zugleich angeordnet, dass jeder 
Jesuit über die Materien seiner litterae der Generalcon(rrecration Vorschläcre machen 

o 0 0 

könne und diese sie noch vor der Wahl des Generals erwägen müsse; dies kann bei 
der kurzen Zeit zwischen Versammlung der Congregation und der vVahl des Gene­
rals in der folgenden Zeit aber nur bei der Congregation der Fall gewesen sein, 
welche am 21. November 1645 begann und am 7. Januar 1646 erst einen General 
wählte, also vor dem Generalat des Vincenz Caraffa. Aber auch der Umstand, dass 
der General erst nach siebentägiger Vorbereitung gewählt werden dUlfte, 1645 aber 
auf Befehl des Papstes derselbe erst nach Erledigung seiner litterae gewählt werden 
konnte, weist darauf hin, dass dieselben in das Jahr 1645 fallen. Ueber alle Schwiericr­
keit hebt uns jedoch der General Caraffa selbst hinweg, da er in seiner ersten E~-

am 17. Novbr. 1746. Die Angabe Cretineau-Joly's, dass Clemens IX. am 20. Sept. 1668 die Bestim­
mung wegen Berufu~g der Generalversammlung alle 9 Jahre abrogirte, ist jedoch falsch, da noch die 
16. ?elleralco~gregatlOn 17:30 darüber berathen bat, ob künftig wiederholt eine Dispens wegen obilSer 
Bestimmung elllgeholt werden solle. Institut. IV, 312. deer. VI. 

105 

cyclika von 1646 (p. 34), wenn auch ohne Angabe des Datums, das päpstliche 
Schreiben erwlihnt. 

Die Geheimhaltung dieser litterae pontificiae sowie der Verhandlungen und 
BeHchltisse, welche die 8. Genel'alcongregation dariiber fUhrte und fasste, gelang so 
vollständig, 1) das~ mir in der gesammten, von mir durchgegangenen Literatur nur 
eine Notiz darüber bekannt geworden ist. Dieselbe findet sich in der Helation de 
M. Bourgeois ... contenant ce qui s'est passe a Home en 1645 et 16,16, pour la 
jWitification de ce livre.~) Darin erzählt Bourgeois auch von seinem Zusammen­
treff'en mit dem Jesuiten Melchior Jnchofer in Hom und theilt bei dieser Gelegenheit 
mit, dass dieser dem P. lnnocenz X. die Veranlassung zu seinen litterae pontificiae 
gegeben habe. Näheres hatte aber auch BOl1l'geois weder über das Schreiben Inno­
cenz X. noch über die Hesolntionen erfahren können, weshalb er dariiber nicht ganz 
zutreffende Bemerkungen macht. 3) 

1) C r e tin e a u -J 0 I y z. B. sagt darüber kein Wort, Ebenso findet sich über diese litterae 
und die uazu gehörigen Resolutiones der 8, Generalcongregatioll kein Wort in den 1 M6 gedruckten 
Decreta und Canones Congr. VIII. general. und in dem Begleitschreiben des Generals Caraffa vom 
6. Oct. 1646. Nur vorübergehend werden, wie gesagt, die litterae in der epistola prima Caraffae 
p. 34 erwähnt, indem er eine Stelle dnraus citirt. 

2) Oeuvres de l\Iessire Ant. Arnaultl, ed. 1779 XXVIII, 667-7:2'-,. 

8) L. c. p. 717 f. La mort du P. lIIutio Vittelleschi, General des Jesuites,arrivee au commcnce­
ment de l'aDlHle 1645, ayant ob!ige la SociCte de s'assembler a Rome pour l'election de son successeur, 
le zele (te ce bon Pere (Inchofer), pour la reforme de son Orllre, lui fit croire qlle cette occasion lui 
seroit favorable pour son dessein. Et pour y reussir, sachant que tout ce qui viendroit de sa part, 
ne seroit point ecoute dans cette Assemblee, l'expedient qu'il prit, pour se cacher, fut d'en faire con­
fideDce au Pape, aupres duquel il avoit tout acces. Il lui proposa SOll dessein ; et lui ayant fait voir 
la justice et la necessite de la reforme de cet Ordre, dont la decadence seroit desavantageuse au S. 
Siege, il lui mit entre les mains un memoire fort ample, des prillcipaux abus que l'esprit du siecle, 
la hantise des Gramls et le desir de leur complaire en tout, avoient insensiblement introduits en cet 
Ordre. Il en avoit remarque jusqu'a 2fJ, qui firent dans son memoire autant d'articles d'une refor­
mation necessaire. Le Pape ayant juge favorablement du clessein <;Ie ce Pe re et de la justice de son 
memoire, jugea apropos de I'envoyer de sa part a cette Assemblee; lui faisant elire, que son intention 
n'etoit pas de les obliger aces articles de rGforme, mais que lui ayant ete mis entre les mains par 
un homme savant de sa connoissance, tres-affectionne a leu!' Ordre, et tres-bien instruit du veritable 
esprit de leur Institut, il avoit cru qu'il seroit bon de leur eu faire part, et de les exhorter ales 
examiner et peser murement, ponr ensuite y avoir tel egard, et en former pour l'avenir teIles conclu­
sions qu'ils trouveroient apropos, pour la plus grande gloire de Dieu et le plus grand bien de leur 
Ordre. Comme ce qui se passe en ces Assemblees demeure toujours fort secret, on ne peut dire quel 
egard ils ont eu a ces Memoires si importants, ne quel cas ils ont fait de ces avis si salutaires. 
Mais ce qui est constant, est que ces plaintes contre la !iberte de la plupart des Theologiens de cet 
Ordre, qui, meprisant ou ignorant la doctrine des Peres, ne s'attachent qu'a la nouveaute, et se don­
nent les uns aux autres toute l'autorite qu'ils ont ötee aux: Peres de l'Eglise; ces plaintes, dis-je, ont 
cte sans effet. 11 n'a paru en public qu'ul1 seul de ces articles, m&is des plus importants, auquel ils 
aient eu quelque egard. C'est celui de la perpetuite du Generalat. Ce Memoire en repn\sentoit de 
tres-mauvaises suites, lorsque les Generaux, ou lasses par les fatigues de leurs charges, et rebutes du 
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Profes~en ohne Discllssion, Wle Cretinrflu-Joly sagt; er verschweigt aber, dass ei~e 

flndere Discussion vorausgegangen war, welche durch das erwähnte Breve geschlos­
sen wnrde, 
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später als dieses Breve, so bätte lnnocenz selbst seine Bestimmung im Breve zu­
rücknehmen und eine neue der Discussion der Gelleralcongregation unterwerfen 
wollen, was· durchaus unwahrscheinlich ist. Es ist auch nichts darüber bekannt, 
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o 0 0 

könne und diese sie noch vor der Wahl des Generals erwägen müsse; dies kann bei 
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am 17. Novbr. 1746. Die Angabe Cretineau-Joly's, dass Clemens IX. am 20. Sept. 1668 die Bestim­
mung wegen Berufu~g der Generalversammlung alle 9 Jahre abrogirte, ist jedoch falsch, da noch die 
16. ?elleralco~gregatlOn 17:30 darüber berathen bat, ob künftig wiederholt eine Dispens wegen obilSer 
Bestimmung elllgeholt werden solle. Institut. IV, 312. deer. VI. 
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cyclika von 1646 (p. 34), wenn auch ohne Angabe des Datums, das päpstliche 
Schreiben erwlihnt. 
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Diese lit.t.erae sind e~ nun, welche unter ihren 18 Punkten eine Heihe VOll Desiderien 
'I' 'd n '"!elleI'alcol1 rr re rration zur Bt'rathun rr und Beschlllssfassung darüber 11l1ter-
J.l anaua S d' u .' 00' M 

breiteten. 1) Wolle man, IICisst es, nicht über die LebensHinglich keit des Generalats 
·h d I ~o ,,,erde doch zu bestimmen sein: ii bel' die Beschr~inkung <ler abi'oluten vel an e ll, " 

Gewalt des Generals und über die Versammlung der Generalcongregationen alle acht 
Jahre, ohne dass der General oder (]je ganze Gesellschaft es verhindern oder proro­
giren könne,. wie es hisher geschehen sei. Auf dieser COl1gregation solle dann der 
General gehalten sein, Rechelllichaft von seiner Verwaltung zn gehen, und sollte er 
in einem Irrthul11 ergriffen werden, so dass er des Amtes entsetzt zu werden ver­
diene, so solle die Geueralcollgregation ihn absetzen und einen anderen wählen kön­
nen. Es sei vorzuschreiben, dass sich die Jesuiten nicht mehr in die weltlichen An­
aeleaenbeiten mischen, als die Canones und ihre Constitutionen gefitatten. 2

) Es ver-o 0 

diene der Erwägung, ob es für eine gute Leitung der Gesellschaft nicht zuträglich 
sei, dass der General persönlich einige Provinzen visitiren müsse, so dass in bestimm­
ter Frist alle visitirt wären, uud er so nicht auf die Relationen anderer allein an­
gewiesen sei. Auch darüber sollte sieh die Congregation entscheiden, ob es nicht 
yortheilhaft sei, dass die Magister der Philosophie und Theologie und ähnliche in 
den General- oder Provinzialcongregationen gewählt werden, und der General mit 
dem Votum der Assistenten nur, wenn Einer inzwischen sterbe, Vorsorge treffen 
könne. Einen weiteren Berathungsgegenstand bildete die Frage, ob nicht die Heraus­
geber von Büchern diese aus allen Theilen Europa's erst an den General nach Rom 
zur 13eurtheilung schicken so1len, ob überhaupt ihre VeröffentlichulJg räthlich sei. 
Es solle dafür gesorgt werden, dass alles erklärt werde, was bisher in den Hegeln, 
Constitutionen und anderen Decreten der Gese1lschaft zweifelhaft gewesen und worüber 
der General mehl' als zuviel seine A utoritiit ausgedehnt zu haben scheine. Kein 
General solle auch mit Zustimmung seiner Assistenten vom Papste irgend eine Bulle 
€rbitten können, wenn nicht der grössere Theil der pro tempore zu versammelnden 
Generalcongregation dafür stimme. Es sei weiter zu erklären, ob die Provinziale 
in Provinzialcongregationen .und nicht despotisch aus den Vorgesetzten der Provinzen 
zu wählen seien, zu welchem Zwecke in den ersten Provinzialcongregationen das Amt 

travail, ou affoiblis et abattus par leur grand äge et par les IlJaladies de la vieillesse, se trouvent in­
capab~es d'agir par eux memes, et abandonnent la conduite de l'Ordre aux Assistants. Il semble que 
cette Assemblee se 8(\it laissee toucher par ces raisons, ayant ordonne que le General seroit oblige a 
l'avenir d'indiquer une Assemblee Generale, de neuf a neuf ans; qu'il s'y deposeroit de S:1 charge, et 
qu'il seroit en la liberte des Vocaux de le continuer ou d'en elire un antre. 

1) Siehe Beilage n. 1-

2) Dazu bemerkt sogar der General Caraffa, ep. prim. pg. 84: A quo ipsius primaevo candore 
nimis palam est nos aliquantulum descivisse, unde iIla fllit Summi Pontificis lnnocentii X. ad Con­
gregationem generalern paterna, sed justa commendatio, "Praescribenda ratio ... ", cui venerabunda 
et ad obsequendum paratissima Congregatio respondit: "UDum esse omnium Patrum suffragium ... " 
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des Provinzials aufhören Bolle, obgleich sein Triennium noch nicht vollendet sei; ob 
die Y orgesetztcn und Rectoren der Provinzen nicht erst, nachdem sie 3 Jahre ohne 
Amt gewesen, wieder zu Oberen wählbar seien; sollte es aber nicht gut dünken, die 
Provinziale in den Provinzialcongregationen zu wählen, so solle erwogen werden, 
ob nicht von den Provinzialcongregationen drei oder vier dem General vorzuschlagen 
seien, um l!;inen aus diesen auszuwählen. Ebenso sei zu überlegen, ob nicht auch 
auf die Wahl der Hectoren der Collegien der für die Wahl der Provinziale yorge­
schlaO"ene Modus anzuwenden sei. Die Provinziale und Hectoren sollen nach Ablauf ,., 
von drei Jahren gehalten Hein, drei oder vier Patres, welche von den Provinzialcon­
gregatiollen zu wählen, Hechenschaft von ihrer Leitung abzulegen. Ob es nicht 
besser sei, dass der Secretär der Gesellschaft von der Generalcongregation erwählt 
werde, wie es auch bei den Assistenten der Fall sei, und dass, wenn Einer \"on die­
sen sterbe, der General vor einer Neuwahl erst an die Provinziale in Europa schreibe, 
damit fiie zwei oder vier nennen. Es ~ei keine andere Lehre als die des h1. Thomas 
oder als eine solche, welche die heiligen Väter gemeinsam umfasst hatten, zu lehren. 
Ob es nicht gut sei, dafis alle oder einige CODstitutionen, H,egeln oder Decrete ab­
rogirt oder wenigstens moderirt werden, welche die Generale mit der Clallsel erliessen, 
dass fiie beobachtet werden sollen: wie wenn sie vom Papste selbst motu propria et 
ex certa scientia et ex plenitudine potestatis erfloHsen wären. Der Recurs an den 
apostolischen Stll hl sei frei, und wenn Einer irgend wie, direct oder indirect, ihn 
hindere, sei er nicht nur ipso facto in die excommunicatio latae sententiae verfallen, 
sondern auch ipso facto seines Amtes verlustig und für immer zur Führung eines 
Amtes untauglich. Es sei die Erklärung abzugeben, dass Niemand kraft der Regel 
oder aus irgend einem anderen Titel gehalten sei, den Oberen zu referiren, was er 
verhandelt oder gehört habe von welcher Person jedes Grades, Standes und Stellnn~ 
immer, wenn es sich nicht um Patres der nämlichen Gesellschaft handle; noch weIt 
weniger sollen aber zu ähnlichen Offenbarungen jene gehalten sein, welche vom 
apo~tolischen Stuhle zu irgend einer \Vürde erhoben seien und gewöhnlich in 
irgend einem Haus oder Colleg der Gesellschaft nicht wohnen. Die Patres sollen 
frei von der Congregation de propag. fide Missionen verlangen können, und sowohl 
diese als die von den Oberen der Gesellschaft entsendeten Missionäre von der Pro­
paganda abhängen. Eiu Confessarius solle in einern Colleg oder Hause, wo er Con­
fessarills ist, erst- nach geraumer Zeit zum Oberen ernannt werden können. \Venn 
Einer ans der Gesellschaft hinsichtlich der berührten Materien etwas vorzuschlagen 
habe, so könne er es thun, und müsse es vor der Wahl des Generals erwogen werden. 
Endlich sei vor der \Vahl des Generals zu erwägen, welchen Schaden die Gesellschaft 
1m Allgemeinen und im Besonderen in den einzelneil Provinzen erlitten habe. 

Die Generalcongregation verhielt sich in den meisten Punkt.en ihrer "Antwort" 1) 

1) Uesponsio Congregationis gClIeralis ud puncta a S. D. N. Innocenzio P. X. eidern Congre­
gationi proposita, I. c. Siehe Beilage II 2. 
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1) Uesponsio Congregationis gClIeralis ud puncta a S. D. N. Innocenzio P. X. eidern Congre­
gationi proposita, I. c. Siehe Beilage II 2. 
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ablehnend. Sie hält die Lebensliinglichkeit des Generals fest, lässt sich auf eine be-
cl E ·· t rlncr der BeschränkunO" seiner Macht nicht ein, da die folgenden Punkte son ere ror e 1 '" ' '" c . ~ " • 

sich ohnehin damit beiichäftigen, und erkliirt, dass nach langer Erwagung und ure1-
malicrer Abstiml11uncr die l\IajoriWt der .Meinung war, die Genera1congregation sei nicht 
über'" 10 Jahre zn ye~'~chiebe~J, und nur der General habe in dieser Sache keine Dispens­
crewalt ; dagegen ist die ganze Congregation darin einig, dass über die PHicht des Generals, 
der Generalcollgregation Rechenschaft zu geben, und über seine eventuelle A bsetzung 
nichts Neues festgesetzt werue, indem die vorhandenen Bestimmungen genügen. 
Ebenso sei von den früheren Congregationen vorgesehen worden, das~ die Yiiter sich 
nicht weiter in die weltlichen Angelegenheiten einmischen, als es die Canones und 
die Constitlltionen des Ordens gestatten. Auch die Last will die Generalcongregation 
dem General nicht auHegen, nach und nach alle Provinzen visitiren zu müssen, 
~ondern es seinem Ul'theile überlassen, einige Orte nach Gelegenheit und Nothwen­
dirrkeit zu besuchen. Der bisherige Modus der ,Vahl der l\Iagistri soll beibehalten '" 
werden; siimmtliche Bücher aus Enropa zur Censur nach Rom zu schicken wird füt. 
unmöcrlich lilnd nicht vortheilhaft erklärt, und von Zweifelhaftem in den Constitlltio-'" 
llen l{ecreln und anderen Decreten der Gesellschaft, woraus der General Gelegenheit ' '" 
nahm, seine Gewalt zu sehr auszudehnen, weiss sie nichts. Das Amt des Generals, 
erklärt sie ferner, könne es fordern, dass er eine Bulle vom Papste erbitte; es ~ei 
ihm dies deshalb nicht zu verbieten, sondern nur, dass er solche erbitte, die gegen 
das ,Vesen des Instituts oder gegen Decrete ergehen, welche die Generalcongregation 
für indispensabel bezeichnet habe; auch dürfe er es nicht Namens der ganzen Ge­
sellschaft thun, wenn er nicht vorher die Zustimmung der l\1ajorität der europäischen 
Provinziale erhalten habe. Hinsichtlich der Wahl der Provinziale und Rectoren durch 
den General solle es beim Alten bleiben und auch die Forderung abgewiesen werden, 
dass die zu Wählenden drei Jahre kein Amt bekleidet haben, sowie dass die Pro­
vinziale nach drei Jahren 3 oder 4 von der Provinzialcongregation daflir aufgestell­
ten Patres Rechenschaft ablegen. Ebenso abschlägig beantwortete sie die Frage, ob 
der Secretär der Gesellschaft nicht von der GeneralcongregatioD zu wählen sei. Zur 
Lehre des Thomas von Aquin seien sie schon verpflichtet, somit bedürfe es eines 
neuen Decretes nicht. Dass aber die Generäle Constitutionell, Regeln oder Decrete 
erliessen mit der Clausel: als ob sie vom Papste selbst erHossen wären u. s. w., da­
von habe nie auch nur ein Mitglied der Generalcongregation gehört; es sei darum 
auch nichts zu abrogiren. Die Congregation meine ebenfalls einstimmig, der Recurs 
an den h1. Stuhl müsse den Patres frei gegeben sein, wann und wie ihn die Rechte 
gestatten; gegen diejenigen, welche ihn hindern, genügen aber die im Rechte und 

in der Bulle In Coena Domini enthaltenen Strafen. 'Venn aber' der Papst verlange, 
dass Niemand kraft der Regel oder aus irgend einem anderen Titel das was er ver­
handelt oder von irgend einer Person gehört habe, den Oberen mittheile u. s. W., so 
begreife die Congregation diese Forderung gar nicht, denn "es gebe in der Gesell­
schaft keine Regel und keinen Titel, durch welche die unserigen und noch weit we-

.2 
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niger die vom apostolischen Stuhle zu elller Würde erhobenell verpflichtet würden, 
alles was immer (omnia quaecumque) sie verhandelt oder VOll einer auswärtigen 
Person gehört, den Oberen mitzutheilen." (Man bemerkt, dass die Congregatioll hier 
durch die im päpstlichen Schreiben nicht gebrauchten 'Vor te : "alles was immer" 
die Sache zu mngehen sucht; aber damit allerdings auch ein gewichtiges Zugeständ­
niss macht.) Die Jesuitenmissionäre, bittet sie, sollen in keiner ,Veise mit der Con­
gregatio de propag. fide zu th un haben. I) Dass Confessarii, in den HiLusern , in 
welchen sie dieses Amt ausübten, unmittelbar darauf Obere würden, sei bisher nur 
sehr selten vorgekommen, darum möge von einem neuen Decret abgesehen werden, 
zumal in der Gesellschaft ein Missbrauch des Beichtsiegels nicht zu erwarten und nie 
besser als in ihr dieses gewahrt worden sei. 2) Endlich seien auch die letzten Punkte 
des päpstlichen Schreibens befolgt worden. 

Das Ergebniss der vom Papste veranlassten Discussion und Beschlussfassung 
sagte dem Papste nicht in allen Pnnkten zu, das beweist sein vom 1. Januar 1646 
datirtes Breve, welches oben mitgetheilt worden i~t und worin er einen Beschluss 
umiindert (die Berufung der Genera1congregation alle 9 Jahre), einen anderen igno­
rirt (Wahl der Ruperioren auf drei Jahre und Unfähigkeit zu Aemtern für die Dauer 
von 1

1
/2 Jahren) und hinsichtlich der 'Vahl von den vorigen verschiedener Assisten­

ten alle 9 Jahre durch die Generalcongregation etwas Neues festsetzt. Ob sich der 
Papst mit den ührigen Beschlüssen über seine Vorlage befriedigte oder später dieselbe 
neuerdings verfolgte und vorlegte, weiss ich nicht; jedenfalls steht aber durch den 
eben besprochenen Vorgang fest, dass die Klagen über den Jesuitenorden bis zu dem 
päpstlichen Stuhle hindurchdrangen und dort viele für wohlbegründet gehalten wurden. 

1) Wie dieses Verhältniss der Jesuitenmissionen zu der Propaganda sich später gestaltete, 
.kenne ich nicht näher. Jedenfalls sondern sich überall die Jesuiten von den durch die Propaganda 
gesandten Missionären scharf ab. Aber dazu waren die Jesuiten jedenfalls gehalten, jährlich Berich te 
über ihre Bekehrungen an die Propaganda einzusenden, und nach~ besonderer Vorschrift durch das 
Generalat hatten sie darin auch die Bischöfe zu censiren. Cod. Acad. A. J. 1, pg. 95: Cum porro 
annis singulis a provincia litterae ad s. Congregationem de propaganda fide, de his ipsis ad eccle­
siam reductis, expediendae sillt: ol'tat Pater n05ter, ut deinceps iia ea quoque inserantur, quae ad epis­
coporum laudes horumque de ministeriis nostris opinionem faciunt. Expediet proin, ut collegia, si 
quid in eo genere habent, diligenter offerant in suis, quas de numero et circulllstantiis conversorum 
ad provinciae praesidem dabunt. l\I e m 0 r. Congreg. 1678. Ein hohes Ansehen hatten diese Be­
richte in Rom freilich nicht, da Cer I' i, Etat present de l'eglise, p. 113 an P. Innocenz XI. darüber 
schreibt:· Ces peres, suivant leur coutume, n'ecrivent jamais a la congregation, qu'i1s ne parlent de 
milliers de personnes qu'i1s ont convertis; ce qui fait qu'on doit ajouter peu de foi a ce qll'i1s disent. 
- Daneben lautet aber eine andere Vorschrift (I. c.): sub anni vero initium in charta ab annnis 
separata conversiones ad fidem mittantur, et quidem ex voluntate Patris nostri quam distinctissime, 
ita, ut meliori, quo fieri potest, modo annotentur nomina, genus, conditio conversorum, circumstantiae 
notabiliores, loca, dies, ubi et quando errorum abjurationes factae sunt ete., quem in finem ii, qui in­
struunt alios in fide, in peculiari Iibello 1I0tent omnia praedicta et praesertim adjungant memorata 
digniora, si qnae sinto P. Gui!. Stinglhaim . 

2) Siehe unten: XI. Das 13eichtgeheimniss etc. 

I 
I I. 
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Y. Ueber die Jesuiten in Spanien (nebst einigen kulturgeschichtlichen Xotizen). 

Mariana sagt: die Jesuiten hiitten es in Spanien übernommen an den hervor­
ragenden Orten die humanistischen Stmlien zu leiten. Aber da gebe es gros:;e 
Schwierigkeiten, denn einmal haben die Spanier wenig Neigung zu diesen Studien, 
dann haben die Jesuiten regelm1issig ~Iallgcl an guten Lehrern, :;0 dass diejenigen, 
welche nichts wi:;sen und nichts wissen wollen, beständig zwei oder drei Jahre das 
lesen, was den Ignoranten eigenthümlich ist, Barbarismen etc. die jungen Leute leh­
ren. Es sei kein Zweifel, dai's man heute weniger Latein in Spanien wisse, als vor 
50 Jahren, und dass dessen ein Hauptgl'und sei, weil die Gesellschaft J esu sich mit 
diesen StUllien beladen habe. Er zweifle deshalb auch gar nicht daran, dass man 
uns, wenn die Leute dieses Uebel cl'kiinnten, durch öffentliches Decret aus diesen 
Schulen stiesse, wie ja schon davon gesprochen worden sei. Früher biitten die welt­
lichen Lehrpr der Grammatik ihr ganzes Leben diesem Amte gewidmet, und so sei 
es gekommen, dass die Einen die Hegeln wussten, die Anderen Poeten waren und 
wieder Andere Gelehrsamkeit besassen: unter den Jesuiten gebe es aber kaum einen, de~ 
von all diesem etwas wisse j die 'Veltlichen aber, welche sich von den Jesuiten ver­
drängt sehen, widmen sich weder den Wissenschaften noch dem Lehramt. Die Fohre n 

davon sei, dass mau, wenD die Nothwendigkeit herantrete, schwer Jemanden in 
Spanien finde, der vier Worte Latein wi~se. I) 

Diesel' Aeusserungen hem1ichtigte sich auch der Verfasser der Anatomia Soc. 
J es. Forer scheint sich darüber in grosser Verlegenheit befunden zu haben j denn 
er erwidert dara.uf nur lllit wenigen Zeilen, indem er sagt, das könne Niemand glau­
ben, der von den so hervorragenden Büchern der Spanier wi~se, und auf die neue 
Grammatik des Franz Sanctius verweist. 2) 

Ich gehe nun nicht darauf ein, den Zustand der humanistischen Studien in 
Spanien und die Befähigung der Jesuiten zur Leitung derselben zur Zeit Forer's oder 
l\Iariana's zu untersuchen, s~ndern will nur den Bericht eines"'deutschf'n Jesuiten 3) 
geben, welcher später wirklich den Zustand in Spanien und in der Gesellschaft J esu 
so schilderte, wie ihn schon Mariana dargestellt hat. DerReibe stammt, wie mit 
Bleistift bemerkt ist, von dem nach Paraguay bestimmten Jesuiten Streicher, ist nur 

1) :.11 a Ti an a, 1.. c., c. VL p. GO sqq. - Die Jesuiten sagten, wie man in den Ordinationes 
der o~erd.eutRchen ProVl~lz (?ocl., Ac. "~. J. 1. pg. 68. nr. 1.) sieht, den ihrigen selbst: Et horum (sc: 
colleglOrum, qu~e tota hn.gu~s dlsccnclls clocelldisque se impelldcllt) adminicnlo potius, qua m superiorulll 
fa~u1tatum Socletas brevlsslmo tempore in praecipuas christiani orbis partes propao- t t t .. .. d h . . 0>[1. a es , a quc III 
llS em ~e actenus firlllJUs et mehus conservavit, quam illis ipsis propter quae i 't' f't ' . 
'1 C 16''') . ." III 10 Ul aüllllssa 
.1 <3m. ongr. c._. 

2) F 0 re r, Anatomia Anatomiae p. 242. 
3) Cod. 2647:~ (al. 1.Ioll. 105). Dei' Bericht ist aus dem IR Jahrllund·t .1' I . . c., el unu WJe es sc lemt 

unter P. Benedlct XIJI. (17~4-30) geschrieben da eine Feierlichkeit der J 't 'EI d C' . .. ' eSUl eu zu Iren er a-
nOlllsatlOn des AloYSlUS v. Gonzaga, welche von dem genannten Pallste ~ollzo 1 "h . 1 • gen wun e, erwu nt W11'( • 
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für. die Jesuiten geschrieben und nie veröffentlicht worden. Er sagt ja selbst ein­
mal gegenti.ber dem "W elt-Bott" des Jesuiten Stöcklein: man müsse nicht alle Briefe 
der Jesuiten, we1che nach Delüschland geschrieben werden veröffentlichen' denn es , ", 
sei etwas anderes, solche Dinge in Privatbriefen an Freunde und Bekannte schreiben, 
und ein anderes, sie durch den Druck der öffentlichen Kritik preisfreben." Der Je­
suit Streicher ist jedoch ein glaubwürdiger Zeuge, denn er war, als er seinen Brief 
schrieb, scho~ ein halbes Jahr in Sevilla und hatte somit Gelegenheit genug, seinen 
Orden wie das Leben und Treiben der Stadt kennen zn lernen j er geht auch nicht 
über das hinaus, was er zu kennen und beurtheilen in der Lage und hefähigt war. 
Eine Absicht, Unrichtiges nach Deutschland, insbesondere über seinen Orden, zu 
schreiben, kann ihm in keiner Weise beigemessen' werden. 

Zunächst nun gibt P. Streicher einige Notizen über Ca dix: der ausserordent­
liche Schmutz in Stadt und Colleg ist es allein, was er als etwas Besonderes her­
vorhebt. Dann aber sagt er ,,,örtlich: "AusseI' dem P. Rector hat kaum irgend ein 
Pater mit uns gesprochen j nur allein der P. Minister, der Eloquenz oder Hhetorik 
lehrt und einst bis zur höheren Syotax gekommen zu sein scheinen konnte, wagte 
es mit uns zu stammeln." Ausfti.hrlicher ist er bei seinen Mittheilunrren über Se-

'" viII a, wo' er sich länger aufhielt, und da schreibt er über den lateinischen Unter-
richt: Die Methode die Externen die Grammatik zu lehren ist hier weit anders als 
in Deutschland. Einer der Brii.der lehrt die Kleinen lesen und schreiben, aber die 
Rhetorik wird von der Grammatik nicht unterschieden ... Comödien werden nie auf­
geführt und Belohnungen nicht vertheilt, sondern die ganze Aneiferung der Knaben 
wird auf kleine Disceptationen zurückgeführt, wobei die Knaben fast ein so wahn­
sinniges Geschrei erheben, als die theologischen und philosophischen Doctoren selbst, 

. welche nicht disputiren, sondern völlig wüthen. Uebrigeus lernen diejenigen, welche 
das Weltleben im Sinne haben, nichts j diejenigen, welche Mönche werden wollen, 
nur soviel, dass sie die Messe und das Brevier verstehen j diejenigen endlich, welche 
Jesuiten werden wollen, soviel, datis sie auch die Bücher verstehen und vielleicht das 
eine oder andere lateinische 'V ort hervorbringen können. Eher kann man aus einen1 
Kieselstein eine Quelle als aus einem Mönche ein lateinisches 'V ort herauspressen. 
Ich habe das öfter erfahren, und deshalb sche.int es wahrscheinlich, dass viele die 
Messe, sicher aber das Brevier nicht verstehen, Fast Niemanden fällt es ein, irgend 
eine fremde (neuere) Sprache zu lernen. AusseI' rein speculativer Theologie und 
Philosophie kennen oder schätzen sie eine andere Wissenschaft nicht. Als einmal 
im Gespräch die Rede auf Plautns kam, fragte einer unserer Theologen des dritten 
Jahres: wer denn dieser Theolog sei, und als ich einmal fragte: warum Niemand 
sich der Mathematik willme, wurde mir geantwortet: "diese Sache scheint den Spa­
niern allzu unbedeutend und kindisch." I) 

1) Diese 'Stelle von: Diejenigen, welche Jesuiten werden wollen, bis zum Schluss fuhrt schon 

Abh. d. III. Cl. d. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. I. Abth. 15 



110 

Y. Ueber die Jesuiten in Spanien (nebst einigen kulturgeschichtlichen Xotizen). 

Mariana sagt: die Jesuiten hiitten es in Spanien übernommen an den hervor­
ragenden Orten die humanistischen Stmlien zu leiten. Aber da gebe es gros:;e 
Schwierigkeiten, denn einmal haben die Spanier wenig Neigung zu diesen Studien, 
dann haben die Jesuiten regelm1issig ~Iallgcl an guten Lehrern, :;0 dass diejenigen, 
welche nichts wi:;sen und nichts wissen wollen, beständig zwei oder drei Jahre das 
lesen, was den Ignoranten eigenthümlich ist, Barbarismen etc. die jungen Leute leh­
ren. Es sei kein Zweifel, dai's man heute weniger Latein in Spanien wisse, als vor 
50 Jahren, und dass dessen ein Hauptgl'und sei, weil die Gesellschaft J esu sich mit 
diesen StUllien beladen habe. Er zweifle deshalb auch gar nicht daran, dass man 
uns, wenn die Leute dieses Uebel cl'kiinnten, durch öffentliches Decret aus diesen 
Schulen stiesse, wie ja schon davon gesprochen worden sei. Früher biitten die welt­
lichen Lehrpr der Grammatik ihr ganzes Leben diesem Amte gewidmet, und so sei 
es gekommen, dass die Einen die Hegeln wussten, die Anderen Poeten waren und 
wieder Andere Gelehrsamkeit besassen: unter den Jesuiten gebe es aber kaum einen, de~ 
von all diesem etwas wisse j die 'Veltlichen aber, welche sich von den Jesuiten ver­
drängt sehen, widmen sich weder den Wissenschaften noch dem Lehramt. Die Fohre n 

davon sei, dass mau, wenD die Nothwendigkeit herantrete, schwer Jemanden in 
Spanien finde, der vier Worte Latein wi~se. I) 

Diesel' Aeusserungen hem1ichtigte sich auch der Verfasser der Anatomia Soc. 
J es. Forer scheint sich darüber in grosser Verlegenheit befunden zu haben j denn 
er erwidert dara.uf nur lllit wenigen Zeilen, indem er sagt, das könne Niemand glau­
ben, der von den so hervorragenden Büchern der Spanier wi~se, und auf die neue 
Grammatik des Franz Sanctius verweist. 2) 

Ich gehe nun nicht darauf ein, den Zustand der humanistischen Studien in 
Spanien und die Befähigung der Jesuiten zur Leitung derselben zur Zeit Forer's oder 
l\Iariana's zu untersuchen, s~ndern will nur den Bericht eines"'deutschf'n Jesuiten 3) 
geben, welcher später wirklich den Zustand in Spanien und in der Gesellschaft J esu 
so schilderte, wie ihn schon Mariana dargestellt hat. DerReibe stammt, wie mit 
Bleistift bemerkt ist, von dem nach Paraguay bestimmten Jesuiten Streicher, ist nur 

1) :.11 a Ti an a, 1.. c., c. VL p. GO sqq. - Die Jesuiten sagten, wie man in den Ordinationes 
der o~erd.eutRchen ProVl~lz (?ocl., Ac. "~. J. 1. pg. 68. nr. 1.) sieht, den ihrigen selbst: Et horum (sc: 
colleglOrum, qu~e tota hn.gu~s dlsccnclls clocelldisque se impelldcllt) adminicnlo potius, qua m superiorulll 
fa~u1tatum Socletas brevlsslmo tempore in praecipuas christiani orbis partes propao- t t t .. .. d h . . 0>[1. a es , a quc III 
llS em ~e actenus firlllJUs et mehus conservavit, quam illis ipsis propter quae i 't' f't ' . 
'1 C 16''') . ." III 10 Ul aüllllssa 
.1 <3m. ongr. c._. 

2) F 0 re r, Anatomia Anatomiae p. 242. 
3) Cod. 2647:~ (al. 1.Ioll. 105). Dei' Bericht ist aus dem IR Jahrllund·t .1' I . . c., el unu WJe es sc lemt 

unter P. Benedlct XIJI. (17~4-30) geschrieben da eine Feierlichkeit der J 't 'EI d C' . .. ' eSUl eu zu Iren er a-
nOlllsatlOn des AloYSlUS v. Gonzaga, welche von dem genannten Pallste ~ollzo 1 "h . 1 • gen wun e, erwu nt W11'( • 
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für. die Jesuiten geschrieben und nie veröffentlicht worden. Er sagt ja selbst ein­
mal gegenti.ber dem "W elt-Bott" des Jesuiten Stöcklein: man müsse nicht alle Briefe 
der Jesuiten, we1che nach Delüschland geschrieben werden veröffentlichen' denn es , ", 
sei etwas anderes, solche Dinge in Privatbriefen an Freunde und Bekannte schreiben, 
und ein anderes, sie durch den Druck der öffentlichen Kritik preisfreben." Der Je­
suit Streicher ist jedoch ein glaubwürdiger Zeuge, denn er war, als er seinen Brief 
schrieb, scho~ ein halbes Jahr in Sevilla und hatte somit Gelegenheit genug, seinen 
Orden wie das Leben und Treiben der Stadt kennen zn lernen j er geht auch nicht 
über das hinaus, was er zu kennen und beurtheilen in der Lage und hefähigt war. 
Eine Absicht, Unrichtiges nach Deutschland, insbesondere über seinen Orden, zu 
schreiben, kann ihm in keiner Weise beigemessen' werden. 

Zunächst nun gibt P. Streicher einige Notizen über Ca dix: der ausserordent­
liche Schmutz in Stadt und Colleg ist es allein, was er als etwas Besonderes her­
vorhebt. Dann aber sagt er ,,,örtlich: "AusseI' dem P. Rector hat kaum irgend ein 
Pater mit uns gesprochen j nur allein der P. Minister, der Eloquenz oder Hhetorik 
lehrt und einst bis zur höheren Syotax gekommen zu sein scheinen konnte, wagte 
es mit uns zu stammeln." Ausfti.hrlicher ist er bei seinen Mittheilunrren über Se-

'" viII a, wo' er sich länger aufhielt, und da schreibt er über den lateinischen Unter-
richt: Die Methode die Externen die Grammatik zu lehren ist hier weit anders als 
in Deutschland. Einer der Brii.der lehrt die Kleinen lesen und schreiben, aber die 
Rhetorik wird von der Grammatik nicht unterschieden ... Comödien werden nie auf­
geführt und Belohnungen nicht vertheilt, sondern die ganze Aneiferung der Knaben 
wird auf kleine Disceptationen zurückgeführt, wobei die Knaben fast ein so wahn­
sinniges Geschrei erheben, als die theologischen und philosophischen Doctoren selbst, 

. welche nicht disputiren, sondern völlig wüthen. Uebrigeus lernen diejenigen, welche 
das Weltleben im Sinne haben, nichts j diejenigen, welche Mönche werden wollen, 
nur soviel, dass sie die Messe und das Brevier verstehen j diejenigen endlich, welche 
Jesuiten werden wollen, soviel, datis sie auch die Bücher verstehen und vielleicht das 
eine oder andere lateinische 'V ort hervorbringen können. Eher kann man aus einen1 
Kieselstein eine Quelle als aus einem Mönche ein lateinisches 'V ort herauspressen. 
Ich habe das öfter erfahren, und deshalb sche.int es wahrscheinlich, dass viele die 
Messe, sicher aber das Brevier nicht verstehen, Fast Niemanden fällt es ein, irgend 
eine fremde (neuere) Sprache zu lernen. AusseI' rein speculativer Theologie und 
Philosophie kennen oder schätzen sie eine andere Wissenschaft nicht. Als einmal 
im Gespräch die Rede auf Plautns kam, fragte einer unserer Theologen des dritten 
Jahres: wer denn dieser Theolog sei, und als ich einmal fragte: warum Niemand 
sich der Mathematik willme, wurde mir geantwortet: "diese Sache scheint den Spa­
niern allzu unbedeutend und kindisch." I) 

1) Diese 'Stelle von: Diejenigen, welche Jesuiten werden wollen, bis zum Schluss fuhrt schon 

Abh. d. III. Cl. d. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. I. Abth. 15 
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Dass Streicher nicht übertrieb, geht aus einer Bemerkung des P. Nicasius 
Grammatici 1) hervor, der 1726 nach :\Iadrid berufen wurde, um dort an dem Sem i­
narium Nobilium, das Philipp V. gründen wollte, zu wirken. Nachdem er schon 

ein Jahr umsonst gewartet hatte und sich damit begnügen musste, Privatunterricht in der 
Mathematik zu ertheilen, schrieb er am 24. Mai 1727 nach Auffiihrung der einzelnen 

an dem Seminar zu lehrenden Fächer: "Um die lateinische Sprache scheint man sich 

nur wenig zu kümmern, und unter den Einheimischen werden sie vie!leicht keine 
Leute finden, welche dieselbe übernehmen und besorgen können: so gross ist auch 
unter den Unserigen die Barbarei im Lateinischen. Hier müsste Rom (d. h. der 
.J esuiteIJgeneral) vor der Mathematik Vorsorge treffen, damit nicht aus Spanien die 

Sprache aller Völker verbannt werde." ·Würde, fügt er bei, der P. Rhetor in Ingol­
stadt an das Madrider Seminar kOl1unen wollen, so wollte er sich bemühen, dass 

Rom ihn für den nächsten Winter rufe. 2) Aber diese Unwissenheit der spanischen 
Jesuiten im Lateinischen war schon älter und ist von dem Jesuiten P. Adam Gilg 

bereits in einem Brief aus Cadix v. 26. Juni 1687 bezeugt: zwei französische Jesuiten 
hlitten sich mit den spanischen gar nicht verständigen können: da sie nicht spanisch 
und die Spanier nicht lateinisch sprachen, so hätten die deutschen sich jener an­

llehmell mÜilsell.
8
) Und von dem nlimlichen Jahr (8. Sept. 1687) schreibt f>. Johalln 

König (dos Reys) aus Lissabon das Gleiche über den Mangel an Mathematikern 
unter den Jesuiten. 4) 

Streicher, dessen Glaubwürdigln~it sOlllit durch die Aussagen älterer und gleich­
zeitiger Jesuiten feststeht, gibt übrigens noch gar manche Belege iiber den niedrigen 
8tand der Bildung der spanischen Jesuiten, welche in Sevilla allein 7 Häuser hatten. 
Wie in der Stadt, erzählt er, so haben auch in den Collegien die Uhren keine 

Zeiger; P. Obrecbt habe in Cadix einen für das Colleg gemacht, der sehr gefiel, aber 

J. Sc h w ab, Franz Berg, S. 21 n. 21 an, sowie die obige über die Unkeuntniss des Lateinischen 
der Jesuiten in Cadix. 

1) Sieh' über ihn Prantl, Gescll. der Ludw.-lIIaximilians.Univ. I, 508. 

2) Cod. lat. 264 7~ (al. Moll. 105), nr. 167: De latina (lingua) modica videtur esse cura, nec 
inter gentilp.s fors invenient, qui illam satis curare possint: tanta est enim inter nostros in Latio bar­
baries. HiC:prae Matbematis (sie) providere deberet Roma, ne ex IIispania exulet lingna omnium gentium. 
Quidsi P. Rhetor anglipoIitanus Ciceronem Virgilium atque Terentiulll suum imo seipsum in id eo-regii 
operis conferret? si annuerit, efficere studebo, ut et ipsllm Roma vocet in sequentem hyemem. b 

. 3) L, c., nr. 114: Reperimus in eodem portu Gaditano naves Gallorum bellicas, e quibus duo 
e SocI.etat.e Patres dum nos pr~etervehi conspexere, eodem die ad nos invisendos in collegium venere. 
Conatl fUlmus nos PP. Germam eos speciaIiter honorare et familiarius eum iis agere eum nec ipsi 
Hispanicam nec isti latinam callerent. ' 

4) L. e., nr. 115 ... dignetur (R. V.) ex me plurimum salutare P. Renatum Paulin et exbortari 
~t .se m~gnu~ faeiat m~thema:icum et multos tales diseipulos: est enim sicut aestimati'o, ita magn~ 
lndlgcnba. bUlUS. facult~tIs bom~num hodie, eum tarn raros ubique habeamus, praesertim eum ille, qui 
ex Bohemla vemt l\Iadntum pnore anno. jam relinquere eathedram Buam debuerit, a rege catholico 
~d altiora promotus . 
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keineswegs, um ihn nachzumachen. Ebenso gingen sie von der alten Art zu bauen 
nicht ab. Sie hätten ihnen Hosenkränze aus Pommeranzenholz gegeben; aber ob­
wohl dieses in Spanien, wie in Deutschland die Eichen, im Ueberfluss wachse, hielten 
sie es fllr eine ausländische Holzart und für sehr werthvoll. Was für Vögel die 
Meisen seien, wus~ten drei oder vier Jesuiten nicht, auch konnten sie dieselben 
nicht benennen, und doch habe er ziemlich viele in dem Garten des Collegs gesehen, 
und P. 8epp mit seiner Gewandtheit nicht wenige dersj"lben unter dem Gelächter der 
Spanier gefangen. Die Handlaternen und -Lampen, welche sie mit sich führten, 
hätten die Spanier wie Seeungeheuer angestaunt. Einer von ihnen habe einem spa­
nischen Jesuiten eine solche La terne gegeben, worüber dieser sich sehr freute, aber 
er verstand sie nicht zu gebrauchen. Streicher erziihlt dann weiter, er selbst habe 
demselben zwei oder dreimal ihren Gebrauch anseinandergesetzt, aber er fasste ihn 
nicht. Endlich sei derselbe eines Tages in sein Gemach gekommen und habe ihn 
gebeten, er möchte ihm die Sacbe praktisch und mit angezündetem Lichte erklären. 

Auch sonst entwirft Streicher von dem jesuitischen Leben, ibrem Tisch, ihrer 
verwahrlosten Kleidung, welche bei den Novizen und in der Provinz Castilien und 
Paraguay noch bei den Patres des dritten Probationsjahres die ~'arhe der Kapuziner 
in Deutschland babe, u; s. w., ein wenig erfreuliches Bild. Die l\Iagistri, welche nur 
Fratres studentes genannt werden, dürfen ausser Einem Theologen und ihren Scrip­
ten nicht Ein Buch in ihren Gemächern haben, und auch nicht zur Bibliothek ausseI' 
an Fest- und Sonntagen gehel]' Als besonders auffallend aber bezeichnet er die 
Leichtiakeit mit der man in SIJanien zur Entlassung aus der Ge~ellschaft schreite. n , 

Der vorige Provinzial habe wlihrend seines Trienniums 24 entlassen, ohne die ent­
lassenen Novizen zu zählen, und dabei habe die Provinz nur 300 Köpfe. vVenn aber 
Einer weaen eines Vergehens entlassen werde, gehe man so vor: derselbe werde ein 

ganzes h~bes Jahr vor der En tlassung in den Carcer geworfen, dort bei .'Y a~ser 
und Brod abO'emaaert und an den einzelnen Freitagen, an beiden Fi.i.ssen mIt elUer 

t:> l:> • h 
eisernen Kette gebunden, von einem Bruder ins Refectorium geführt, wo er SIC 
geisseIn müsse. 1 

) Ueberdies hab~n dip Jesuiten erlangt, dass keinem ohne zwingen-

1) Uebrigens hatte der General Vinc. Caraffa eine ähnliche Verordnung in Betreff SI'llche~ Je~ 
suiten welche hartnäckig ihre Entlassung fordern, erlassen und am Schlusse bemerkt: At SI qlll 
(quod 'absit) in ea nihilominus an im um obfirmaverit, sejungcndus erit ab aliis: uf, qui sit i~ cu~pa 
mortifera obstinate (!), et clausus jejuniis paenisque aliis severe castigandus, ut Jubet deeret. vigeslm, 
seeund. Congr. gener. 7. Post quae, nisi ad mentem redierit, monendi sumus de re tota, ut coram Deo 
videamus, quid hujusmodi homini fieri deheat. Vincent. Caraffa. (Cod. Acad. A. J. 2, pg. 13). ~ Kerker­
haft wurde überhaupt im Jesuitenorden geii.I.Jt und mitunter streng gehandhabt. Bekannt 1st, dass 
P. I<'erd. Orban, von dem die sogen. Orban'sche Sammlung der Universität Ingolstadt stammt, von 
1722 bis zu seinem Tode 17;32 in Ingolstadt gefangen gehalten wurde. (Pran tl, Gesch. d. Univers. 
Miinchen, I, 544). Ein amtlicher Bericht aus Landshut vom 22. Novbr. In? ~CoJ. lat. ;\10.n. 26~ 77, 
al •. Moll. 109) sagt: "dass die Jesuiter den P. Orban, wegen dessen allneslge Heyl..Gelst.~pItal, 
weilen Er die von ainigen Guetthättern erhaltene Gelter der Instruction gemcss, denselben vnd mt den 
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Dass Streicher nicht übertrieb, geht aus einer Bemerkung des P. Nicasius 
Grammatici 1) hervor, der 1726 nach :\Iadrid berufen wurde, um dort an dem Sem i­
narium Nobilium, das Philipp V. gründen wollte, zu wirken. Nachdem er schon 

ein Jahr umsonst gewartet hatte und sich damit begnügen musste, Privatunterricht in der 
Mathematik zu ertheilen, schrieb er am 24. Mai 1727 nach Auffiihrung der einzelnen 

an dem Seminar zu lehrenden Fächer: "Um die lateinische Sprache scheint man sich 

nur wenig zu kümmern, und unter den Einheimischen werden sie vie!leicht keine 
Leute finden, welche dieselbe übernehmen und besorgen können: so gross ist auch 
unter den Unserigen die Barbarei im Lateinischen. Hier müsste Rom (d. h. der 
.J esuiteIJgeneral) vor der Mathematik Vorsorge treffen, damit nicht aus Spanien die 

Sprache aller Völker verbannt werde." ·Würde, fügt er bei, der P. Rhetor in Ingol­
stadt an das Madrider Seminar kOl1unen wollen, so wollte er sich bemühen, dass 

Rom ihn für den nächsten Winter rufe. 2) Aber diese Unwissenheit der spanischen 
Jesuiten im Lateinischen war schon älter und ist von dem Jesuiten P. Adam Gilg 

bereits in einem Brief aus Cadix v. 26. Juni 1687 bezeugt: zwei französische Jesuiten 
hlitten sich mit den spanischen gar nicht verständigen können: da sie nicht spanisch 
und die Spanier nicht lateinisch sprachen, so hätten die deutschen sich jener an­

llehmell mÜilsell.
8
) Und von dem nlimlichen Jahr (8. Sept. 1687) schreibt f>. Johalln 

König (dos Reys) aus Lissabon das Gleiche über den Mangel an Mathematikern 
unter den Jesuiten. 4) 

Streicher, dessen Glaubwürdigln~it sOlllit durch die Aussagen älterer und gleich­
zeitiger Jesuiten feststeht, gibt übrigens noch gar manche Belege iiber den niedrigen 
8tand der Bildung der spanischen Jesuiten, welche in Sevilla allein 7 Häuser hatten. 
Wie in der Stadt, erzählt er, so haben auch in den Collegien die Uhren keine 

Zeiger; P. Obrecbt habe in Cadix einen für das Colleg gemacht, der sehr gefiel, aber 

J. Sc h w ab, Franz Berg, S. 21 n. 21 an, sowie die obige über die Unkeuntniss des Lateinischen 
der Jesuiten in Cadix. 

1) Sieh' über ihn Prantl, Gescll. der Ludw.-lIIaximilians.Univ. I, 508. 

2) Cod. lat. 264 7~ (al. Moll. 105), nr. 167: De latina (lingua) modica videtur esse cura, nec 
inter gentilp.s fors invenient, qui illam satis curare possint: tanta est enim inter nostros in Latio bar­
baries. HiC:prae Matbematis (sie) providere deberet Roma, ne ex IIispania exulet lingna omnium gentium. 
Quidsi P. Rhetor anglipoIitanus Ciceronem Virgilium atque Terentiulll suum imo seipsum in id eo-regii 
operis conferret? si annuerit, efficere studebo, ut et ipsllm Roma vocet in sequentem hyemem. b 

. 3) L, c., nr. 114: Reperimus in eodem portu Gaditano naves Gallorum bellicas, e quibus duo 
e SocI.etat.e Patres dum nos pr~etervehi conspexere, eodem die ad nos invisendos in collegium venere. 
Conatl fUlmus nos PP. Germam eos speciaIiter honorare et familiarius eum iis agere eum nec ipsi 
Hispanicam nec isti latinam callerent. ' 

4) L. e., nr. 115 ... dignetur (R. V.) ex me plurimum salutare P. Renatum Paulin et exbortari 
~t .se m~gnu~ faeiat m~thema:icum et multos tales diseipulos: est enim sicut aestimati'o, ita magn~ 
lndlgcnba. bUlUS. facult~tIs bom~num hodie, eum tarn raros ubique habeamus, praesertim eum ille, qui 
ex Bohemla vemt l\Iadntum pnore anno. jam relinquere eathedram Buam debuerit, a rege catholico 
~d altiora promotus . 
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keineswegs, um ihn nachzumachen. Ebenso gingen sie von der alten Art zu bauen 
nicht ab. Sie hätten ihnen Hosenkränze aus Pommeranzenholz gegeben; aber ob­
wohl dieses in Spanien, wie in Deutschland die Eichen, im Ueberfluss wachse, hielten 
sie es fllr eine ausländische Holzart und für sehr werthvoll. Was für Vögel die 
Meisen seien, wus~ten drei oder vier Jesuiten nicht, auch konnten sie dieselben 
nicht benennen, und doch habe er ziemlich viele in dem Garten des Collegs gesehen, 
und P. 8epp mit seiner Gewandtheit nicht wenige dersj"lben unter dem Gelächter der 
Spanier gefangen. Die Handlaternen und -Lampen, welche sie mit sich führten, 
hätten die Spanier wie Seeungeheuer angestaunt. Einer von ihnen habe einem spa­
nischen Jesuiten eine solche La terne gegeben, worüber dieser sich sehr freute, aber 
er verstand sie nicht zu gebrauchen. Streicher erziihlt dann weiter, er selbst habe 
demselben zwei oder dreimal ihren Gebrauch anseinandergesetzt, aber er fasste ihn 
nicht. Endlich sei derselbe eines Tages in sein Gemach gekommen und habe ihn 
gebeten, er möchte ihm die Sacbe praktisch und mit angezündetem Lichte erklären. 

Auch sonst entwirft Streicher von dem jesuitischen Leben, ibrem Tisch, ihrer 
verwahrlosten Kleidung, welche bei den Novizen und in der Provinz Castilien und 
Paraguay noch bei den Patres des dritten Probationsjahres die ~'arhe der Kapuziner 
in Deutschland babe, u; s. w., ein wenig erfreuliches Bild. Die l\Iagistri, welche nur 
Fratres studentes genannt werden, dürfen ausser Einem Theologen und ihren Scrip­
ten nicht Ein Buch in ihren Gemächern haben, und auch nicht zur Bibliothek ausseI' 
an Fest- und Sonntagen gehel]' Als besonders auffallend aber bezeichnet er die 
Leichtiakeit mit der man in SIJanien zur Entlassung aus der Ge~ellschaft schreite. n , 

Der vorige Provinzial habe wlihrend seines Trienniums 24 entlassen, ohne die ent­
lassenen Novizen zu zählen, und dabei habe die Provinz nur 300 Köpfe. vVenn aber 
Einer weaen eines Vergehens entlassen werde, gehe man so vor: derselbe werde ein 

ganzes h~bes Jahr vor der En tlassung in den Carcer geworfen, dort bei .'Y a~ser 
und Brod abO'emaaert und an den einzelnen Freitagen, an beiden Fi.i.ssen mIt elUer 
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eisernen Kette gebunden, von einem Bruder ins Refectorium geführt, wo er SIC 
geisseIn müsse. 1 

) Ueberdies hab~n dip Jesuiten erlangt, dass keinem ohne zwingen-

1) Uebrigens hatte der General Vinc. Caraffa eine ähnliche Verordnung in Betreff SI'llche~ Je~ 
suiten welche hartnäckig ihre Entlassung fordern, erlassen und am Schlusse bemerkt: At SI qlll 
(quod 'absit) in ea nihilominus an im um obfirmaverit, sejungcndus erit ab aliis: uf, qui sit i~ cu~pa 
mortifera obstinate (!), et clausus jejuniis paenisque aliis severe castigandus, ut Jubet deeret. vigeslm, 
seeund. Congr. gener. 7. Post quae, nisi ad mentem redierit, monendi sumus de re tota, ut coram Deo 
videamus, quid hujusmodi homini fieri deheat. Vincent. Caraffa. (Cod. Acad. A. J. 2, pg. 13). ~ Kerker­
haft wurde überhaupt im Jesuitenorden geii.I.Jt und mitunter streng gehandhabt. Bekannt 1st, dass 
P. I<'erd. Orban, von dem die sogen. Orban'sche Sammlung der Universität Ingolstadt stammt, von 
1722 bis zu seinem Tode 17;32 in Ingolstadt gefangen gehalten wurde. (Pran tl, Gesch. d. Univers. 
Miinchen, I, 544). Ein amtlicher Bericht aus Landshut vom 22. Novbr. In? ~CoJ. lat. ;\10.n. 26~ 77, 
al •. Moll. 109) sagt: "dass die Jesuiter den P. Orban, wegen dessen allneslge Heyl..Gelst.~pItal, 
weilen Er die von ainigen Guetthättern erhaltene Gelter der Instruction gemcss, denselben vnd mt den 
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den Grund Entlassenen eine Pfarrei oder ein anderes Benefici um verliehen werde. 
Sie hätten nun freilich ihnen die Sitten und Gewohnheit ihrer deutschen Provinz er­
zählt, da habe aber Einer aus den Anwesenden ausgerufen: in der That, ihr seid die 

Söhne des Don St. Ignatius von Loyola, wir aber die Söhne des St. Ignatius 
von Loyola. 

Die Ministerien und Officien der spanischen Jesuiten, fährt P. Streicher fort , 
können mit denen der cleut::ichen nicht verglichen werden. Predigten haben sie sehr 
selten, regelmässig nirgends. Zur Deichte kommen sehr wenige, und ich wage zu 
sagen, dass Ein ;\[anl1 in Deutschland, der Prediger ist und Beichte hört, oft 
mehr arbeitet, als hier in Sevilla das ganze Professhaus, in dem mindestens 20 Patres 
lebeIl. Vor dem 40. Jahr wird Niemand zum Hören der Beicht von Frauen zurre-

o 
lassen, und ausser Frauen habe er bisher selten .:\ränner beichten sehen. Jetzt erst 
lerne er Deutsch land und namentlich seine Provinz schätzen: seien 'die .J esuiten in 
Spanien Sterne, so seien sie in DeutschlancJ Sonnen, und wenn die Gesellschaft Jesll 
in Spanien auf einem Ehrenplatze sitze, ::i0 in Deutschland auf einem Throne. 

Die Bemerkungen über das kirchliche Leben hebe ich. hier nicht bes~nders 
hervor. Nur auf Einiges will ich kurz hinweisen, wie z. B. auf den Tanz VOll Kna­

ben unter A.bsingullg heiliger Gesänge während des Gottesdienstes in der Kirche, und 
zwar so unregelmässig und roh, dass Streicher selbst bemerkt: wer es nicht gesehen 

hat, kann es nicht glauben. Ferner auf die Komik, welche die einleitenden und be­
gleitenden Feierlichkeiten eines jesuitischen Kirehenfestes boten, so dass elie deutschen 
Jesuiten Z~11l Lachen fortgerissen wurden. Dann auf die Sorglosigkeit hinsichtlich 
des AItardienstes: die tiiglichen Altardiener seien ziemlich schlecht unterrichtet. er 

ha~e jetzt ein halbes Jahr lang täglich einen anderen gehabt; von allen aber habe 
kelller ordentlich Kyrie eleyson antworten können; die meisten antworten gar nichts 
andere verkehrt und wieder andere hören nicht auf, Kyrie eleyson zu antworten bi~ 
si: m~d sind. Endlich auf die Unsicherheit in den Kirchen: die Jesuiten errichteten 
w~rkh.ch schöne Krippen, aber nicht in den Kirchen, sondern in den Collegien, weil, 

WIe sIe .. sag~n, .alle da~u ven;e~!etell Gegenstände ohne Zweifel gestohlen würden; 
denn, fugt :::streIcher lunzu, dIe ::spanier sind mit einem ganz besonderen Diebstalent 

Thesauro profunditat.is zugeweudet, von hier bey harter Kälte, unter härtigen J'I1agen- Kopf- und 
Zahn~c111nerze~ nach lIIünchen, vnd so dan nach Ingolstatt, gleich einem YbeIthiitter, in den Pathmos 
wo Er noch SItzet, abgeführt, wird Eur Excel!. schon bekhant sel'n " '1 h I h ' 
. d . ff . . . . . • - II anc ma atten 

sIe almt 0 enbar unangenehme Erfahrungen. So finden sich in dem.elben Code 111 bT 
hist. Collegii Ingolstadiensis ab a. 1615 und da heisst es zu 1647. p" J b CX

• :mor~ I IOr.a ex 
t d d h . I' . . aco us allJSIUS Blburgl (so zuers, ann ure stnc len und darüber geschrieben: hic) propter " . 

. d t t . causam, quae non adscnbItur In an-
nUlS, e en us 111 carcere, cum pridie sanus et incolumis videretur' . ' . 
Iecto t t 29 i11 .. , ImprOVJsa morte sllblatus mane In 

repcr us es . an. Am Rande ist hinzugeschrieben . Omitt t D' k . 
die A bscbrift beziehen, welche 1711 nach Rom geschickt w~ d d a ur'

b 
. les . ann SIch aber nur auf 

h' t· R . Ire, a es elm TItel von späterer Hand 
elss. omam per ata a. 1711 - mense Novembri. Man hatte also 0 '. 

Vorfall mit P. Canisius zu verheimlichen. ffenbar Grund, 1lJ Rom diesen 
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begabt, weshalb meistens, wie auch jetzt, dreihundert in den Gefängnissen sich be­
finden. Deshalb werden auch nie Kandelaber aus Gold oder Erz über den Gottes­
dienst hinaus auf den Altären stehen gelassen, ja nicht einmal eine Kerze, sondern 
tragen die Alta~dieller die Kel'zen zugleich mit den Büchern zu den Altären, und 
gibt es iiberhaupt nnr gläserne AItarkännchen. 

Der Jesuit Streicher macht jedoch auch mehrere knlt"urgeschichtlich interessante 
Bemerkungen. So sagt er: Ohne Zweifel könnte Spanien, wenn es seine Reichthü­
mer und die günstigen Bedingungen, in denen es sich befindet, zu benützen wüsste, 
das blühendste Königreich 8ein; denn die Natur ist in der Hervorbringung von 
Früchten und Thieren aller Art äusserst freigebig. Der Wein und die Pferde werden 
mit Recht in Deutschland so sehr gepriesen, aber hier wäre es zn wünschen, dass 
die Natur diese Dinge nicht blos hervor bring-e, sondern auch zu Kleidern gestaltete 
und zu Speisen zubereitete. Ich will nicht auf das eingehen, was er von dem Zu­
stand der Städte etc. sagt; aber einige andere Punkte scheinen mir doch hier er­
wähnenswerth. 

In Bezug auf Künste und Handwerke, l:lchreibt er, herrscht hier in der ersten 
Stadt von ganz Spanien eine solche I\ohheit, dass es Niemand g~auben möchte, der 
es nicht sieht. Daher kommt es, dass die Spanier fast aller jener Dinge entbehren, 
welche nicht die Freigebigkeit der ~aturoder die Betriebsamkeit der Ausländer ihnen 
gleichsam widerwillig aufdrängen. Einen Uhrmacher, der "Sackuhren" machte, gibt 
es in Sevilla nicht; unsere Laternen und Handlampen staunen sie gleichsam an wie 
Meerungeheuer. Die Büchereinbände sind im wahrsten Sinne barbarisch und tragen 
alle am Rücken mit gothischen Buchstaben nach der Länge die Titel geschrieben, 
was in Bibliotheken sich so ab::iurd ausnimmt, dass man gar nicht im Stande ist, es 
zu sagen. I) "Venn sie nach deutscher oder französischer Art gebundene Biicher 
sehen, bewundern und loben ~ie allch die Buchbinder, aber sie nachzuahmen fühlen 
sie keinen Antrieb' und frarrt man Rie, warum sie es nicht selbst so machen, so 

'0 -

antworten sie: die Spanier wollen keine so zierliche Arbeit als die Deuhchen. Es 
wurde schon erwähnt, da:;s man in der ganzen Stadt keinen Zeiger an einer öffent­
lichen Uhr hatte, und was Streicher iSpeciell von der Unwissenheit der Jesuiten er­
zählte wird sich auch von dem spanischen Volke sarren lassen. Einen recht charakteri-, 0 

stischen Zug erzählte er aber folgendermassen : Kanarienvögel, deren viele ein Tyroler, 
mit dem wir öfter sprachen, in diesen Tagen zum Verkauf hierher brachte und die 
sie leicht aus den kanarischen Inseln haben könnten, kauften sie die einzelnen um 

1) Der Jesuit Franz X. Wagner, welcher nach lIIexico bestimmt war, schrieb 1. Sept. 173& 
aus Spanien: P. Hermann insuper dicas, magnam in Hispania librorum impressorum esse inopiam, 
ob paucitatem typographorum; sola enim Colonia plures numerat typographias, quam omnia Hispa­
niarum regna. Hinc bibliothecae collegiorum, quas ego vidi, et quod ab ipsis Hispanis audio, plenae 
sunt manuscriptis tantum, non impressis iibris. Cod. lat. Mon. 26473 (al. Moll. 105), f. 183. 

I 
; 
I· , I 

Li 

.t
i 

, I ~ 
I~ 



--, 

.,! 

,j 

I , , 

; 
i' 
I 

.' ~ 

:1 

'., 
l 

114 

den Grund Entlassenen eine Pfarrei oder ein anderes Benefici um verliehen werde. 
Sie hätten nun freilich ihnen die Sitten und Gewohnheit ihrer deutschen Provinz er­
zählt, da habe aber Einer aus den Anwesenden ausgerufen: in der That, ihr seid die 

Söhne des Don St. Ignatius von Loyola, wir aber die Söhne des St. Ignatius 
von Loyola. 

Die Ministerien und Officien der spanischen Jesuiten, fährt P. Streicher fort , 
können mit denen der cleut::ichen nicht verglichen werden. Predigten haben sie sehr 
selten, regelmässig nirgends. Zur Deichte kommen sehr wenige, und ich wage zu 
sagen, dass Ein ;\[anl1 in Deutschland, der Prediger ist und Beichte hört, oft 
mehr arbeitet, als hier in Sevilla das ganze Professhaus, in dem mindestens 20 Patres 
lebeIl. Vor dem 40. Jahr wird Niemand zum Hören der Beicht von Frauen zurre-
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lassen, und ausser Frauen habe er bisher selten .:\ränner beichten sehen. Jetzt erst 
lerne er Deutsch land und namentlich seine Provinz schätzen: seien 'die .J esuiten in 
Spanien Sterne, so seien sie in DeutschlancJ Sonnen, und wenn die Gesellschaft Jesll 
in Spanien auf einem Ehrenplatze sitze, ::i0 in Deutschland auf einem Throne. 

Die Bemerkungen über das kirchliche Leben hebe ich. hier nicht bes~nders 
hervor. Nur auf Einiges will ich kurz hinweisen, wie z. B. auf den Tanz VOll Kna­

ben unter A.bsingullg heiliger Gesänge während des Gottesdienstes in der Kirche, und 
zwar so unregelmässig und roh, dass Streicher selbst bemerkt: wer es nicht gesehen 

hat, kann es nicht glauben. Ferner auf die Komik, welche die einleitenden und be­
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Jesuiten Z~11l Lachen fortgerissen wurden. Dann auf die Sorglosigkeit hinsichtlich 
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andere verkehrt und wieder andere hören nicht auf, Kyrie eleyson zu antworten bi~ 
si: m~d sind. Endlich auf die Unsicherheit in den Kirchen: die Jesuiten errichteten 
w~rkh.ch schöne Krippen, aber nicht in den Kirchen, sondern in den Collegien, weil, 
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begabt, weshalb meistens, wie auch jetzt, dreihundert in den Gefängnissen sich be­
finden. Deshalb werden auch nie Kandelaber aus Gold oder Erz über den Gottes­
dienst hinaus auf den Altären stehen gelassen, ja nicht einmal eine Kerze, sondern 
tragen die Alta~dieller die Kel'zen zugleich mit den Büchern zu den Altären, und 
gibt es iiberhaupt nnr gläserne AItarkännchen. 

Der Jesuit Streicher macht jedoch auch mehrere knlt"urgeschichtlich interessante 
Bemerkungen. So sagt er: Ohne Zweifel könnte Spanien, wenn es seine Reichthü­
mer und die günstigen Bedingungen, in denen es sich befindet, zu benützen wüsste, 
das blühendste Königreich 8ein; denn die Natur ist in der Hervorbringung von 
Früchten und Thieren aller Art äusserst freigebig. Der Wein und die Pferde werden 
mit Recht in Deutschland so sehr gepriesen, aber hier wäre es zn wünschen, dass 
die Natur diese Dinge nicht blos hervor bring-e, sondern auch zu Kleidern gestaltete 
und zu Speisen zubereitete. Ich will nicht auf das eingehen, was er von dem Zu­
stand der Städte etc. sagt; aber einige andere Punkte scheinen mir doch hier er­
wähnenswerth. 

In Bezug auf Künste und Handwerke, l:lchreibt er, herrscht hier in der ersten 
Stadt von ganz Spanien eine solche I\ohheit, dass es Niemand g~auben möchte, der 
es nicht sieht. Daher kommt es, dass die Spanier fast aller jener Dinge entbehren, 
welche nicht die Freigebigkeit der ~aturoder die Betriebsamkeit der Ausländer ihnen 
gleichsam widerwillig aufdrängen. Einen Uhrmacher, der "Sackuhren" machte, gibt 
es in Sevilla nicht; unsere Laternen und Handlampen staunen sie gleichsam an wie 
Meerungeheuer. Die Büchereinbände sind im wahrsten Sinne barbarisch und tragen 
alle am Rücken mit gothischen Buchstaben nach der Länge die Titel geschrieben, 
was in Bibliotheken sich so ab::iurd ausnimmt, dass man gar nicht im Stande ist, es 
zu sagen. I) "Venn sie nach deutscher oder französischer Art gebundene Biicher 
sehen, bewundern und loben ~ie allch die Buchbinder, aber sie nachzuahmen fühlen 
sie keinen Antrieb' und frarrt man Rie, warum sie es nicht selbst so machen, so 
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antworten sie: die Spanier wollen keine so zierliche Arbeit als die Deuhchen. Es 
wurde schon erwähnt, da:;s man in der ganzen Stadt keinen Zeiger an einer öffent­
lichen Uhr hatte, und was Streicher iSpeciell von der Unwissenheit der Jesuiten er­
zählte wird sich auch von dem spanischen Volke sarren lassen. Einen recht charakteri-, 0 

stischen Zug erzählte er aber folgendermassen : Kanarienvögel, deren viele ein Tyroler, 
mit dem wir öfter sprachen, in diesen Tagen zum Verkauf hierher brachte und die 
sie leicht aus den kanarischen Inseln haben könnten, kauften sie die einzelnen um 

1) Der Jesuit Franz X. Wagner, welcher nach lIIexico bestimmt war, schrieb 1. Sept. 173& 
aus Spanien: P. Hermann insuper dicas, magnam in Hispania librorum impressorum esse inopiam, 
ob paucitatem typographorum; sola enim Colonia plures numerat typographias, quam omnia Hispa­
niarum regna. Hinc bibliothecae collegiorum, quas ego vidi, et quod ab ipsis Hispanis audio, plenae 
sunt manuscriptis tantum, non impressis iibris. Cod. lat. Mon. 26473 (al. Moll. 105), f. 183. 
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etwa 71
,'2 deutsche Gulden, obgleich sie zn einem kunstreichen Gesange keineswegs 

abgerichtet sind und auch sonst Ilicht~ Besonderes an sich haben. 

Dafür sind die Einwohner um so frömmer, wenigstens äusserlieh, wie P. Strei­
cher selbst hemerkt. Befanden sich doch in Sevilla ungefähr 100 Klöster, wovon 
die NOllnen allein über 30, die Franziskaner, welche zusammen mit dem dritten 
Orden 1000 Köpfe zählten und von denen in dem grössten ihrer Klöster 300 wohn­
ten, 8, die Dominikaner 6 besassen, dazu noch 7 Häuser der Jesuiten, die anderen 
Orden und 24 Pfarreien. Besonders waren die Einwohner aber dem l\Iariencult 
und der unbefleckten Empfängniss ergeben. Kaum begegnet man Einem, der 
nicht einen Rosenkranz am Halse hangen hat.; auch vornehme Männer sieht man 
auf den Strassen, den Rosenkranz in der Hand und ilndiichtig betend, einhergehen; 
Nachts durchwandern Haufen von Männern die Stadtdistricte und singen laut den 
Rosenkranz. Der Cult der unbefleckten Empfängniss ist so tief gewurzelt wie irgend 
ein anderer Glaubensartikel; daher findet man überall auf den Wänden, auf den 
Thüren und Altären der Kirchen die "\Vorte geschrieben: "Ohne Erbsünde empfangen," 
und zwar sogar auf dem Hauptaltar in der Dominikanerkirche. Alle Frauen gehen ver­
schleiert einher, und nie sieht man einen Mann mit einer Frau durch die Strassen 
gehen oder anch im Wagen fa~ren. Begegnet ein Wage~ einem Religiosen, so hält 
der Herr des "\Vagens an, grüsst den Religiosen und lässt ihn vorübergehen. Vom 
Beiehten wollten freilich die .Männer nicht viel wissen. 1 ) 

Man mag sich allerdings erstaunt fragen, wie es möglich war, dass elll Brief 
solchen Inhalts nach Deutschland abgehen konnte. Ich will nun nicht auf die 
naheliegende Antwort verfallen, dass der spanische Jesuit, welcher die Driefcontrole 
hatte, den lateinisch geschriebenen Brief überhaupt nicht verstand. Wir haben einen 
Beweis, dass Briefe der Missionäre in Spanien überhanpt nicht controlirt wurden, 2) 
und so mag es wohl auch bei dem P. Streicher's gewesen sein. 

VI. Die Jesuiten unter I{önig Jacob 11. von Englalld (1687). 

, Die '~heilnuhme der Jesuiten an den Hegierungsmassnahmen K. Jacobs H. von 
~ngl~nd, die Aufnahme d~s Jesuiten Petre in den geheimen Rath und die haupt­
s,tchhche .Sc~uld, welche sie an dem Sturze des Königs tragen, ist bekannt. Es ist 
ab.er gewlss lllte(e~San~, auch Jesuiten über jene Tage zu vernehmen, und da liegen 
nur ebenfalls ZweI Brtefe Vor das FraO'ment des Brl'e~ P R L d 

.. '10> es von '. uga, on on 
13. :\farz 1687, an P. Pusterla in Mailand, 3) der andere von einem englischen Jesuiten 

1) Siehe Beilage III. 

2) L: c. f. 18.2 schreibt Frz. X. Wagner 31. Aug. 1735 aus 
umb schmelchlerey WIllen, den die Brieff machet ein ieder mit seinem 
z\l hoffen, noch zu fürchten,'! 

3) Siehe Beilage IV. 1. 

Spanien: "Ich schreibe nit 
sigill zu, und hab weder was 
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1\1. Gervasius Pole (?), aus Lüttich am 22. Juli 1687 auf Grund englischer Infor­
mationen nach Ingolstadt geschrieben. I) Man erkennt daraus leicht, wie die Jesuiten 
den König immer weiter vorwärts drängten, mit welcher Hast sie alle Positionen zu 
erobern suchten und wie wohlgefällig sie alle Massregeln Jacobs betrachteten. Ganz 
blind gegen alle Gefabren dieses Unternehmens glauben sie, dass nur Ein Umstand 
für die Katholiken noch misslich sei, dass nämlich der König keinen legitimen männ­
lichen Sprossen habe und daher nach seinem Tode der mit solcher Eile errichtete 
Bau wieder zusammenstürzen werde. 

Nach Cretineau-Joly hätte der Schwiegersohn Jacobs, Wilhelm von Oranien t 
an seinen Gesalldten Dykvelt in London einen aufgefangenen Brief geschickt, welchen 
die Lütticher Jesuiten an ihre Brüder in Freiburg adresHirt hatten. In demselben 
hiess es, dass der König Jacob sich dem Jesuitenorden affiliiren liess und verspracht 
sein Reich mit Hülfe der Jesuiten zum Katholicismus zurückzuführen. Ausserdem 
wal' uarin erwähnt, Jacob habe zu einem seiner ergebensten Diener sich geäussert, 
indem er seufzte, das'l zwei Häretiker zur Nachfolge auf dem Throne berufen seien ~ 
"Gott werde wohl einen von der Hliresie freien Erben zu erwecken wissen, der uns 
und unsere Nachkommenschaft vor diesem Aussatze bewahrt." 2) Dieser Brief babe 
natürlich in England ungeheueres Aufsehen gemacht, zumal da man den Jesuiten alle 
Verbrechen zutraute. Cretineau-Joly untersucht nicht, ob der Brief ächt oder un­
ächt war, sondern sagt nur: ob "authentisch oder erfnuden," enthielt er obige An­
gaben. Ein solches Schwanken bei dem officiellen Geschichtschreiber des Jesuiten­
ordens ist allerdings schon sehr anffallend und beweist, dass er den Brief auch fiir 
iicht halten könnte. Der Brief des P. Ruga gibt nun wenigstens Aufschluss, wie ein 
solches GeredE' entstehen konnte. Als er von der Königin, erziihlt er, mit aller 
Herablas:mng empfangen wurde, sei auch der König hinzugekommen und habe zu 
ihm u. A. gesagt: "Ich bin Sohn der Gesellschaft," und alsbald habe auch die Kö­
nigin hinzugefügt: "Und ich bin eine Tochter" (der Gesellschaft); er (P. Ruga) habe 
aber bemerkt, sie seien "Vater und Mutter" derselben. Es sei auch die Zuneigung 
und das Vertrauen derselben zu der Gesellschaft ansserordentlich. Zwei oder drei 
Tage darauf sei er zur Königin zurückgekehrt, und diese habe weiter die ausdrück­
lichen \Vorte zu ibm gesprochen: "Es ist mein Ehrgeiz, eine Tochter der Gesell­
schaft zu sein." Am Schlusse des Fragments bespricht dann P. Rl1ga die Succes­
sionsungelegenheit und erwähnt, dass des Königs heide Töchter an Häretiker ver­
heirathet und selbst hartniickig häretisch seien: die eine, die Frau des Wilhelm von 
O",mien, habe keine Söhne, noch hoffe man, dass sie solche haben werde; die zweite, 
tlie Fra!. des Prinzen von Dänemark, habe erst zwei Töchter verloren und eine Früh­
geburt gdmbt, so dass jetzt nichts vorhanden sei. Dann fährt er aber fort: "W enn 

1) Sit'he Beilage IV .. 2. 
2) Gretineau-Joly, IV. 175 sq. 
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abgerichtet sind und auch sonst Ilicht~ Besonderes an sich haben. 

Dafür sind die Einwohner um so frömmer, wenigstens äusserlieh, wie P. Strei­
cher selbst hemerkt. Befanden sich doch in Sevilla ungefähr 100 Klöster, wovon 
die NOllnen allein über 30, die Franziskaner, welche zusammen mit dem dritten 
Orden 1000 Köpfe zählten und von denen in dem grössten ihrer Klöster 300 wohn­
ten, 8, die Dominikaner 6 besassen, dazu noch 7 Häuser der Jesuiten, die anderen 
Orden und 24 Pfarreien. Besonders waren die Einwohner aber dem l\Iariencult 
und der unbefleckten Empfängniss ergeben. Kaum begegnet man Einem, der 
nicht einen Rosenkranz am Halse hangen hat.; auch vornehme Männer sieht man 
auf den Strassen, den Rosenkranz in der Hand und ilndiichtig betend, einhergehen; 
Nachts durchwandern Haufen von Männern die Stadtdistricte und singen laut den 
Rosenkranz. Der Cult der unbefleckten Empfängniss ist so tief gewurzelt wie irgend 
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und zwar sogar auf dem Hauptaltar in der Dominikanerkirche. Alle Frauen gehen ver­
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gehen oder anch im Wagen fa~ren. Begegnet ein Wage~ einem Religiosen, so hält 
der Herr des "\Vagens an, grüsst den Religiosen und lässt ihn vorübergehen. Vom 
Beiehten wollten freilich die .Männer nicht viel wissen. 1 ) 

Man mag sich allerdings erstaunt fragen, wie es möglich war, dass elll Brief 
solchen Inhalts nach Deutschland abgehen konnte. Ich will nun nicht auf die 
naheliegende Antwort verfallen, dass der spanische Jesuit, welcher die Driefcontrole 
hatte, den lateinisch geschriebenen Brief überhaupt nicht verstand. Wir haben einen 
Beweis, dass Briefe der Missionäre in Spanien überhanpt nicht controlirt wurden, 2) 
und so mag es wohl auch bei dem P. Streicher's gewesen sein. 

VI. Die Jesuiten unter I{önig Jacob 11. von Englalld (1687). 

, Die '~heilnuhme der Jesuiten an den Hegierungsmassnahmen K. Jacobs H. von 
~ngl~nd, die Aufnahme d~s Jesuiten Petre in den geheimen Rath und die haupt­
s,tchhche .Sc~uld, welche sie an dem Sturze des Königs tragen, ist bekannt. Es ist 
ab.er gewlss lllte(e~San~, auch Jesuiten über jene Tage zu vernehmen, und da liegen 
nur ebenfalls ZweI Brtefe Vor das FraO'ment des Brl'e~ P R L d 

.. '10> es von '. uga, on on 
13. :\farz 1687, an P. Pusterla in Mailand, 3) der andere von einem englischen Jesuiten 

1) Siehe Beilage III. 

2) L: c. f. 18.2 schreibt Frz. X. Wagner 31. Aug. 1735 aus 
umb schmelchlerey WIllen, den die Brieff machet ein ieder mit seinem 
z\l hoffen, noch zu fürchten,'! 

3) Siehe Beilage IV. 1. 

Spanien: "Ich schreibe nit 
sigill zu, und hab weder was 
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1\1. Gervasius Pole (?), aus Lüttich am 22. Juli 1687 auf Grund englischer Infor­
mationen nach Ingolstadt geschrieben. I) Man erkennt daraus leicht, wie die Jesuiten 
den König immer weiter vorwärts drängten, mit welcher Hast sie alle Positionen zu 
erobern suchten und wie wohlgefällig sie alle Massregeln Jacobs betrachteten. Ganz 
blind gegen alle Gefabren dieses Unternehmens glauben sie, dass nur Ein Umstand 
für die Katholiken noch misslich sei, dass nämlich der König keinen legitimen männ­
lichen Sprossen habe und daher nach seinem Tode der mit solcher Eile errichtete 
Bau wieder zusammenstürzen werde. 

Nach Cretineau-Joly hätte der Schwiegersohn Jacobs, Wilhelm von Oranien t 
an seinen Gesalldten Dykvelt in London einen aufgefangenen Brief geschickt, welchen 
die Lütticher Jesuiten an ihre Brüder in Freiburg adresHirt hatten. In demselben 
hiess es, dass der König Jacob sich dem Jesuitenorden affiliiren liess und verspracht 
sein Reich mit Hülfe der Jesuiten zum Katholicismus zurückzuführen. Ausserdem 
wal' uarin erwähnt, Jacob habe zu einem seiner ergebensten Diener sich geäussert, 
indem er seufzte, das'l zwei Häretiker zur Nachfolge auf dem Throne berufen seien ~ 
"Gott werde wohl einen von der Hliresie freien Erben zu erwecken wissen, der uns 
und unsere Nachkommenschaft vor diesem Aussatze bewahrt." 2) Dieser Brief babe 
natürlich in England ungeheueres Aufsehen gemacht, zumal da man den Jesuiten alle 
Verbrechen zutraute. Cretineau-Joly untersucht nicht, ob der Brief ächt oder un­
ächt war, sondern sagt nur: ob "authentisch oder erfnuden," enthielt er obige An­
gaben. Ein solches Schwanken bei dem officiellen Geschichtschreiber des Jesuiten­
ordens ist allerdings schon sehr anffallend und beweist, dass er den Brief auch fiir 
iicht halten könnte. Der Brief des P. Ruga gibt nun wenigstens Aufschluss, wie ein 
solches GeredE' entstehen konnte. Als er von der Königin, erziihlt er, mit aller 
Herablas:mng empfangen wurde, sei auch der König hinzugekommen und habe zu 
ihm u. A. gesagt: "Ich bin Sohn der Gesellschaft," und alsbald habe auch die Kö­
nigin hinzugefügt: "Und ich bin eine Tochter" (der Gesellschaft); er (P. Ruga) habe 
aber bemerkt, sie seien "Vater und Mutter" derselben. Es sei auch die Zuneigung 
und das Vertrauen derselben zu der Gesellschaft ansserordentlich. Zwei oder drei 
Tage darauf sei er zur Königin zurückgekehrt, und diese habe weiter die ausdrück­
lichen \Vorte zu ibm gesprochen: "Es ist mein Ehrgeiz, eine Tochter der Gesell­
schaft zu sein." Am Schlusse des Fragments bespricht dann P. Rl1ga die Succes­
sionsungelegenheit und erwähnt, dass des Königs heide Töchter an Häretiker ver­
heirathet und selbst hartniickig häretisch seien: die eine, die Frau des Wilhelm von 
O",mien, habe keine Söhne, noch hoffe man, dass sie solche haben werde; die zweite, 
tlie Fra!. des Prinzen von Dänemark, habe erst zwei Töchter verloren und eine Früh­
geburt gdmbt, so dass jetzt nichts vorhanden sei. Dann fährt er aber fort: "W enn 

1) Sit'he Beilage IV .. 2. 
2) Gretineau-Joly, IV. 175 sq. 
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der König keine legitime männliche Nachkommenschaft habe, so können l\fenllchen 

nicht wissen, wie die heiligen Operationen dieses Königs nach seinem Tode fortdauern 

und wie die Katholiken unter einer so grossen Zahl von Hiiretikern wiirdt>n existiren 

können, da ungefähr zwanzig Häretiker auf Einen Katholiken kommen llollen. ° wie nothwendig ist es, unseren Herrn :w bitten, damit er vorsehe." 

YH. Sdlreiben des Card. Colonics an die Prollagauda über Annahme des 
grieelI. Uitus durch Jesuiten als das einzige Mittel zu einel' Union der 

sehismatischen llevölkerung in Ungarn ete. mit Itom. 

Der Cardinal, Primas von Ungarn und Erzbischof von Gran Leopold von Co­

lonics war am Ende des 17. und Anfang des 18. Jahrhunderts einer der eifriO'sten 
o ~eförderer der Union der schismatischen Bevölkerungen Oesterreich-Ungarus mit der 

röm~scheJ~ Kirche, und sein.e Bemühungen waren von manchfachem Erfolge gekrönt. 1) 
Allem dIeser war von kemem rechten Bestande, da die Union weit weniger aus 
Belehrung und Ueberzeugung als aus anderen Motiven entsprang. 

Der CardinaI gesteht dies selbst in einem Schreiben v. 17. December 1701 an 
die römische Congregatioil de propaganda fide ein: 2) "Obgleich er bisher behufs 

Zurückf'iibrung der Schismatiker zur römischen Kirche verschiedene Weo'e versucht 

hahe, so sei er doch theils wegen der allzu grossen Unwissenheit ihrer Priester und 
Bischöfe, theils wegen der Unbeständigkeit der Nation getäuscht worden und habe 

erfahren müssen, dass sogar diejenigen, welche er durch AbleO'unO' des Glaubensbe­

kenntnisses vereinigt hatte, nach kurzer Zeit wieder zu den :lte~ Dogmen zurück­

fielen." Er habe daher weise und eifrige Männer, welche den Geist jener Völker 

s:hr gut ken~en, zu Rath gez~gen und sei zu dem Urtheile gekommen, es gebe kaum 
e~n anderes iilchereres und geeIgneteres Mittel, die griechische Kirche mit der latei­

Ulschen z~ vereinigen, als dass die Congregation bei dem Papste beantrage, er möge 
kraft des Ihm zustehenden Hechtes den Oberen der religiösen Orden, namentlich aber 

der Gesellsc~aft Jesu, die Auflage machen, dass sie Religiosen, welche des Griechi­
schen, Rasclanischen, "\Valachischen, Ruthenischen oder ircrend eines dJ'e 'er Jd' 
k d' . d '. '" s 10me 
-.un Jg SIll , III den. Ri:en der g~iechische~ Kirche unterrichten. deren Kleidung an-

ZIehen und nach gnechlschem Ritus zu PrIestern weihen lassen und dann f" U 
C t' S] . S· b b ur ngarn 

roa len, avomen, Ie en ii1'gen und die benachbarten Länderstriche b st' S. 
.. t I' J e Immen. Je 

muss en (le ugend, auf welcher die vorzüglichste HoffnunO' auf eI'ne \V' d . . 
. o· . Je erVe1'ell11-

gung beruht, III den Schulen die "\Vissenschaften zugleich mit dem .Glauben lehren 
, 

~) F.ie.~ler, Jos., D.ie Union der Walachen in Sjebenbürgen unter Kaiser Leo old I 
S. 8 ff., BeItrage zur Gest:hlChte der Union der Ruthen . Nd. P. 1858, 

U . . en In or ungarn 1862 S Hl f. B 't .. 
2ur lllon ~er Walachen (VIaehen) in Slavonien und Syrmien. 18ü7, S. 5 7 ,. c ., Cl rage 

2) SIehe Beilage V. ' . 

&::z =-
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die Heiferen von den Irrthümern zurückführen und die ZllrückgeHlhrten befestigen. 
An dazu geeigneten Subjecten sei kein Mangel, und es lasse sich in kurzer Zeit auf 
diese \Vei~e ein grosser Erfolg erwarten, da die so zahlreiche Menge so unwis~end 
sei, dass sie ausser dem äusseren Gebrauche der Ceremoniell nichts von ihrem oder 
einem anderen Glauben verstehe: sie werde sich aber VOll l\Iännern, welche ihr Idiom 
und ihre Hiten kennen, sehr bereitwillig unterrichten lassen, während sie die Prie­

ster des lateinischen Ritus als verdächtig flielle. Um so mehr sei aber jetzt anf die 
Reduction dieses Volkes zu dringen, je gewisser eH iHt, dass die Engländer ein Se­
minar gegründet, in welchem sie Jünglinge von schismatischen Aeltern erziehen und 
so mit Irrthiimern erfüllen wollen. Noch schlimmer sei, was er von glaubwürdigen 
Zeugen erfahren habe, dass der Patriarch in Constantinopel Getiandte nach Londoll 
geschickt habe, damit die Patriarchen für die Zukunft den Schutz des Königs von 
EllgJalld geniessen. Das wäre aber aus verschiedenen Gründen für die katholische 
Religion sehr nachtheilig, wesshalb man solche Versuche auf alle 'Veise vereiteln 

müsse; der heilsamllte Rath aber sei nach seinem Urt.heile, dass Jesuiten den griechi­
schen Ritus annehmen und zu diesen Völkern kommen und sie unterrichten. 

Dieses i::lchreiben, welches Fiedler nicht kennt und auch sonst meines \Vissens 
nicht bekannt geworden ist, 1) ist sehr merkwiirdig und beweist zugleich, wie wenig 
es jetzt mehr thunlich ist, den lateinischen Ritus einem Volke aufdrängen zu wollen, 
das bis dahin einen anderen hatte und überhaupt mit dem lateinischen Wesen nie 

in besondere Berührung kam. Dass sich unter den Papieren der oberdeutschen Pro­
vinz der Jesuiten eine Abschrift dieses Schreibens befindet, beweist wohl, dass die 
Propaganda oder vielleicht der jesuitische Beichtvater des Card. Colonics eine l\Iit­
theilung davon an die Gesellschaft machte; aber einen weiteren Erfolg hatte es nicht. 

1'111. Ueber die ~Iissiollen (leI' Jesuiten. JIaragnou. 

Ueber die Missionen der Jesuiten wäre noch Vieles aufzuhellen, und wenn es 
gelänge, die Geschichte derselben auch nur aus ihren eigenen Papieren herzustellen, 
so würde das Bild ein wesentlich anderes werden, als wir davon bis jetzt vor uns 
haben. Mancher Schattenzug würde dort einzutragen sein, wo jetzt nur Licht ist. 

Schon die Reisen nach den Missionen verlaufen nicht immer so, wie man es 

von Männern, welche man sich mit heroischen Tugenden ausgestattet vorstellt, zu 
erwarten pflegt. Die Klagen sind natilrlich bei der Art der Briefbestellung im 
Jesuitenorden nur selten und nie so ganz offen, aber darum nur um so bedeut-

1) Auch bei Hin tz, Gesch. des Bisthums der griechisch-nichtunirten Glaubensgenossen in 
Sie~enbürgen, 1850, Sc h w i c ke r, Zur Gesell. der ],irchl. Union in der croat. MilitärgräDze im Arch. 
f. österr. Geschichtsquellen, 1875, 52. Bd. S. 277-400, und in der jesuitischeD "Zeitscbr. f. kath . 
Theol." IlI. und IV. Jahrg. finde ich nichts davon. 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 1. Abtb. 16 
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der König keine legitime männliche Nachkommenschaft habe, so können l\fenllchen 

nicht wissen, wie die heiligen Operationen dieses Königs nach seinem Tode fortdauern 

und wie die Katholiken unter einer so grossen Zahl von Hiiretikern wiirdt>n existiren 

können, da ungefähr zwanzig Häretiker auf Einen Katholiken kommen llollen. ° wie nothwendig ist es, unseren Herrn :w bitten, damit er vorsehe." 

YH. Sdlreiben des Card. Colonics an die Prollagauda über Annahme des 
grieelI. Uitus durch Jesuiten als das einzige Mittel zu einel' Union der 

sehismatischen llevölkerung in Ungarn ete. mit Itom. 

Der Cardinal, Primas von Ungarn und Erzbischof von Gran Leopold von Co­

lonics war am Ende des 17. und Anfang des 18. Jahrhunderts einer der eifriO'sten 
o ~eförderer der Union der schismatischen Bevölkerungen Oesterreich-Ungarus mit der 

röm~scheJ~ Kirche, und sein.e Bemühungen waren von manchfachem Erfolge gekrönt. 1) 
Allem dIeser war von kemem rechten Bestande, da die Union weit weniger aus 
Belehrung und Ueberzeugung als aus anderen Motiven entsprang. 

Der CardinaI gesteht dies selbst in einem Schreiben v. 17. December 1701 an 
die römische Congregatioil de propaganda fide ein: 2) "Obgleich er bisher behufs 

Zurückf'iibrung der Schismatiker zur römischen Kirche verschiedene Weo'e versucht 

hahe, so sei er doch theils wegen der allzu grossen Unwissenheit ihrer Priester und 
Bischöfe, theils wegen der Unbeständigkeit der Nation getäuscht worden und habe 

erfahren müssen, dass sogar diejenigen, welche er durch AbleO'unO' des Glaubensbe­

kenntnisses vereinigt hatte, nach kurzer Zeit wieder zu den :lte~ Dogmen zurück­

fielen." Er habe daher weise und eifrige Männer, welche den Geist jener Völker 

s:hr gut ken~en, zu Rath gez~gen und sei zu dem Urtheile gekommen, es gebe kaum 
e~n anderes iilchereres und geeIgneteres Mittel, die griechische Kirche mit der latei­

Ulschen z~ vereinigen, als dass die Congregation bei dem Papste beantrage, er möge 
kraft des Ihm zustehenden Hechtes den Oberen der religiösen Orden, namentlich aber 

der Gesellsc~aft Jesu, die Auflage machen, dass sie Religiosen, welche des Griechi­
schen, Rasclanischen, "\Valachischen, Ruthenischen oder ircrend eines dJ'e 'er Jd' 
k d' . d '. '" s 10me 
-.un Jg SIll , III den. Ri:en der g~iechische~ Kirche unterrichten. deren Kleidung an-

ZIehen und nach gnechlschem Ritus zu PrIestern weihen lassen und dann f" U 
C t' S] . S· b b ur ngarn 

roa len, avomen, Ie en ii1'gen und die benachbarten Länderstriche b st' S. 
.. t I' J e Immen. Je 

muss en (le ugend, auf welcher die vorzüglichste HoffnunO' auf eI'ne \V' d . . 
. o· . Je erVe1'ell11-

gung beruht, III den Schulen die "\Vissenschaften zugleich mit dem .Glauben lehren 
, 

~) F.ie.~ler, Jos., D.ie Union der Walachen in Sjebenbürgen unter Kaiser Leo old I 
S. 8 ff., BeItrage zur Gest:hlChte der Union der Ruthen . Nd. P. 1858, 

U . . en In or ungarn 1862 S Hl f. B 't .. 
2ur lllon ~er Walachen (VIaehen) in Slavonien und Syrmien. 18ü7, S. 5 7 ,. c ., Cl rage 
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die Heiferen von den Irrthümern zurückführen und die ZllrückgeHlhrten befestigen. 
An dazu geeigneten Subjecten sei kein Mangel, und es lasse sich in kurzer Zeit auf 
diese \Vei~e ein grosser Erfolg erwarten, da die so zahlreiche Menge so unwis~end 
sei, dass sie ausser dem äusseren Gebrauche der Ceremoniell nichts von ihrem oder 
einem anderen Glauben verstehe: sie werde sich aber VOll l\Iännern, welche ihr Idiom 
und ihre Hiten kennen, sehr bereitwillig unterrichten lassen, während sie die Prie­

ster des lateinischen Ritus als verdächtig flielle. Um so mehr sei aber jetzt anf die 
Reduction dieses Volkes zu dringen, je gewisser eH iHt, dass die Engländer ein Se­
minar gegründet, in welchem sie Jünglinge von schismatischen Aeltern erziehen und 
so mit Irrthiimern erfüllen wollen. Noch schlimmer sei, was er von glaubwürdigen 
Zeugen erfahren habe, dass der Patriarch in Constantinopel Getiandte nach Londoll 
geschickt habe, damit die Patriarchen für die Zukunft den Schutz des Königs von 
EllgJalld geniessen. Das wäre aber aus verschiedenen Gründen für die katholische 
Religion sehr nachtheilig, wesshalb man solche Versuche auf alle 'Veise vereiteln 

müsse; der heilsamllte Rath aber sei nach seinem Urt.heile, dass Jesuiten den griechi­
schen Ritus annehmen und zu diesen Völkern kommen und sie unterrichten. 

Dieses i::lchreiben, welches Fiedler nicht kennt und auch sonst meines \Vissens 
nicht bekannt geworden ist, 1) ist sehr merkwiirdig und beweist zugleich, wie wenig 
es jetzt mehr thunlich ist, den lateinischen Ritus einem Volke aufdrängen zu wollen, 
das bis dahin einen anderen hatte und überhaupt mit dem lateinischen Wesen nie 

in besondere Berührung kam. Dass sich unter den Papieren der oberdeutschen Pro­
vinz der Jesuiten eine Abschrift dieses Schreibens befindet, beweist wohl, dass die 
Propaganda oder vielleicht der jesuitische Beichtvater des Card. Colonics eine l\Iit­
theilung davon an die Gesellschaft machte; aber einen weiteren Erfolg hatte es nicht. 

1'111. Ueber die ~Iissiollen (leI' Jesuiten. JIaragnou. 

Ueber die Missionen der Jesuiten wäre noch Vieles aufzuhellen, und wenn es 
gelänge, die Geschichte derselben auch nur aus ihren eigenen Papieren herzustellen, 
so würde das Bild ein wesentlich anderes werden, als wir davon bis jetzt vor uns 
haben. Mancher Schattenzug würde dort einzutragen sein, wo jetzt nur Licht ist. 

Schon die Reisen nach den Missionen verlaufen nicht immer so, wie man es 

von Männern, welche man sich mit heroischen Tugenden ausgestattet vorstellt, zu 
erwarten pflegt. Die Klagen sind natilrlich bei der Art der Briefbestellung im 
Jesuitenorden nur selten und nie so ganz offen, aber darum nur um so bedeut-

1) Auch bei Hin tz, Gesch. des Bisthums der griechisch-nichtunirten Glaubensgenossen in 
Sie~enbürgen, 1850, Sc h w i c ke r, Zur Gesell. der ],irchl. Union in der croat. MilitärgräDze im Arch. 
f. österr. Geschichtsquellen, 1875, 52. Bd. S. 277-400, und in der jesuitischeD "Zeitscbr. f. kath . 
Theol." IlI. und IV. Jahrg. finde ich nichts davon. 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 1. Abtb. 16 
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ungsvolIer. 1
) Ganz unzweideutig spricht dariilwr aber eine "lnstrnction fiir die PP. 

l\Iissioniire, welche nach China reisen wolIrll, oder fUr den Procurator," welche Pro­

sper Intercetta um 18. Dec. 1671 aus Hom erliess. Wir erfahren daraus sofort im 
er~ten Punkte, dass die Gesellschaft Jesu manche au!'gezeichnde Subjecte auf dem 
l\IerJ'e verlor, weil Ziinkereien, Beleidigungen lInd ähnliches sie melal1choli~ch machte 

nnr! dadurch den Tod derselbrn herbeiführte. 2) Ul1trr den Jesuiten in Deutschland 
war es aber fast. sprilchwödlich geworden, dass in den indi:schen Missionen nichts 
sch wieriger sei, als das ZusamnH'uleben mit manchen ihrer OrdellSbrüder, und die 
Richtigkeit dieser .Meinung \)f'stätigen auch die deutschen Jesuiten in den indischen 
Missionen fortwährend in ihren Briefen nach der Heimath. 3) Ich entnehme diese 

Bemerkung einem Briefe des P. Aloysius Pfeil aus Jlaragnon (Xingü) v. 3. April 
1681, welcher allerdings diesen Brief nur als einen vertraulichen an den P. Bene­
dict Painter, Uector in Ingolstadt, bezeichnet und ausdrücklich bemerkt: es sollen 

ihn ilIiinner, welche noch schwach oder noch nicht in der Klugheit geübt seien, nicht 
lesen oder kennen Jemen. Er schreibe dies überhaupt nur an p, Painter !llld den 
P. Assistenten VOll Deutschland Allein (h'r Brief gewinnt dadurch lInr an \Verth 

zumal da er von einem l\Iis"ionär kommt, der von seinen Vorgesetzten hochgeachte; 
und vor der ganzen oberdeutschen Provinz belobt wurde. 4) Doch bestätigen Kla-

1) Corl. Jat. Mon, 264,:l (al. :\loll. 1Oi'l) f, 04 schreibt P. dnt. Kerselll)amel' mOllo C 'r 
24 J 1 ('RO S 'lI . t . pt' ~ eso, 

.. an, )c aus ~VJ, a: qUln llS, emm . Sicilianus Jacobus Castro Joan, qui co (pro i.\Iexico) ctiam 
deshnatus erat, non Iblt, sed vel Ille mancbit vel quod 10nO'e 111'0b O bill·US nst d p.. 

,. • "b " " a suam rovmCIam 
redlblt, Imo, d~m harc scribo, intelligo, jam certum esse, illum nobiseum Gades ac inde ad suam abi-
tUI'Uill ProVillclam; abeat ilIe bOllis avibus, et venti~ secundis sortem hane eO'o 'lI' . 'I 

't' d'·' " ' ,., I I non lllVlC co, prae-
seI Im rum e eJus .11Jfirnlltate, quahs Slt, valde c1ubitetllr; ego non judico, ut a nemine judicer; illud 
solummodo addo, ahud longe esse has terras desiderarp. ae petere quam 'll ., d . . 

j ' 1 'd·· , . J , ,las experm, un e QUI hUJus-
moc I \ eSI CrIum In sc sentJt, bene se Ipsum probet in omni virtutum genere d ' 
. h Tt J', , se exereen 0, praeserhl41 
11I uml I ate, c lantate non ficht et pah('ntia, ct in hae animam suam ae multorum possidebit. 

2) L" c, f. 78: Seiant requiri, ut alter alterum alllet perfccta minimeque mereenaria cl .. _ 
tate, elllu ublque loeorum, turn praecipue in navigatione Oceani ub· I " '. '. lall 

d t '11 d DT ' ., 1 ve m,IXlme 1l1lSSIOnaras com-
men. c ur 1 u :' I Iglte alterutrum," quo evitantul' taedia, profecta quandoque ex altercatione (Je rebus 
nullius momentl, sed quae amarum recldunt animum fratris, HllJ·USlllOcli autem alnarl't J. , . 
f 'I . d t b' . uc Ines lU man ael e III ueun mol' os, etlam cum vltae periculo Experientia d 't I. ." 

I I I'· .., OCUI, III naVlgatlOmbus 10nO'iorib lIle anc 10 laS exortas luter nostros ob altereationes ofl"ellsiuneul' t . 'I. " '" us 
b' t· S' d . ' a~ e Slml Ia nos pnvasse praecl aris 

su Jec 18. I quall 0, quod humanum est, Occurrat motus irae aut verbum excil t d I d < , • 

fratrem, sol non occidat super iracundiam' sit p'rompta et 'oll' 't Ir ( a , qn~. ae ere pos~lt 
f b 's lCI a Cum Oacnso reconclhatio It quam ove untur melancholiae ilIae et amaritudines internae. ' a nun-

, . 8) L, c. f, 85b: Est verum iIIud saepissimeque auclitum ·am olim· G. , , . 
IndlCls missionibus sit diffieiliu~, quam comictus cum nonllullisJ no t. In .. ,e~mama.' quod mIllI 111 

, s ns SOCIlS, Ita emmvero se habet 
4) L. c. f. 101: Lltterae P. Superioris missionis MaraO'onensis (Jod 'P • 

charissimos Fratres Provo Germ. Sup.: Sitienti ChristI' a b h' I .oel erez) ad RR. PP. et 
erumnas le al satJetatcm I . cl I 

nam eas et Indol'Um Iuditas et Europaeorum libido atque cup.d't ff t. . I sque In u getur, 
t t t' t p . , I I as a a Im pro)Jlllant ut om 'b us es IS es . AloyslUS Conradus Pfeil quem lnd· I b·b E. ,m us no-

, I a on us, uropael vero opprobriis impactisq ue 
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gen anderer Jesuiten das nämliche, so z.B., wenn P. J. König (dos Reys) aus Co­
im bria vom 15. October 1683 schreibt, dass zu dem apostolischen Geist Dulden, 
Entbehren, insbesondere aber vollkommener Gehorsam gehiire. 1) 

Man darf jedoch nicht glauben, dass die deutschen Jesuiten weniger an Ent­
behrungen gewöhnt und 7.U J\1issionären unbrauchbarer waren. Im Gegentheil waren 
sie wegen ihrer Geschicklichk(;'it in den Arheiten, ihres Eifers und ihrer Ausdauer 
gerade als l\1is:sionäre sehr geschiitzt und gesucht, und es ist nur Autoren wie Cre­
tineau-Joly die Schuld davon beizumessen, wenn er in seiner Geschichte die Jeutschen 
Jesuiten in den Missionen fast gar nicht kennt: er sieht überhaupt mehr auf die ro­
maniscHen Jesuiten, über die ihm die Quellen leichter zugiinglich waren, 2) Die Zeugnisse 
für die besondere Brauchbarkeit der deut.schen Jesuiten in den Jlissionen sind viellllehr 
in den von mir durchgesehenen ßriefe,n ziemlich zahlreich und stammen keineswpgs 
blas von deutschen Jesuitenillissionären selbst, sondern auch VOll ihren Vorgesetzten. 
Das über Aloys Pfeil ist bereits erwähnt. Derselbe Jesuit spendet aber überhaupt 
den deutschen Jesuiten das grösste Lob: während aus den eingeborenen Portugiesen 
kaulll einer oder der andere für die Gesellschaft Geeignete zn findf>n sei, oder, wenn 
sich einer finde, es an Lehrern, Ulll ihn 7.U unterrichten, fehle, so seien überhaupt 
die Deutschen wegen ihrer Arbeitsamkeit und Uneigennützigkeit, welcbe keinen Ehr­
geiz kenne, fast beliebter als die Portugiesen. 3) Und auch in Coimbria sagte Jo­
doclls Perez das n~Llllliche, wie P. J. König berichtet. 4) Aber noch später hören 

calulllniis bene saturant, sed Deus fructu laborum suorum ita solatur, ut, eum Duper D. Episcopus .• 
coloniam cjus accessisset, suavissimis lachryrnis perfusus ingentique solatio animi auetus, tam prae­
claros laborum 1I0strorum fruetus fontcm esse dixit omnium perseeutionum, quibus identidem cxercitamur. 

1) L. c. f. 108: Indat R. V, hujus apostoJi spiritum omnibus suis tironibus, ut diseant multa 
)lati et agere (egere?) , ante omnia autem perfccte oLedire, in quo solo utriusque alterius punctum 
tulerint. lIaee dum scribo, mihi maxime ineuleo, quia prae omnibus his egeo, careo et indigeo, quam­
vis ea sit hie Superiol'um erga llIe indignissimum l'evercntia, ut tantum milii 11011 facessant vel difri­
cultatis vel negotii, quantum apuJ nos solemus abundare semper. Aehnlich schreibt derselbe v, 28. Febr. 
1684 aus Coimbria, fügt aher ausdrücklich Doch die "auswärtigen Regionen" hinzu, 

2) Aueh der "Wcltbott" Stöckle in's stützt sich auf die Lettre~ Cdifiantes und die Briefe 
der ::Uissioniire der österreichischen Provinz, während er die der oberLleutsehen Provinz fast gar lJicht 
],cnnt. 

8) L. c, f, 101. 102: NallJ cx indigcnis Lusitanis vix unum alterumve ad Soeietatem aptum 
reperire est, et Iicet ess~t, desunt Magistri illis instruendis, a ut aliis admo .. lum necessariis funetioni­
uus abstrahenJi sunt, et evocandis cx Europ;t operariis sumptus desunt. - - In 1I1aragnolle Yisita· 
tort'm ex Brasilia olim milli notum appulisse vidi eUlu 8 sodis, sed 1111110 ~acerclotE', Cum illo con­
silium meum contuli, et vehementer approbavit; nam qui ex Germaniae Provinciis hue veniunt, ii 
fere Lusitanis sunt gratiores, tum quo.J labarum si nt patientissimi, tum etiam, quod vel ab umbra 
alllbitionis sint remotissillli. 

4) L. c, f 108: In Lusitania pro nUlle novorum penitus nihil habemus, nisi quocl adhue nobis­
cUln sit P. Jodocus Perez, dUCtlll'US SCCUUl in :\Iaragnonelll quotquot habe re potllerit, prae omnibus 
autem ille eupCJ'et Germanos. - - de Lasitallis vix septeni ibunt: nee habet provinda superfluos, 
dum solulll numerat ;:;60. 
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ungsvolIer. 1
) Ganz unzweideutig spricht dariilwr aber eine "lnstrnction fiir die PP. 

l\Iissioniire, welche nach China reisen wolIrll, oder fUr den Procurator," welche Pro­

sper Intercetta um 18. Dec. 1671 aus Hom erliess. Wir erfahren daraus sofort im 
er~ten Punkte, dass die Gesellschaft Jesu manche au!'gezeichnde Subjecte auf dem 
l\IerJ'e verlor, weil Ziinkereien, Beleidigungen lInd ähnliches sie melal1choli~ch machte 

nnr! dadurch den Tod derselbrn herbeiführte. 2) Ul1trr den Jesuiten in Deutschland 
war es aber fast. sprilchwödlich geworden, dass in den indi:schen Missionen nichts 
sch wieriger sei, als das ZusamnH'uleben mit manchen ihrer OrdellSbrüder, und die 
Richtigkeit dieser .Meinung \)f'stätigen auch die deutschen Jesuiten in den indischen 
Missionen fortwährend in ihren Briefen nach der Heimath. 3) Ich entnehme diese 

Bemerkung einem Briefe des P. Aloysius Pfeil aus Jlaragnon (Xingü) v. 3. April 
1681, welcher allerdings diesen Brief nur als einen vertraulichen an den P. Bene­
dict Painter, Uector in Ingolstadt, bezeichnet und ausdrücklich bemerkt: es sollen 

ihn ilIiinner, welche noch schwach oder noch nicht in der Klugheit geübt seien, nicht 
lesen oder kennen Jemen. Er schreibe dies überhaupt nur an p, Painter !llld den 
P. Assistenten VOll Deutschland Allein (h'r Brief gewinnt dadurch lInr an \Verth 

zumal da er von einem l\Iis"ionär kommt, der von seinen Vorgesetzten hochgeachte; 
und vor der ganzen oberdeutschen Provinz belobt wurde. 4) Doch bestätigen Kla-

1) Corl. Jat. Mon, 264,:l (al. :\loll. 1Oi'l) f, 04 schreibt P. dnt. Kerselll)amel' mOllo C 'r 
24 J 1 ('RO S 'lI . t . pt' ~ eso, 

.. an, )c aus ~VJ, a: qUln llS, emm . Sicilianus Jacobus Castro Joan, qui co (pro i.\Iexico) ctiam 
deshnatus erat, non Iblt, sed vel Ille mancbit vel quod 10nO'e 111'0b O bill·US nst d p.. 

,. • "b " " a suam rovmCIam 
redlblt, Imo, d~m harc scribo, intelligo, jam certum esse, illum nobiseum Gades ac inde ad suam abi-
tUI'Uill ProVillclam; abeat ilIe bOllis avibus, et venti~ secundis sortem hane eO'o 'lI' . 'I 

't' d'·' " ' ,., I I non lllVlC co, prae-
seI Im rum e eJus .11Jfirnlltate, quahs Slt, valde c1ubitetllr; ego non judico, ut a nemine judicer; illud 
solummodo addo, ahud longe esse has terras desiderarp. ae petere quam 'll ., d . . 

j ' 1 'd·· , . J , ,las experm, un e QUI hUJus-
moc I \ eSI CrIum In sc sentJt, bene se Ipsum probet in omni virtutum genere d ' 
. h Tt J', , se exereen 0, praeserhl41 
11I uml I ate, c lantate non ficht et pah('ntia, ct in hae animam suam ae multorum possidebit. 

2) L" c, f. 78: Seiant requiri, ut alter alterum alllet perfccta minimeque mereenaria cl .. _ 
tate, elllu ublque loeorum, turn praecipue in navigatione Oceani ub· I " '. '. lall 

d t '11 d DT ' ., 1 ve m,IXlme 1l1lSSIOnaras com-
men. c ur 1 u :' I Iglte alterutrum," quo evitantul' taedia, profecta quandoque ex altercatione (Je rebus 
nullius momentl, sed quae amarum recldunt animum fratris, HllJ·USlllOcli autem alnarl't J. , . 
f 'I . d t b' . uc Ines lU man ael e III ueun mol' os, etlam cum vltae periculo Experientia d 't I. ." 

I I I'· .., OCUI, III naVlgatlOmbus 10nO'iorib lIle anc 10 laS exortas luter nostros ob altereationes ofl"ellsiuneul' t . 'I. " '" us 
b' t· S' d . ' a~ e Slml Ia nos pnvasse praecl aris 

su Jec 18. I quall 0, quod humanum est, Occurrat motus irae aut verbum excil t d I d < , • 

fratrem, sol non occidat super iracundiam' sit p'rompta et 'oll' 't Ir ( a , qn~. ae ere pos~lt 
f b 's lCI a Cum Oacnso reconclhatio It quam ove untur melancholiae ilIae et amaritudines internae. ' a nun-

, . 8) L, c. f, 85b: Est verum iIIud saepissimeque auclitum ·am olim· G. , , . 
IndlCls missionibus sit diffieiliu~, quam comictus cum nonllullisJ no t. In .. ,e~mama.' quod mIllI 111 

, s ns SOCIlS, Ita emmvero se habet 
4) L. c. f. 101: Lltterae P. Superioris missionis MaraO'onensis (Jod 'P • 

charissimos Fratres Provo Germ. Sup.: Sitienti ChristI' a b h' I .oel erez) ad RR. PP. et 
erumnas le al satJetatcm I . cl I 

nam eas et Indol'Um Iuditas et Europaeorum libido atque cup.d't ff t. . I sque In u getur, 
t t t' t p . , I I as a a Im pro)Jlllant ut om 'b us es IS es . AloyslUS Conradus Pfeil quem lnd· I b·b E. ,m us no-
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gen anderer Jesuiten das nämliche, so z.B., wenn P. J. König (dos Reys) aus Co­
im bria vom 15. October 1683 schreibt, dass zu dem apostolischen Geist Dulden, 
Entbehren, insbesondere aber vollkommener Gehorsam gehiire. 1) 

Man darf jedoch nicht glauben, dass die deutschen Jesuiten weniger an Ent­
behrungen gewöhnt und 7.U J\1issionären unbrauchbarer waren. Im Gegentheil waren 
sie wegen ihrer Geschicklichk(;'it in den Arheiten, ihres Eifers und ihrer Ausdauer 
gerade als l\1is:sionäre sehr geschiitzt und gesucht, und es ist nur Autoren wie Cre­
tineau-Joly die Schuld davon beizumessen, wenn er in seiner Geschichte die Jeutschen 
Jesuiten in den Missionen fast gar nicht kennt: er sieht überhaupt mehr auf die ro­
maniscHen Jesuiten, über die ihm die Quellen leichter zugiinglich waren, 2) Die Zeugnisse 
für die besondere Brauchbarkeit der deut.schen Jesuiten in den Jlissionen sind viellllehr 
in den von mir durchgesehenen ßriefe,n ziemlich zahlreich und stammen keineswpgs 
blas von deutschen Jesuitenillissionären selbst, sondern auch VOll ihren Vorgesetzten. 
Das über Aloys Pfeil ist bereits erwähnt. Derselbe Jesuit spendet aber überhaupt 
den deutschen Jesuiten das grösste Lob: während aus den eingeborenen Portugiesen 
kaulll einer oder der andere für die Gesellschaft Geeignete zn findf>n sei, oder, wenn 
sich einer finde, es an Lehrern, Ulll ihn 7.U unterrichten, fehle, so seien überhaupt 
die Deutschen wegen ihrer Arbeitsamkeit und Uneigennützigkeit, welcbe keinen Ehr­
geiz kenne, fast beliebter als die Portugiesen. 3) Und auch in Coimbria sagte Jo­
doclls Perez das n~Llllliche, wie P. J. König berichtet. 4) Aber noch später hören 

calulllniis bene saturant, sed Deus fructu laborum suorum ita solatur, ut, eum Duper D. Episcopus .• 
coloniam cjus accessisset, suavissimis lachryrnis perfusus ingentique solatio animi auetus, tam prae­
claros laborum 1I0strorum fruetus fontcm esse dixit omnium perseeutionum, quibus identidem cxercitamur. 

1) L. c. f. 108: Indat R. V, hujus apostoJi spiritum omnibus suis tironibus, ut diseant multa 
)lati et agere (egere?) , ante omnia autem perfccte oLedire, in quo solo utriusque alterius punctum 
tulerint. lIaee dum scribo, mihi maxime ineuleo, quia prae omnibus his egeo, careo et indigeo, quam­
vis ea sit hie Superiol'um erga llIe indignissimum l'evercntia, ut tantum milii 11011 facessant vel difri­
cultatis vel negotii, quantum apuJ nos solemus abundare semper. Aehnlich schreibt derselbe v, 28. Febr. 
1684 aus Coimbria, fügt aher ausdrücklich Doch die "auswärtigen Regionen" hinzu, 

2) Aueh der "Wcltbott" Stöckle in's stützt sich auf die Lettre~ Cdifiantes und die Briefe 
der ::Uissioniire der österreichischen Provinz, während er die der oberLleutsehen Provinz fast gar lJicht 
],cnnt. 

8) L. c, f, 101. 102: NallJ cx indigcnis Lusitanis vix unum alterumve ad Soeietatem aptum 
reperire est, et Iicet ess~t, desunt Magistri illis instruendis, a ut aliis admo .. lum necessariis funetioni­
uus abstrahenJi sunt, et evocandis cx Europ;t operariis sumptus desunt. - - In 1I1aragnolle Yisita· 
tort'm ex Brasilia olim milli notum appulisse vidi eUlu 8 sodis, sed 1111110 ~acerclotE', Cum illo con­
silium meum contuli, et vehementer approbavit; nam qui ex Germaniae Provinciis hue veniunt, ii 
fere Lusitanis sunt gratiores, tum quo.J labarum si nt patientissimi, tum etiam, quod vel ab umbra 
alllbitionis sint remotissillli. 

4) L. c, f 108: In Lusitania pro nUlle novorum penitus nihil habemus, nisi quocl adhue nobis­
cUln sit P. Jodocus Perez, dUCtlll'US SCCUUl in :\Iaragnonelll quotquot habe re potllerit, prae omnibus 
autem ille eupCJ'et Germanos. - - de Lasitallis vix septeni ibunt: nee habet provinda superfluos, 
dum solulll numerat ;:;60. 
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wir diese Tugenden der Deutschen von P. J. l\Iartinez de Ripalda rühmen. Doch 
nicht blos die Priester, sondern auch die Fratres waren hochgeachtet, weshalb man 
ebenso um solche bat, und zwar sah lllan es am liebsten, wenn sie der Pharmazie, 
Chirurgie oder anderer nützlicher Dillge, z. B. der Bau kunde, kundig waren. I) Den 
Deutschen standen bei den portugiesischen Jesuiten an Beliebtheit die Belgier am 
n~Lchsten, wie P. Pfeil ausdrücklich sagt, wiihrelld er hinzufügt, dass die Italiener 
verhasst seien und sich wie auch alle alHleren weniger eignen. 2) P. Streicher erzählt 
jedoch, dass auch der P. Provinzial ihm in Sevilla gesagt habe, die Deutschen eiO'uen 

n 
sich besser zu Missionären, als die Spanier (s. Beil. III.) 

Es ist gewiss interessant, dass sogar unter den 'Wilden Amerika's die deutsche 
Tüchtigkeit anerkannt werden musste; allein Howeit wir zu sehen vermögen, geschah 
es doch nur, weil die Deub,;chen die unverdrossensten und tüchtiO"sten Arbeiter 

. . n 
waren, 3) aber trotzdem kemen "Schatten von Ehrgeiz" besassen und sich nament-
lich nicht in die Herrschaft eindrängen wollten. Denn es besasscn die Jet:miten in 
~[aragnoll, wie wir bald sehcn werden, ebenfalls zeitweise die weltliche HerrHchaft 
und wo sie das Kreuz aufpflanzten, da trat sofort und eher die portugiesische Herr­
schaft, ~Is wirklich.es. Christenthum ein (snbjugare Christo et Lusitaniae principi). 
~ar~us Ist es ~E'grelfllCh, dass :"owohl die portugiesische Regiel'llllg als die portu­
gieSIschen JesUiten nur solche Ordensgenossen gern sahen, welche nach der Herr­
schaft nicht strebten. Es ist das aber keine blose Vermuthung, sondern von P. 
Pfeil in seinem letztE'n vorhandenen Brief von 1681 ausd l'iicklich bezeugt. 4) Dazu 

L. c. f. 1:3:2, :\fadrid, 14 . .Tan. 16DlJ an den Provincial der oberdrutschen Provinz' Prac. I d· . . .... . Clpl1a. 
n lcarum . prOVInCIarum auxlhatnx socletas Germanica est ... Germana profecto est nostrorum A.le-
man~rum vlrtus, ut Soc.ietatis inter iIIustrrs viros tot enumeret martyres quot alumnos invexit ad 
gentiles. Infraeta labonbus aerumnarumque patiens illa etiam est his cnim (qu' el h . 

I " . ' . . . I V P armacopael 
ve clmurgl, vel allquo alio officio inservire valent, valde indigemus et maxI'nlae utl·l·t. t' I d· ' 1I .. '" . ,. I ,t 1 11 larUlll 
co eglls ae mlssl~lllbus ~ua industria esse poterunt. Novi in provincia novi regni e Germania fra-
tellum oetogenanum, eUI et eeclesiae et eollco-ii Santa-Fidensis fabrica deb-tur . .. . d 

tT b f . ." e , InSlgmsque cJus em 
ex I I~ ene actor. HIS et proficUls adeo experimentis mirabitur nemo, Proeuratoris animus sie propen-
deat In Germanos, et quos nobis deus verC feeit esse germano~. 

. 2) L. c., f •. 85b: A:q~e hie R. V. ex commissione P. Visitatoris, qui mihi adstat, rogo ct sup-
phco, ut R. V. adJuvet mlSSlOnem hane duo bus submissis fratribus vel patr.b 

h't t . I us, quorum unus sit 
are 1 ee. uf.ac pentus, alter pietor. Seripsi super haec P. Assistenti Germaniae, non dieendo quidquam 
de prOVlIlCia vestra, et sol um qui,lem siO'l1ifieavi desiderari ab Lusita.· t'b G 
0' ( ". " .'. ms pa n us ermanos aut Bel-
b

a.s q~os prae Italts eXOSlS cctensque umverSIS genio suo aptiores esse J'u,licant) pr I' .. 
engendIs. 0 cce osus 

3) P. Pfeil, I. c. f. 91: Dc hlljus egregii viri (P. Jodoci Perez) laurlibus aliud h' ~. 
quam illum e Hit' t·· IC 1I0n ulcam 
'" .. sse e v: lcae na IOlllS, ct pl'ovinciae nostrae veteris decus, mel'itoque suo haberi in d ' 

hClls pnmls ac hononbus, potissimum a Lusitana gente .•. unumque iIlu It' I b e­
poliere Lu·t· d G . m mu IS a orando prae-

.~I .an~s (quo ermams Patribusq ue peregrinis omnibus Ha proprium certum ue . 
cogantur 11 IPSI affirmare quibus hoc fateri ignominiosum videtur esse) palam et . t q. est'l ut eham 
que deeantetur. m el saecu ares quo-

4) L. c. f. >-<5: Informationes rigidae Lusitanol'um erga t 
ex eros, qui semper ab annis fere 18 

& a r 
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mag manchmal auch ein rigoroseres vVesen der Jesuiten ans anderen Nationen etwas 
unbequem en~pfunden worden sein. So, wenn z. B. ein dJ:mtscher Jesuit um P. 
Lohner's "Instruction für die canonischen Horen und für die Messe" aus Mexico 
nach Deutschland schreiben und dazu bemerken muss, dass lIes hier keinen Hubri­
cisten gebe, man sich hier aber auch um die kirchlichen Sitten wenig kümmere." 1) 
Oder wenn Pfeil von den "fortdauernden Fehlern der. Portugiesen" spricht. 

Goswin Nickel hatte als General nicht lange vorher (16. Novbr. 1656) ellle 
Epistola an die V1iter und Brüder der Gesellschaft "de nationali provincialique per­
nicioso spiritu in Societate vitando" erlassen, weil ihm so viele Klagen und Zu­
schriften über den nationalen Geist, welcher eingeschlichen sei und viel Zwietracht 
u. s. w. vE'ranlasst habe, zugegangen. Es war ebenso umsonst, als die Anordnung, 
dass die regul. 30 Com.: "alle Nationen mit gleicher Liebe zu umfassen und den 
Hang zu proscribiren, dass eine Nation über die andere schlimm zu denken und 
reden pflege", monatlich öffentlich gelesen werden solle. Es blieb dieser Fehler stets 
der Gesellschaft anhaften, wie auch noch die hier einschlägigen Verordnungen der 
Generäle Claudius Aquaviva und J. P. Oliva zeigen, welche dann in die Ordinationes 
der Provinzen übergingen. t) 

Einen ganz eigenthümlichen Eindruck empfängt der Leser der jesuitischell 
Briefe davon, dass ihm nie eine Erwähnung des Papstes begegnet. Es ist, als ob 
dieser gar nicht existire. Diese Erscheinung erklärt jedoch der Umstand, dass die 
jesuitischen .Missionäre nicht direkt unter die Curie gestellt waren. Die _ Congregatio 
de propaganda fide hatte keine Jurisdiction über sie, und wir sahen schon, wie In­
nocellZ X. diese Unabhängigkeit zu ändern im Siune hatte, die Generalcongregatioll 
aber darauf nicht einging. So blieben die :\Iissionäre auch in den I1eidenländern 
nur ihrem Generale untergeben, der fi\r die Jesuiten das nämliche ist, was der 
Papst für die anderen Christen der römischen Kirche; sogar die Prädicate des Papstes 
werden theilweise dem General beigelegt. Es ist bekannt, welche Streitigkeiten 
ans dieser eigenthümlichen Stellung der jesuitischen Missionäre hervorgingen, und 
wenn man auch die Thatsachen noch so sehr abzuschwächen sucht, so genügt der 
Erlass des Generals Oliva, S) um die Haltung der Jesuitell ge6enüber der Curie fest­
zustellen. An ihm ist aber auch das charakteristisch, dass Oliva den Gehorsam 
gegen p~ipstliche und COllgregationsbefehle einerseits nur aus dem Nachtheile zu be-

missionem gubernaruntj sed et horum nobilis patieutia defeetibus continuis Lnsitanorum irritata CUlll 
majore quam illi modestia, se defenclunt. 

1) L. c., f. 186: hic enim rubricistarum nullus invcnitur, sed et ritus ecclesiastici parum 
curantur. 

2) Cod. Acad. Mon. A.. J. ~, p. 45. nr. '; ; p. 46. nr. 9. - Coel. Acad. Mon. A. J. 1. p. 15. nr.12 
wird als ein defectus der Oberen bezeichnet: Non curare, ut spiritus nationalis eliminetur. 

3) Siehe Beilage VII. 2. 
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wir diese Tugenden der Deutschen von P. J. l\Iartinez de Ripalda rühmen. Doch 
nicht blos die Priester, sondern auch die Fratres waren hochgeachtet, weshalb man 
ebenso um solche bat, und zwar sah lllan es am liebsten, wenn sie der Pharmazie, 
Chirurgie oder anderer nützlicher Dillge, z. B. der Bau kunde, kundig waren. I) Den 
Deutschen standen bei den portugiesischen Jesuiten an Beliebtheit die Belgier am 
n~Lchsten, wie P. Pfeil ausdrücklich sagt, wiihrelld er hinzufügt, dass die Italiener 
verhasst seien und sich wie auch alle alHleren weniger eignen. 2) P. Streicher erzählt 
jedoch, dass auch der P. Provinzial ihm in Sevilla gesagt habe, die Deutschen eiO'uen 

n 
sich besser zu Missionären, als die Spanier (s. Beil. III.) 

Es ist gewiss interessant, dass sogar unter den 'Wilden Amerika's die deutsche 
Tüchtigkeit anerkannt werden musste; allein Howeit wir zu sehen vermögen, geschah 
es doch nur, weil die Deub,;chen die unverdrossensten und tüchtiO"sten Arbeiter 

. . n 
waren, 3) aber trotzdem kemen "Schatten von Ehrgeiz" besassen und sich nament-
lich nicht in die Herrschaft eindrängen wollten. Denn es besasscn die Jet:miten in 
~[aragnoll, wie wir bald sehcn werden, ebenfalls zeitweise die weltliche HerrHchaft 
und wo sie das Kreuz aufpflanzten, da trat sofort und eher die portugiesische Herr­
schaft, ~Is wirklich.es. Christenthum ein (snbjugare Christo et Lusitaniae principi). 
~ar~us Ist es ~E'grelfllCh, dass :"owohl die portugiesische Regiel'llllg als die portu­
gieSIschen JesUiten nur solche Ordensgenossen gern sahen, welche nach der Herr­
schaft nicht strebten. Es ist das aber keine blose Vermuthung, sondern von P. 
Pfeil in seinem letztE'n vorhandenen Brief von 1681 ausd l'iicklich bezeugt. 4) Dazu 

L. c. f. 1:3:2, :\fadrid, 14 . .Tan. 16DlJ an den Provincial der oberdrutschen Provinz' Prac. I d· . . .... . Clpl1a. 
n lcarum . prOVInCIarum auxlhatnx socletas Germanica est ... Germana profecto est nostrorum A.le-
man~rum vlrtus, ut Soc.ietatis inter iIIustrrs viros tot enumeret martyres quot alumnos invexit ad 
gentiles. Infraeta labonbus aerumnarumque patiens illa etiam est his cnim (qu' el h . 

I " . ' . . . I V P armacopael 
ve clmurgl, vel allquo alio officio inservire valent, valde indigemus et maxI'nlae utl·l·t. t' I d· ' 1I .. '" . ,. I ,t 1 11 larUlll 
co eglls ae mlssl~lllbus ~ua industria esse poterunt. Novi in provincia novi regni e Germania fra-
tellum oetogenanum, eUI et eeclesiae et eollco-ii Santa-Fidensis fabrica deb-tur . .. . d 

tT b f . ." e , InSlgmsque cJus em 
ex I I~ ene actor. HIS et proficUls adeo experimentis mirabitur nemo, Proeuratoris animus sie propen-
deat In Germanos, et quos nobis deus verC feeit esse germano~. 

. 2) L. c., f •. 85b: A:q~e hie R. V. ex commissione P. Visitatoris, qui mihi adstat, rogo ct sup-
phco, ut R. V. adJuvet mlSSlOnem hane duo bus submissis fratribus vel patr.b 

h't t . I us, quorum unus sit 
are 1 ee. uf.ac pentus, alter pietor. Seripsi super haec P. Assistenti Germaniae, non dieendo quidquam 
de prOVlIlCia vestra, et sol um qui,lem siO'l1ifieavi desiderari ab Lusita.· t'b G 
0' ( ". " .'. ms pa n us ermanos aut Bel-
b

a.s q~os prae Italts eXOSlS cctensque umverSIS genio suo aptiores esse J'u,licant) pr I' .. 
engendIs. 0 cce osus 

3) P. Pfeil, I. c. f. 91: Dc hlljus egregii viri (P. Jodoci Perez) laurlibus aliud h' ~. 
quam illum e Hit' t·· IC 1I0n ulcam 
'" .. sse e v: lcae na IOlllS, ct pl'ovinciae nostrae veteris decus, mel'itoque suo haberi in d ' 

hClls pnmls ac hononbus, potissimum a Lusitana gente .•. unumque iIlu It' I b e­
poliere Lu·t· d G . m mu IS a orando prae-

.~I .an~s (quo ermams Patribusq ue peregrinis omnibus Ha proprium certum ue . 
cogantur 11 IPSI affirmare quibus hoc fateri ignominiosum videtur esse) palam et . t q. est'l ut eham 
que deeantetur. m el saecu ares quo-

4) L. c. f. >-<5: Informationes rigidae Lusitanol'um erga t 
ex eros, qui semper ab annis fere 18 
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mag manchmal auch ein rigoroseres vVesen der Jesuiten ans anderen Nationen etwas 
unbequem en~pfunden worden sein. So, wenn z. B. ein dJ:mtscher Jesuit um P. 
Lohner's "Instruction für die canonischen Horen und für die Messe" aus Mexico 
nach Deutschland schreiben und dazu bemerken muss, dass lIes hier keinen Hubri­
cisten gebe, man sich hier aber auch um die kirchlichen Sitten wenig kümmere." 1) 
Oder wenn Pfeil von den "fortdauernden Fehlern der. Portugiesen" spricht. 

Goswin Nickel hatte als General nicht lange vorher (16. Novbr. 1656) ellle 
Epistola an die V1iter und Brüder der Gesellschaft "de nationali provincialique per­
nicioso spiritu in Societate vitando" erlassen, weil ihm so viele Klagen und Zu­
schriften über den nationalen Geist, welcher eingeschlichen sei und viel Zwietracht 
u. s. w. vE'ranlasst habe, zugegangen. Es war ebenso umsonst, als die Anordnung, 
dass die regul. 30 Com.: "alle Nationen mit gleicher Liebe zu umfassen und den 
Hang zu proscribiren, dass eine Nation über die andere schlimm zu denken und 
reden pflege", monatlich öffentlich gelesen werden solle. Es blieb dieser Fehler stets 
der Gesellschaft anhaften, wie auch noch die hier einschlägigen Verordnungen der 
Generäle Claudius Aquaviva und J. P. Oliva zeigen, welche dann in die Ordinationes 
der Provinzen übergingen. t) 

Einen ganz eigenthümlichen Eindruck empfängt der Leser der jesuitischell 
Briefe davon, dass ihm nie eine Erwähnung des Papstes begegnet. Es ist, als ob 
dieser gar nicht existire. Diese Erscheinung erklärt jedoch der Umstand, dass die 
jesuitischen .Missionäre nicht direkt unter die Curie gestellt waren. Die _ Congregatio 
de propaganda fide hatte keine Jurisdiction über sie, und wir sahen schon, wie In­
nocellZ X. diese Unabhängigkeit zu ändern im Siune hatte, die Generalcongregatioll 
aber darauf nicht einging. So blieben die :\Iissionäre auch in den I1eidenländern 
nur ihrem Generale untergeben, der fi\r die Jesuiten das nämliche ist, was der 
Papst für die anderen Christen der römischen Kirche; sogar die Prädicate des Papstes 
werden theilweise dem General beigelegt. Es ist bekannt, welche Streitigkeiten 
ans dieser eigenthümlichen Stellung der jesuitischen Missionäre hervorgingen, und 
wenn man auch die Thatsachen noch so sehr abzuschwächen sucht, so genügt der 
Erlass des Generals Oliva, S) um die Haltung der Jesuitell ge6enüber der Curie fest­
zustellen. An ihm ist aber auch das charakteristisch, dass Oliva den Gehorsam 
gegen p~ipstliche und COllgregationsbefehle einerseits nur aus dem Nachtheile zu be-

missionem gubernaruntj sed et horum nobilis patieutia defeetibus continuis Lnsitanorum irritata CUlll 
majore quam illi modestia, se defenclunt. 

1) L. c., f. 186: hic enim rubricistarum nullus invcnitur, sed et ritus ecclesiastici parum 
curantur. 

2) Cod. Acad. Mon. A.. J. ~, p. 45. nr. '; ; p. 46. nr. 9. - Coel. Acad. Mon. A. J. 1. p. 15. nr.12 
wird als ein defectus der Oberen bezeichnet: Non curare, ut spiritus nationalis eliminetur. 

3) Siehe Beilage VII. 2. 
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,,'eisen weisR, welcher der Gesellschaft ans dem Ungehorsam zu erwachsen pflegt, 
andererseits aus dem speciellen Geliibde des Gehorsams, durch welches die Gesell­

schaft sich dem Papste verpflichtpt hat! 
l\Ian könute vielleicht auch die Frage aufwerfen, ob aie "JIissionsmethode der 

Jesuiten in Süd amerika, die nicht blos ah Prediger des Chrish'nthuni~, sondern über­
all zugleich als Eroberer fiir die Krone Spanien oder Portngal auftraten, die richtige 
ulllI zu billigende war. Man mag mit Itecht z. n. die PP. Caspar Beck, Ign. Fiol u. 
Ign. Toba<,t, welche von den Caraiben am Orinoco getödtet wurden, als Martyrer 
feiern j aber das wird doch kaum zu billigen sein, dass man den Tod dieser Männer 

noch vi~1 grausamer rächte oder wenigstens rächen wollte, indem man 50 Soldaten 
und 400 indische Bogenschiitzen gegen die Caraiben au~sandte, um alles was sie 
können, zu ermorden. 1) Auch das war wohl kaum die rechte Art, das Christenthnm 
unter den heidnischen Stämmen zu verbreiten, dass mit dem portngiesischen Heere 

zugleich ein Jesuit aufbrach, um die~en oder jenen Stamm "Christus und dem Könige 
von Portugal zu unterjochen, wenn :;ie sich nicht freiwillig ergeben." Pfeil erzählt 
von einem solchen Fall, den er auf seinem vVege 7.U seiner 1\Iissionsstation kennen 
lernte. Er fiigt freilich hinzu, dass auch die Jesuiten es nicht gerne zugaben, aber 

der Krone Portugal wagten sie nicht zu widerstehen. 2) Diese ist überhaupt so 
wichtig, als das Interesse Gotte::; selbst. S) 

ZU dieser, hinsichtlich ihrer Güte zweifelhaften, l\1ethode gehört meines Er­
acht.ens auch das Streben der Jesuit.en in Marag n on nach der weltlichen Herr­

i'ichaft. Deber diese Seite der Maragnollischen Mission ist Cretineau-Joly sehr schweigsam. 
"Die Jesuiten, bemerkt er, batten auf Eingebung des P.Vieira hier nicht deo nämlichen 
Plan adoptirt, wie in Paraguay, nicht in der nämlichen Weise coloni8irt," und fügt 

hinzu, in dem fruchtbaren Maragnol1 sei eine Organisation der Arbeit wie in Paragnay 
nicht nothwendig gewesen. 4) Aber eine Art J es \l i t e n s ta a t, allerdings unter 

1) Cod. lat. !\Ion. 26473, f. 112. Litterae P. Jo. GastI, 2;) :\fartii löS5: Ad uleiscendam Pa­
trum praedietorum mortem 50 miIitcs et 400 Indi sagittarii proxime expedientur, ut interimant, quid­
quid possunt, inter Caribes; nec dieitur reme,lium melius compescendae gentis barbarae, nisi tyrann i­
dem tyrannide compensare sicque timorem incutere, ne tentent aIia viee similia. 

2)· L. c., f. 90: Mittebantllr tunc Gubernatoris :Jlaragonici status supremi copiae Lusitanorum 
Indorumqlle ex urbe S. Ludovici, llt TramamLases poplllos interiora lIIaragnonis llItimi tencntes s u b­
jug~rent ?hristo et Lusitaniae principi, ni se sponte dederent ... ComitaLatur qllo­
que lß prochum procedentes fideles R. P. Petrus Luis (sie P. Consalvum omnes dicimus) ... 

~l) L. c., f. 80: Quale (opus) illud nnum est, quod rex petat, ut ad Iimites Brasiliae qui tem­
pore Alexandri VI. positi sunt pro discerniculo Hispanos inter et Lusitanos, Gallosque in Caiana et 
Hollando.s,. qui quidem ab Fra~eis expulsi sunt, sive in Cabo do Norte missionem eum Superiore aIi­
quo sus:lpJan~. Est r:s summ~ momc?ti, ad augmel1tum co r 0 na e e t Dei, sed evidentissimi periculi 
e.t quasI certJ,. q~od vIta COlistItura Slt haec inspectio, et marium portuumque, arcium, et situum re. 
hqnorum dcscnptlO enuclcata, et tractatio cum barbarorum populis, ut se Christo et regi 
no g t r 0 per mit ta n t, cum et hi et Galli sun t Lusitanis infensissimi. 

4) Cretineau-Joly, V, 117. 

* 
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Anerkennung der Oberherrlichkeit Portugals, wurde auch hier angestrebt und zeit­
weilig erlangt. Darüber lässt uns jedoch Cretineau-Joly fast ganz im Stiche. Er 
erzählt nur, dass die Jesuiten, wie für Brasilien scbon l(j09, so für ~Iaragnon 1652 
VOll dem portugiesischen Könige die Abschaffung der Sklaverei erwirkten. Die 
Händler saben darin ihren Ruin und organisirten gegen die Jesuiten die Verliium­
dllno- als ob sie die Macht zum Nachtheile der Metropole an Rich reissen wollten. ", 
Vieira sei iu die Mission eingetreten und habe Vieles zu Gunsten der Hegierung 
gethan j aber die andauernde Vereitelung der verwerflichen Pläne der Portugiesen 
und Händler durch die Jesuiten habe endlich jene dazu veranlasst, die Missionäre 
von P<tra festzunehmen, ins Gefänglliss zu werfen und schliesslich auf einem elenden 
Fahrzeug nach Lissabon abzuführen, wo sie alü 6 Januar 1662 angekommen seien. 
Das sei ein verkehrtes Unternehmen gewesen: die Indianer blieben den Jesuiten zu­
gethan und griffen zu den alten Feindseligkeiten gegen die Europäer; Vieira aber 
bot seine ganze Bered,amkeit und seinen miichtigell Einfluss auf, um eine Verdam­
mung des Treibens seiner Compatrioten in Maraguoll zu erlangen. Dies gescbah 
durch ein königliche>; Decret, vom 4. Sept. 1663, das zugleich die Jesuiten restituirte. 
Die Klagen über den Sklavellhandel dauerten aber auch jetzt fort, bis die Je>;uiten 
ein nenes königliches Decret vom 31. l\tirz 1680 dagegen erwirkten: die Indianer 
zu Sklaven zu machen, wurde verboten j den Jesuiten allein sollte die Sorge um die 
Völkerschaften Amerikas übrlassen werden, ja, sie wurden "so zu sagen die' obersten 
Schiedsrichter." Allein die Klagen der Portugiesen üher die Jesuiten, als ob sie 
allmälig das Land "on Portugal unablüingig machen wollten, verstummten nicht; und 
so i'andte der portugiesi;;che Hof einen ausserordentlichen Commissär nach l\laragllon. 
Das l1esultat dieser Mission war, dass der König auf den Bericht des Commi:;siirs 
den Jesuiten nicht bIo:> die geistliche Verwaltung, sondern auch das weltliche Regi­

ment über die Tribus übertrug. 
Da::; ist jedoch eine sehr unvollst~indige Erzählung. Nach eilligen Hichtungen 

kann sie durch Pfeil's Berichte ergiinzt werden. Derselbe spricht in seinem ersten 
Briefe vom 15. August 1679 1) auch von der politischen Verwaltung des Landes 
und bemerkt dabei ausdrücklich, dass die Jesuiten schon früher, vor ihrer Vertrei­
bung, unter P. Vieira die oberste Gewalt über die Indianer iune gehabt baben, Il) 

1) Cod. lat. Mon. ::6470, f. 87-94. . 
2: L, c., f. 94: Olim quidem annis abhinc octodecim eum supremam in Indos potestatem l\hs­

sionarii habuissent nostri regio jussu, agebantur multa insigniter a P. Antonio Vieira l\Iissionis tune 
Superiore, viro a me pridem prodigii nomine vobis deseripto et qui id aetatis et gratiae publieae 
naetus urget supplex P. N. pro reditu in lIIaragnonem, longe aula Lusitana sibi chariorcm: sed 
daemon Lusitanorum et magistratuum omnium usus improbo dolo cum dolerent illi atque ilIe opes 
divinas et lucra animarum privatis terrae atque injustis quidem divitiis praevalere, Societatem. p~ni­
tus proscripsit expulitque toto l.laragnone in Lusitaniam revcetam. Tum moder~batur provlßelam 
hane Illustriss. D. Petrus de Mello, Soeietatis inseeutor magnus. Quo tamen explrante paulo post 
ejecta innoccns mater rediit formareque perrexit in BrasiIis, quorum nempe eausam et Christi simul 
defenclerant Patres contra iniqua Lusitanorum consilia, suis desideratissimis, hominem coelestem. 



. i 

, ' 

·1 

I 

I. 

1 

I 
I 
I 
I 

,f 

I, 
"I 

:1 . ',,1 ' 
I, 

: 
I , 

t. '.t" 

.:1 

·t 
1 : 

.,. ,.' 

i j 

I i' 
e :; j,'" 

, r ;,d,: 
• ; 3 

J24 

,,'eisen weisR, welcher der Gesellschaft ans dem Ungehorsam zu erwachsen pflegt, 
andererseits aus dem speciellen Geliibde des Gehorsams, durch welches die Gesell­

schaft sich dem Papste verpflichtpt hat! 
l\Ian könute vielleicht auch die Frage aufwerfen, ob aie "JIissionsmethode der 

Jesuiten in Süd amerika, die nicht blos ah Prediger des Chrish'nthuni~, sondern über­
all zugleich als Eroberer fiir die Krone Spanien oder Portngal auftraten, die richtige 
ulllI zu billigende war. Man mag mit Itecht z. n. die PP. Caspar Beck, Ign. Fiol u. 
Ign. Toba<,t, welche von den Caraiben am Orinoco getödtet wurden, als Martyrer 
feiern j aber das wird doch kaum zu billigen sein, dass man den Tod dieser Männer 

noch vi~1 grausamer rächte oder wenigstens rächen wollte, indem man 50 Soldaten 
und 400 indische Bogenschiitzen gegen die Caraiben au~sandte, um alles was sie 
können, zu ermorden. 1) Auch das war wohl kaum die rechte Art, das Christenthnm 
unter den heidnischen Stämmen zu verbreiten, dass mit dem portngiesischen Heere 

zugleich ein Jesuit aufbrach, um die~en oder jenen Stamm "Christus und dem Könige 
von Portugal zu unterjochen, wenn :;ie sich nicht freiwillig ergeben." Pfeil erzählt 
von einem solchen Fall, den er auf seinem vVege 7.U seiner 1\Iissionsstation kennen 
lernte. Er fiigt freilich hinzu, dass auch die Jesuiten es nicht gerne zugaben, aber 

der Krone Portugal wagten sie nicht zu widerstehen. 2) Diese ist überhaupt so 
wichtig, als das Interesse Gotte::; selbst. S) 

ZU dieser, hinsichtlich ihrer Güte zweifelhaften, l\1ethode gehört meines Er­
acht.ens auch das Streben der Jesuit.en in Marag n on nach der weltlichen Herr­

i'ichaft. Deber diese Seite der Maragnollischen Mission ist Cretineau-Joly sehr schweigsam. 
"Die Jesuiten, bemerkt er, batten auf Eingebung des P.Vieira hier nicht deo nämlichen 
Plan adoptirt, wie in Paraguay, nicht in der nämlichen Weise coloni8irt," und fügt 

hinzu, in dem fruchtbaren Maragnol1 sei eine Organisation der Arbeit wie in Paragnay 
nicht nothwendig gewesen. 4) Aber eine Art J es \l i t e n s ta a t, allerdings unter 

1) Cod. lat. !\Ion. 26473, f. 112. Litterae P. Jo. GastI, 2;) :\fartii löS5: Ad uleiscendam Pa­
trum praedietorum mortem 50 miIitcs et 400 Indi sagittarii proxime expedientur, ut interimant, quid­
quid possunt, inter Caribes; nec dieitur reme,lium melius compescendae gentis barbarae, nisi tyrann i­
dem tyrannide compensare sicque timorem incutere, ne tentent aIia viee similia. 

2)· L. c., f. 90: Mittebantllr tunc Gubernatoris :Jlaragonici status supremi copiae Lusitanorum 
Indorumqlle ex urbe S. Ludovici, llt TramamLases poplllos interiora lIIaragnonis llItimi tencntes s u b­
jug~rent ?hristo et Lusitaniae principi, ni se sponte dederent ... ComitaLatur qllo­
que lß prochum procedentes fideles R. P. Petrus Luis (sie P. Consalvum omnes dicimus) ... 

~l) L. c., f. 80: Quale (opus) illud nnum est, quod rex petat, ut ad Iimites Brasiliae qui tem­
pore Alexandri VI. positi sunt pro discerniculo Hispanos inter et Lusitanos, Gallosque in Caiana et 
Hollando.s,. qui quidem ab Fra~eis expulsi sunt, sive in Cabo do Norte missionem eum Superiore aIi­
quo sus:lpJan~. Est r:s summ~ momc?ti, ad augmel1tum co r 0 na e e t Dei, sed evidentissimi periculi 
e.t quasI certJ,. q~od vIta COlistItura Slt haec inspectio, et marium portuumque, arcium, et situum re. 
hqnorum dcscnptlO enuclcata, et tractatio cum barbarorum populis, ut se Christo et regi 
no g t r 0 per mit ta n t, cum et hi et Galli sun t Lusitanis infensissimi. 

4) Cretineau-Joly, V, 117. 
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Anerkennung der Oberherrlichkeit Portugals, wurde auch hier angestrebt und zeit­
weilig erlangt. Darüber lässt uns jedoch Cretineau-Joly fast ganz im Stiche. Er 
erzählt nur, dass die Jesuiten, wie für Brasilien scbon l(j09, so für ~Iaragnon 1652 
VOll dem portugiesischen Könige die Abschaffung der Sklaverei erwirkten. Die 
Händler saben darin ihren Ruin und organisirten gegen die Jesuiten die Verliium­
dllno- als ob sie die Macht zum Nachtheile der Metropole an Rich reissen wollten. ", 
Vieira sei iu die Mission eingetreten und habe Vieles zu Gunsten der Hegierung 
gethan j aber die andauernde Vereitelung der verwerflichen Pläne der Portugiesen 
und Händler durch die Jesuiten habe endlich jene dazu veranlasst, die Missionäre 
von P<tra festzunehmen, ins Gefänglliss zu werfen und schliesslich auf einem elenden 
Fahrzeug nach Lissabon abzuführen, wo sie alü 6 Januar 1662 angekommen seien. 
Das sei ein verkehrtes Unternehmen gewesen: die Indianer blieben den Jesuiten zu­
gethan und griffen zu den alten Feindseligkeiten gegen die Europäer; Vieira aber 
bot seine ganze Bered,amkeit und seinen miichtigell Einfluss auf, um eine Verdam­
mung des Treibens seiner Compatrioten in Maraguoll zu erlangen. Dies gescbah 
durch ein königliche>; Decret, vom 4. Sept. 1663, das zugleich die Jesuiten restituirte. 
Die Klagen über den Sklavellhandel dauerten aber auch jetzt fort, bis die Je>;uiten 
ein nenes königliches Decret vom 31. l\tirz 1680 dagegen erwirkten: die Indianer 
zu Sklaven zu machen, wurde verboten j den Jesuiten allein sollte die Sorge um die 
Völkerschaften Amerikas übrlassen werden, ja, sie wurden "so zu sagen die' obersten 
Schiedsrichter." Allein die Klagen der Portugiesen üher die Jesuiten, als ob sie 
allmälig das Land "on Portugal unablüingig machen wollten, verstummten nicht; und 
so i'andte der portugiesi;;che Hof einen ausserordentlichen Commissär nach l\laragllon. 
Das l1esultat dieser Mission war, dass der König auf den Bericht des Commi:;siirs 
den Jesuiten nicht bIo:> die geistliche Verwaltung, sondern auch das weltliche Regi­

ment über die Tribus übertrug. 
Da::; ist jedoch eine sehr unvollst~indige Erzählung. Nach eilligen Hichtungen 

kann sie durch Pfeil's Berichte ergiinzt werden. Derselbe spricht in seinem ersten 
Briefe vom 15. August 1679 1) auch von der politischen Verwaltung des Landes 
und bemerkt dabei ausdrücklich, dass die Jesuiten schon früher, vor ihrer Vertrei­
bung, unter P. Vieira die oberste Gewalt über die Indianer iune gehabt baben, Il) 

1) Cod. lat. Mon. ::6470, f. 87-94. . 
2: L, c., f. 94: Olim quidem annis abhinc octodecim eum supremam in Indos potestatem l\hs­

sionarii habuissent nostri regio jussu, agebantur multa insigniter a P. Antonio Vieira l\Iissionis tune 
Superiore, viro a me pridem prodigii nomine vobis deseripto et qui id aetatis et gratiae publieae 
naetus urget supplex P. N. pro reditu in lIIaragnonem, longe aula Lusitana sibi chariorcm: sed 
daemon Lusitanorum et magistratuum omnium usus improbo dolo cum dolerent illi atque ilIe opes 
divinas et lucra animarum privatis terrae atque injustis quidem divitiis praevalere, Societatem. p~ni­
tus proscripsit expulitque toto l.laragnone in Lusitaniam revcetam. Tum moder~batur provlßelam 
hane Illustriss. D. Petrus de Mello, Soeietatis inseeutor magnus. Quo tamen explrante paulo post 
ejecta innoccns mater rediit formareque perrexit in BrasiIis, quorum nempe eausam et Christi simul 
defenclerant Patres contra iniqua Lusitanorum consilia, suis desideratissimis, hominem coelestem. 
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wie dies auch die Biographien Vieira's andeuten un<1 Handelmaull lIiil1Pr ausfuhrt. 1) 
VOll ihrer Vertreibung (l6G!) bis zu dem Decrete von 1680 war dies jedoch nicht 
mehr der Fall. Die;;;e Aenderung ;;;cheint den Jesuiten nicht gefallen zu haben j 
vieles was sie vorher kraft ihrer Stellung zu thnn vermochten, war jetzt nicht mehr 
möglich. Die Klagen sowohl über den GubeJ'lleur und seine Beamten und die übri­
gen Portugiesen als auch über die Lasterhaftigkeit der Indianer erneuerten sich. 
Man dachte in Lissabon an eine Neuordnung der Dinge in :\laragnon. Vor Himmel­
fahrt 1679 kam der erste Bischof von Maragnon Gregor de Almeida 2) an, und auf 
ihn hatte man die weltliche Herrschaft üher die Indianer übel·tragen, welche aber 
der Guberneul' ihm nicht, abtreten wollte. 3) Es kann kaum gezweifelt werden, dass 
er im Einverständniss mit den Jesuiten handelte, welche ihre alte SteIJul1g wieder 
erlangen wollten. Oie Jesuiten erwarteten zwar eine scharfe ZurechtweisllllO' des 

I:> 

Guberneurs durch den König und eine durchgreifende Reform sowohl in der Stadt 
Maragnon als in Para,4) aber es kam bald anders. Schon in seinem nächsten noch 
erhaltenen Briefe vom 3. April 1681 spricht Pfeil davon, dass nicht der Bischof, 
sondern nach Austreibung aller portugiesischen Beamten die Jesuiten die weltliche 
Herrschaft uber die Indianer in Händen haben j allerdings muss er zugleich auch 
eine "ungeheuere Verfolgung" der Jesuiten melden. An ihrer Spitze steht der Bi­
schof, -dessen "ausgezeichneten Eifer" Pfeil auf Grund seiner Bekanntschaft mit ihm 
(quem novi familiariter) in seinem vorausgehenden Brief noch so sehr belobt hat 
während nunmehr der Guberneur auf Seiten der Jesuiten sich befindet. Aber nich~ 
blos gr~~e.n die Jesuiten macht sich die Erbitterung geltend, sondern auch gegen den 
vo:u Komg zur Du~chfUhrung der neuen Verordnung gesandten Specialkommissär. 
LeIder kann man mcht tiefer die Lage der Dinge durchblicken: jedenfalls ist es be­
achtenswerth, dass P. Pfeil nunmehr den Bischof bl os noch desweO'en in Schriften 
~~d ~n öffentlichen R:den in der Kirche die Jesuiten verfolgen läs:t, weil sie ihm 
.JahrllCh 40000 ImperIalen entrissen, und dass er zur Entkräftl1ng dieses von ihm 
angegebenen Vorwurfs nichts weiter zu sagen hat, als dass die Jesuiten gänzlich 
hungern und dursten. 5) 

1) Se herrn er, Vieira's Predigten 1, 41: "Der König. " verordnete, alle Dörfer sollten unter 
der Obhut der Gesellschaft Jesu stehen." - Cartas seleetas do P Ant '0 V· . d·d d 

·t d 'd X V . ODl lelra preee I as 'um 
epl ome a, sua VI a, p. X. sq. - Ha n dei man n, Geseh. v. Brasilien, S. 244-254 

2) ürcgor dos Anjos. . 

3) P. Pfeil. I. e: f. 96. (v. 3. April 1680): Expectatur tandem hoc mense e Lusitania re is 
responsum ad Gubernatorls rephcam, qui cedere Indorum dominium temporale llIustriss D . g 
Gregorio de Almeida hujusque noluit. - A ueh 1I an deI man n O' d' • • episcopo 
folgenden Detail Pfeils nichts. ' a. a. ., welss von lesern und dem 

4) L. e.: Credunt prineipem Portugalliae gravem indignationelll im eriulll . 
Coelhio missurulll, eUlll lßulta reformatione status utriusque civitatis :11 y . que Guberna.ton 
seu Parensis, ubi residet Gubernator. _ ' aragomcae quam Bethleemlcae 

5) L. c., f. 85; Pater! post favores regiae legis (de qua postremis ad P. Haldenium dedi satis, 
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Offen har ii:it jedoch der Bischof das Opfer einer Intrigue geworden, indem er 
mit der Aussicht auf die weltliche Herrschaft nach Maragnon kam, dieselbe aber zu­
nächst vom Guberneur sich vorenthalten und nicht lange nachher den Jesuiten aus­
geliefert sah. Der Umstand aber, dass nach Pfeil der Guberneur "aufs heftigste die 
piipstlichen Privilegien der Jesuiten gegen den Bischof vertheidigt," weist, so neben­
bei es auch gesagt ist, doch auf einen anderen Grund des Streites hin: Gregor dos 
Anjos erfuhr eben, wie so viele andere Bischöfe, dass neben den Jesuiten, wenn sie 
zUlllal aUlCh noch die weltliche Gewalt innehaben, ein Bischof nicht mehr oder nur 
als ein Schatten existiren kann. Auf seinen Visitationsreisen his Ilach Xingn, wo 
ihn Pfeil schon 1680 erwartete, wird der Bischof auch wohl. bemerkt haben, dass 
die Leistungen und 'rhätigkeit der Jesuiten keineswegs in Allem so gar rühmens­
werth war. Ich kann, um dieses darzuthun, mich in Allem auf P. Pfeil selbst 
berufen. 

'Vas zunächst das Hungern und Dursten der Jesuiten hetrifft, so wird es nach 
der Schilderung der Fruchtbarkeit des Landes durch Pfeil, 1) nur höchst seIten, viel­
leicht auf Excursionen, an dem Nöthigsten gefehlt haben. Er sagt aber noch ganz 
ausdrücklich, dass sie auch "R eie h t h U m e r" besassen, welche in "u n zäh I i gen 
SkI ave n" bestanden und nur zu ihrem "Dienste" da waren. Dadurch seien auch 
die Oberen in den Stand gesetzt, "den Genossen eine ungeheuere Liebe zu erweisen." 2) 

ut seiret summam) reviviseit mil'ifice ehristianitas ab Lusitanorum atroeibus injustitiis et turpitudi­
nibus depravata tot annis post expulsionem nostram. Sed iterum agunt idem, quod olim. Ingens est 
in nos perseeutio, al'dcnt tribunalia, seditiones inter In dos palam serunt, obloquuutur regi, et hOl'um 
omnium coryphaeus est et alpha episcopus, summus ab adventu statim S!10 factus inimicus, et velut 
laborat phrenesi, sola Indorum gubernatione temporali ab rege tantis eonsiliis et velut pro unico 
ehristianae fidei servandae et dilatanuae, Indorumque bene tl'actandorum remedio Sllcietatis Patribus 
tradita, ut seiIicet has terras Indorum principales et paroehi (Societatis missionarii ab ipsomet rege 
pontificio jure et privilegio et l\Iagistri Grandis speciali quodam titulo nominati) regerent ejicerentur­
que Lusitani omnes Capitanei et eujuscumque alterius nominis et officii sub gravi poena a rege im· 
ponenda. Tamen furunt Lusitani aperte et in faciem P. Visitatoris specialiter a principe ad exe­
cutionem legis deputat i insolentia incredibili resistunt. Terribili sed vero stylo describimus regis con­
temptum et vilipensionem legis suae, quam quiuem unice defendit Gubernator, qui privilegia nostra 
pontifieia defendit acerrime contra episcopum patrollum incendii tenebricosi. Sed credo, luet gravissime 
praesul, qui infamibus scriptis et sennonibus publicis in habitu pOlltificali coram s. sacramento ex­
posito debacchatur in Socictatem conquerens unice, quotannis 40000 imp~ria,lium ab Societate sibi 
eripi: quando plane esurimus et sitimus. 

1) L. c., f. 94. 

2) L. c.: Servimur ab lndis nostris mancipiis innullleris, quae sunt divitiae nostrae: tametsi 
missionarios suos Deus apostolorum spicas suas vellere coneedat etiam: et Superiores ingentem possint 
sociis eommonstrare charitatem, ac vero exhibeant quoque tarn sedulis operariis, qui missiones varias 
obeunt. - Davon scheint Handelmann, S. 251, nichts zu wissen, da er sagt: "Die Richter end­
lich waren immer bereit, auf lebenslängliche, erbliche Sklaverei zu erkennen; waren sie doch alle selbst 
Sklavenhalter, die Beamten wie die Weltpriester und die lIIönche der (neben der Gesellschaft JCRU) in 
Maranhao ansässigen Orden." - 111 arg ra f, Kirche und Sklaverei, S. 154 hingegen: "Die Jesuiten 
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wie dies auch die Biographien Vieira's andeuten un<1 Handelmaull lIiil1Pr ausfuhrt. 1) 
VOll ihrer Vertreibung (l6G!) bis zu dem Decrete von 1680 war dies jedoch nicht 
mehr der Fall. Die;;;e Aenderung ;;;cheint den Jesuiten nicht gefallen zu haben j 
vieles was sie vorher kraft ihrer Stellung zu thnn vermochten, war jetzt nicht mehr 
möglich. Die Klagen sowohl über den GubeJ'lleur und seine Beamten und die übri­
gen Portugiesen als auch über die Lasterhaftigkeit der Indianer erneuerten sich. 
Man dachte in Lissabon an eine Neuordnung der Dinge in :\laragnon. Vor Himmel­
fahrt 1679 kam der erste Bischof von Maragnon Gregor de Almeida 2) an, und auf 
ihn hatte man die weltliche Herrschaft üher die Indianer übel·tragen, welche aber 
der Guberneul' ihm nicht, abtreten wollte. 3) Es kann kaum gezweifelt werden, dass 
er im Einverständniss mit den Jesuiten handelte, welche ihre alte SteIJul1g wieder 
erlangen wollten. Oie Jesuiten erwarteten zwar eine scharfe ZurechtweisllllO' des 

I:> 

Guberneurs durch den König und eine durchgreifende Reform sowohl in der Stadt 
Maragnon als in Para,4) aber es kam bald anders. Schon in seinem nächsten noch 
erhaltenen Briefe vom 3. April 1681 spricht Pfeil davon, dass nicht der Bischof, 
sondern nach Austreibung aller portugiesischen Beamten die Jesuiten die weltliche 
Herrschaft uber die Indianer in Händen haben j allerdings muss er zugleich auch 
eine "ungeheuere Verfolgung" der Jesuiten melden. An ihrer Spitze steht der Bi­
schof, -dessen "ausgezeichneten Eifer" Pfeil auf Grund seiner Bekanntschaft mit ihm 
(quem novi familiariter) in seinem vorausgehenden Brief noch so sehr belobt hat 
während nunmehr der Guberneur auf Seiten der Jesuiten sich befindet. Aber nich~ 
blos gr~~e.n die Jesuiten macht sich die Erbitterung geltend, sondern auch gegen den 
vo:u Komg zur Du~chfUhrung der neuen Verordnung gesandten Specialkommissär. 
LeIder kann man mcht tiefer die Lage der Dinge durchblicken: jedenfalls ist es be­
achtenswerth, dass P. Pfeil nunmehr den Bischof bl os noch desweO'en in Schriften 
~~d ~n öffentlichen R:den in der Kirche die Jesuiten verfolgen läs:t, weil sie ihm 
.JahrllCh 40000 ImperIalen entrissen, und dass er zur Entkräftl1ng dieses von ihm 
angegebenen Vorwurfs nichts weiter zu sagen hat, als dass die Jesuiten gänzlich 
hungern und dursten. 5) 

1) Se herrn er, Vieira's Predigten 1, 41: "Der König. " verordnete, alle Dörfer sollten unter 
der Obhut der Gesellschaft Jesu stehen." - Cartas seleetas do P Ant '0 V· . d·d d 

·t d 'd X V . ODl lelra preee I as 'um 
epl ome a, sua VI a, p. X. sq. - Ha n dei man n, Geseh. v. Brasilien, S. 244-254 

2) ürcgor dos Anjos. . 

3) P. Pfeil. I. e: f. 96. (v. 3. April 1680): Expectatur tandem hoc mense e Lusitania re is 
responsum ad Gubernatorls rephcam, qui cedere Indorum dominium temporale llIustriss D . g 
Gregorio de Almeida hujusque noluit. - A ueh 1I an deI man n O' d' • • episcopo 
folgenden Detail Pfeils nichts. ' a. a. ., welss von lesern und dem 

4) L. e.: Credunt prineipem Portugalliae gravem indignationelll im eriulll . 
Coelhio missurulll, eUlll lßulta reformatione status utriusque civitatis :11 y . que Guberna.ton 
seu Parensis, ubi residet Gubernator. _ ' aragomcae quam Bethleemlcae 

5) L. c., f. 85; Pater! post favores regiae legis (de qua postremis ad P. Haldenium dedi satis, 
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Offen har ii:it jedoch der Bischof das Opfer einer Intrigue geworden, indem er 
mit der Aussicht auf die weltliche Herrschaft nach Maragnon kam, dieselbe aber zu­
nächst vom Guberneur sich vorenthalten und nicht lange nachher den Jesuiten aus­
geliefert sah. Der Umstand aber, dass nach Pfeil der Guberneur "aufs heftigste die 
piipstlichen Privilegien der Jesuiten gegen den Bischof vertheidigt," weist, so neben­
bei es auch gesagt ist, doch auf einen anderen Grund des Streites hin: Gregor dos 
Anjos erfuhr eben, wie so viele andere Bischöfe, dass neben den Jesuiten, wenn sie 
zUlllal aUlCh noch die weltliche Gewalt innehaben, ein Bischof nicht mehr oder nur 
als ein Schatten existiren kann. Auf seinen Visitationsreisen his Ilach Xingn, wo 
ihn Pfeil schon 1680 erwartete, wird der Bischof auch wohl. bemerkt haben, dass 
die Leistungen und 'rhätigkeit der Jesuiten keineswegs in Allem so gar rühmens­
werth war. Ich kann, um dieses darzuthun, mich in Allem auf P. Pfeil selbst 
berufen. 

'Vas zunächst das Hungern und Dursten der Jesuiten hetrifft, so wird es nach 
der Schilderung der Fruchtbarkeit des Landes durch Pfeil, 1) nur höchst seIten, viel­
leicht auf Excursionen, an dem Nöthigsten gefehlt haben. Er sagt aber noch ganz 
ausdrücklich, dass sie auch "R eie h t h U m e r" besassen, welche in "u n zäh I i gen 
SkI ave n" bestanden und nur zu ihrem "Dienste" da waren. Dadurch seien auch 
die Oberen in den Stand gesetzt, "den Genossen eine ungeheuere Liebe zu erweisen." 2) 

ut seiret summam) reviviseit mil'ifice ehristianitas ab Lusitanorum atroeibus injustitiis et turpitudi­
nibus depravata tot annis post expulsionem nostram. Sed iterum agunt idem, quod olim. Ingens est 
in nos perseeutio, al'dcnt tribunalia, seditiones inter In dos palam serunt, obloquuutur regi, et hOl'um 
omnium coryphaeus est et alpha episcopus, summus ab adventu statim S!10 factus inimicus, et velut 
laborat phrenesi, sola Indorum gubernatione temporali ab rege tantis eonsiliis et velut pro unico 
ehristianae fidei servandae et dilatanuae, Indorumque bene tl'actandorum remedio Sllcietatis Patribus 
tradita, ut seiIicet has terras Indorum principales et paroehi (Societatis missionarii ab ipsomet rege 
pontificio jure et privilegio et l\Iagistri Grandis speciali quodam titulo nominati) regerent ejicerentur­
que Lusitani omnes Capitanei et eujuscumque alterius nominis et officii sub gravi poena a rege im· 
ponenda. Tamen furunt Lusitani aperte et in faciem P. Visitatoris specialiter a principe ad exe­
cutionem legis deputat i insolentia incredibili resistunt. Terribili sed vero stylo describimus regis con­
temptum et vilipensionem legis suae, quam quiuem unice defendit Gubernator, qui privilegia nostra 
pontifieia defendit acerrime contra episcopum patrollum incendii tenebricosi. Sed credo, luet gravissime 
praesul, qui infamibus scriptis et sennonibus publicis in habitu pOlltificali coram s. sacramento ex­
posito debacchatur in Socictatem conquerens unice, quotannis 40000 imp~ria,lium ab Societate sibi 
eripi: quando plane esurimus et sitimus. 

1) L. c., f. 94. 

2) L. c.: Servimur ab lndis nostris mancipiis innullleris, quae sunt divitiae nostrae: tametsi 
missionarios suos Deus apostolorum spicas suas vellere coneedat etiam: et Superiores ingentem possint 
sociis eommonstrare charitatem, ac vero exhibeant quoque tarn sedulis operariis, qui missiones varias 
obeunt. - Davon scheint Handelmann, S. 251, nichts zu wissen, da er sagt: "Die Richter end­
lich waren immer bereit, auf lebenslängliche, erbliche Sklaverei zu erkennen; waren sie doch alle selbst 
Sklavenhalter, die Beamten wie die Weltpriester und die lIIönche der (neben der Gesellschaft JCRU) in 
Maranhao ansässigen Orden." - 111 arg ra f, Kirche und Sklaverei, S. 154 hingegen: "Die Jesuiten 
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Damit erhält freilich aueh das Dringen der Jesuiten auf Aufhebung der Sklaverei 
eine ei<renthümliche Illustration. 1) 

Der Erfolg der Jesuitenmission war bis dahin ein äusserst ge­
r in ge 1', da sie offenbar mehr danach strebten, immer m.ehr .I~dial1erstämme indir:kt 
der portugiesischen und direkt der wieder angestrebten .leHUltIschen Herrschaft em­
zuverleiben, als sie in Anbetracht ihrer Anzahl zu einem tiefer gehenden Christen­
thum heranzubilden im Stande warPll. 2

) Zwar vergisst auch Pfeil nicht, die All­
laeren der Indianer so ererin er und die schlechten Eigenschaften derselben so gross ~ b ~ 

als möglich darzustellen: wilder als die Thiere, werden sie durch W ohlthaten nur 
noch schlechter; stumpfsinnig und verkehrten Willens sind sie für Göttliches ganz 
unempfänO'lich· sehr weniO'e fassen das Kreuzzeichen, keine machen es; VOll dem 

", t) 

Lernen des Gebetes des Herrn, de:s englischen Grllsses, des Glaubensbekenntnisses 
keine Rede; Gott könne keine an Verständniss für das Göttliche tiefer stehende 
Menschen geschaffen haben. Daher lebe man, gleichsam als ob es keinen Gott, 
keine Unsterblichkeit der Seele, kein ewiges Leben im Himmel oder in der Hölle 
gehe; und wie sie ohne Glauben, Gesetz und König seien, so folge Jeder seinem 
Willen und seiner Begierlichkeit. Das mag ja im Allgemeinen ganz richtig sein. 
Dass aber doch auch mit diesen Indianern etwas anzufangen war, das bezeugt 
Pfeil selbst in dem nämlichen und' im letzten Briefe, wo er von der Bel:ise­
rung der religiösen und sittlichen Verhältnisse in seiner Mission in Folge seiner 
"unausgesetzten Bemühungen" spricht. Nicht die Unfähigkeit der Indianer und 
die l:ichlechten Beispiele der Portugiesen tragen darum die Schuld allein, sondern 
auch die Methode der Jesuiten. Und was haben sie mit dieser erreicht? Dass 
sie zwar getaufte Indianer, aber keine Christen hatten. "Die Tau~e, so schreibt 
Pfeil, verlangen oder lassen sie leicht zu, denn sie haben keine Beweise dagegen; 

hatten auch Sklaven, weil diese überhaupt die Stelle unserer freien Dienstboten vertraten [sie] und 
ohne Anstand unter den durch das Gesetz vorgeschriebenen Bedingungen erworben werden konnten 
(Kauf, Kriegsgefangenschaft) ... 

1) Ganz anders als durch P.·Pfeil wird sonst Bischof Gregor geschildert. Margraf, S. 157, 
sagt von ihm: "Doch einem Kirchenfürsten war es vorbehalten, dem Orden zu einer glänzenden Ge­
nugthuung zu verhelfen. Der erste Bischof von l\Iaranhao, Gregorio dos Anjos, fand bei einer Vi si­
tationsreise im Jahre 1679 die freien Niederlassungen der Indianer, die früh~r unter der Leitung der 
Jesuiten gestanden waren, in einem beklagenswerthen Zustand; denn der seitdem eingerissene Sklaven­
handpl batte furchtbare Verwüstungen angerichtet. Im Einverständnisse mit dem Generalstatthalter 
benachrichtigte der Bischof die portugiesische Uegierung von diesen Zuständen, und König Pedro H. 
verbot vor Allem seinen Statthaltern den Gebrauch, sich für ihre Dienste durch Sklaven zu entschä­
digen. Sie sollten ihren Gehalt in Zukunft baar heziehen. Dann hob er durch ein Decret 'vom 
1. April 1680 die Indianer-Sklaverei auf." Ebenso H an deI man n a. a O. und Her ge n rö t her. 
Kirchenli·esch. H. 2, 634. . 

.5) Pfeil.' 1. c., f. 8~ beric~tet ~. ~.: Quin imo jam descenderunt tres populi ad me, exciti regii 
decret! dulcedlDe et Patrum Socletatls lterum gubernuntium paterna mansuetudine amoreque omni­
bus gentibus cognito. 
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aber da sie durch keine ~fotive des Glaubens bewogen sind, so schätzen sie die 
geistliche Würde wenig." Die Laster berrschen ungestört; erhebt ma~ seine Stim~e 
noch so laut uagegen, es hilft nichts, man schreit einen !:Stein an; bemahe dass (he 
Einzelnen lachen über die Ermahnung; schlimmer als die Männer sind aber überall 
die \Veiber. Die Trunkenheit besudelt Alle, und zwar in dem Masse, dass Niemand, 
wenn man auf die eine Seite Caoirn, auf die andere die drei göttlichen Personen 
selbst stellt, Oott eines Blickes würdigen mag; wesshalb sie auch vor der Com­
mllnioll (vor welcher beinahe Alle zurückschrecken, weil sie sagen, sie sei Brod, ob­
gleich sie zngleich glauben, wenigstens mit der Zunge, si~ sei Gott} essen ~nd 
trinken. Es macht daher dem Mission1ir grosse Sorge, für dIe Commulllon Taughche 
auszusondern oder zu requiriren, sowie sie auch nach dem Zeugnisse der anderen Je­
suiten und seiner eigenen sehr erprobten Erfahrung das Sacrament der Beichte (sic) 
aus Manere! an Disposition nicht wirklich empfangen, da sie sich über irgend eine 
Slinde u:d ihr öffentlich infameR Leben nicht anklagen wollen und sagen, sie hätten 
viele Jahre oder ihr ganzes Leben nicht gesündigt, auch nicht durch den kleinsten 
Flecken sich verunreiniO't. Ja in dem letzten Briefe erklärte Pfeil die Beichten der 
Indianer geradezu für die "reinsten Lügen" (merissima mendacia). Zu. Kranken, fahrt 
er in dem zweiLen Briefe fort, wird kein Pater gerufen; geräth em solcher aber 
zufälliD' auf einen Kranken, so kann er auch dann von diesem keine solche Beicht 
oder Antworten erhalten, welche ihn zu trösten im Stande wären. Doch, fügt :r 
bei, sei es seinen "unermüdlichen Anstrengungen" gelungen, seinen. Christen m 
Xingu die Gebete und die vorzüglicheren Geheimnisse der Kirche beizubrlllgen, so .d~ss 
sie O'elehrter, als andere seien; auch essen sie kein ~Ienschenfleisch mehr, was frelhch 
and:rwärts Christen seiner Mission noch thun. Ein Jahr später endlich schreibt er, 
die Reinheit der Beicht und eine uugebeuere Häufigkeit derselben mache sich be­
merklich während bisher manche ihr ganzes Leben nicht oder wenigstens nicht gut 
erebeicht~t haben. Den Vorstehern der Ortschaften habe er ihre Coucubinen ent­
;oO'en was einem Wunder O'leich komme, aber auch zweimal Lebensgefahr für ihn 
gebra~ht habe. 1) Man sieh: also, dass wirklich unausgesetztes Bemühen der Missio­
näre auch bei den Indianern etwas zuwege zu bringen vermochte, dass aber an­
dererseits die zu grossen Districte, welche sich die Jesuiten vornahmen, sie ebenfalls 
hinderten. Und die häufigen Klagen der deutschen Jesuiten über die anderen dürften 
nicht zum wenigsten auch daher rühren, dass diese es an Eifer und Ausdauer 
fehlen liessen. 

Das gerade damals ausgebrochene Schisma unter den Jesuit~n mochte 
den Bischof wahrscheinlich auch nicht recht erbauen. Man findet von dleselll Vor­
gange innerhalb des Jesuitenordens sonst keine Erwäh~ung; allei~ P. Pfeil bescbäf­
tiO't sich mehrmals so bestimmt damit, dass daran mcht gezweIfelt werden kann. b 

1) L. c., f. 95. 85. 
17* 
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Damit erhält freilich aueh das Dringen der Jesuiten auf Aufhebung der Sklaverei 
eine ei<renthümliche Illustration. 1) 

Der Erfolg der Jesuitenmission war bis dahin ein äusserst ge­
r in ge 1', da sie offenbar mehr danach strebten, immer m.ehr .I~dial1erstämme indir:kt 
der portugiesischen und direkt der wieder angestrebten .leHUltIschen Herrschaft em­
zuverleiben, als sie in Anbetracht ihrer Anzahl zu einem tiefer gehenden Christen­
thum heranzubilden im Stande warPll. 2

) Zwar vergisst auch Pfeil nicht, die All­
laeren der Indianer so ererin er und die schlechten Eigenschaften derselben so gross ~ b ~ 

als möglich darzustellen: wilder als die Thiere, werden sie durch W ohlthaten nur 
noch schlechter; stumpfsinnig und verkehrten Willens sind sie für Göttliches ganz 
unempfänO'lich· sehr weniO'e fassen das Kreuzzeichen, keine machen es; VOll dem 

", t) 

Lernen des Gebetes des Herrn, de:s englischen Grllsses, des Glaubensbekenntnisses 
keine Rede; Gott könne keine an Verständniss für das Göttliche tiefer stehende 
Menschen geschaffen haben. Daher lebe man, gleichsam als ob es keinen Gott, 
keine Unsterblichkeit der Seele, kein ewiges Leben im Himmel oder in der Hölle 
gehe; und wie sie ohne Glauben, Gesetz und König seien, so folge Jeder seinem 
Willen und seiner Begierlichkeit. Das mag ja im Allgemeinen ganz richtig sein. 
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Pfeil selbst in dem nämlichen und' im letzten Briefe, wo er von der Bel:ise­
rung der religiösen und sittlichen Verhältnisse in seiner Mission in Folge seiner 
"unausgesetzten Bemühungen" spricht. Nicht die Unfähigkeit der Indianer und 
die l:ichlechten Beispiele der Portugiesen tragen darum die Schuld allein, sondern 
auch die Methode der Jesuiten. Und was haben sie mit dieser erreicht? Dass 
sie zwar getaufte Indianer, aber keine Christen hatten. "Die Tau~e, so schreibt 
Pfeil, verlangen oder lassen sie leicht zu, denn sie haben keine Beweise dagegen; 

hatten auch Sklaven, weil diese überhaupt die Stelle unserer freien Dienstboten vertraten [sie] und 
ohne Anstand unter den durch das Gesetz vorgeschriebenen Bedingungen erworben werden konnten 
(Kauf, Kriegsgefangenschaft) ... 

1) Ganz anders als durch P.·Pfeil wird sonst Bischof Gregor geschildert. Margraf, S. 157, 
sagt von ihm: "Doch einem Kirchenfürsten war es vorbehalten, dem Orden zu einer glänzenden Ge­
nugthuung zu verhelfen. Der erste Bischof von l\Iaranhao, Gregorio dos Anjos, fand bei einer Vi si­
tationsreise im Jahre 1679 die freien Niederlassungen der Indianer, die früh~r unter der Leitung der 
Jesuiten gestanden waren, in einem beklagenswerthen Zustand; denn der seitdem eingerissene Sklaven­
handpl batte furchtbare Verwüstungen angerichtet. Im Einverständnisse mit dem Generalstatthalter 
benachrichtigte der Bischof die portugiesische Uegierung von diesen Zuständen, und König Pedro H. 
verbot vor Allem seinen Statthaltern den Gebrauch, sich für ihre Dienste durch Sklaven zu entschä­
digen. Sie sollten ihren Gehalt in Zukunft baar heziehen. Dann hob er durch ein Decret 'vom 
1. April 1680 die Indianer-Sklaverei auf." Ebenso H an deI man n a. a O. und Her ge n rö t her. 
Kirchenli·esch. H. 2, 634. . 

.5) Pfeil.' 1. c., f. 8~ beric~tet ~. ~.: Quin imo jam descenderunt tres populi ad me, exciti regii 
decret! dulcedlDe et Patrum Socletatls lterum gubernuntium paterna mansuetudine amoreque omni­
bus gentibus cognito. 
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aber da sie durch keine ~fotive des Glaubens bewogen sind, so schätzen sie die 
geistliche Würde wenig." Die Laster berrschen ungestört; erhebt ma~ seine Stim~e 
noch so laut uagegen, es hilft nichts, man schreit einen !:Stein an; bemahe dass (he 
Einzelnen lachen über die Ermahnung; schlimmer als die Männer sind aber überall 
die \Veiber. Die Trunkenheit besudelt Alle, und zwar in dem Masse, dass Niemand, 
wenn man auf die eine Seite Caoirn, auf die andere die drei göttlichen Personen 
selbst stellt, Oott eines Blickes würdigen mag; wesshalb sie auch vor der Com­
mllnioll (vor welcher beinahe Alle zurückschrecken, weil sie sagen, sie sei Brod, ob­
gleich sie zngleich glauben, wenigstens mit der Zunge, si~ sei Gott} essen ~nd 
trinken. Es macht daher dem Mission1ir grosse Sorge, für dIe Commulllon Taughche 
auszusondern oder zu requiriren, sowie sie auch nach dem Zeugnisse der anderen Je­
suiten und seiner eigenen sehr erprobten Erfahrung das Sacrament der Beichte (sic) 
aus Manere! an Disposition nicht wirklich empfangen, da sie sich über irgend eine 
Slinde u:d ihr öffentlich infameR Leben nicht anklagen wollen und sagen, sie hätten 
viele Jahre oder ihr ganzes Leben nicht gesündigt, auch nicht durch den kleinsten 
Flecken sich verunreiniO't. Ja in dem letzten Briefe erklärte Pfeil die Beichten der 
Indianer geradezu für die "reinsten Lügen" (merissima mendacia). Zu. Kranken, fahrt 
er in dem zweiLen Briefe fort, wird kein Pater gerufen; geräth em solcher aber 
zufälliD' auf einen Kranken, so kann er auch dann von diesem keine solche Beicht 
oder Antworten erhalten, welche ihn zu trösten im Stande wären. Doch, fügt :r 
bei, sei es seinen "unermüdlichen Anstrengungen" gelungen, seinen. Christen m 
Xingu die Gebete und die vorzüglicheren Geheimnisse der Kirche beizubrlllgen, so .d~ss 
sie O'elehrter, als andere seien; auch essen sie kein ~Ienschenfleisch mehr, was frelhch 
and:rwärts Christen seiner Mission noch thun. Ein Jahr später endlich schreibt er, 
die Reinheit der Beicht und eine uugebeuere Häufigkeit derselben mache sich be­
merklich während bisher manche ihr ganzes Leben nicht oder wenigstens nicht gut 
erebeicht~t haben. Den Vorstehern der Ortschaften habe er ihre Coucubinen ent­
;oO'en was einem Wunder O'leich komme, aber auch zweimal Lebensgefahr für ihn 
gebra~ht habe. 1) Man sieh: also, dass wirklich unausgesetztes Bemühen der Missio­
näre auch bei den Indianern etwas zuwege zu bringen vermochte, dass aber an­
dererseits die zu grossen Districte, welche sich die Jesuiten vornahmen, sie ebenfalls 
hinderten. Und die häufigen Klagen der deutschen Jesuiten über die anderen dürften 
nicht zum wenigsten auch daher rühren, dass diese es an Eifer und Ausdauer 
fehlen liessen. 

Das gerade damals ausgebrochene Schisma unter den Jesuit~n mochte 
den Bischof wahrscheinlich auch nicht recht erbauen. Man findet von dleselll Vor­
gange innerhalb des Jesuitenordens sonst keine Erwäh~ung; allei~ P. Pfeil bescbäf­
tiO't sich mehrmals so bestimmt damit, dass daran mcht gezweIfelt werden kann. b 

1) L. c., f. 95. 85. 
17* 
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Die Sache verhielt sich aber nach ihm so. Der General hatte wiederholt durch De­
cret l\[aruO"non VOll der Provinz Brasilien getrennt und der von Portugal zugetheilt. 
Gleichwohl O"il]O' der Provinzial der Provinz Bra"ilien P. Joseph de Seixas nicht 
darauf ein u:d ~chickte neuerdings (1680) den P. Petrus de Pedrosa als Visitator zu­
O"leich mit 9 Jesuiten in die Mission Maragnon. Dieser kam wirklich dahin, wurde 
:ber nicht als Visitator angenommen, wollte jedoch auch, nachdem er die wieder­
holte Willensiius::;erung des Generals erfahren, die Patente nicht gelesen wis8ell. 1) 

Das geschah, als der Bischof mit dem Gllberneur wegen der Aushändigung der 
weltlichen Herrschaft an jenen im Streite lag, und man von Lissabon eine Entschei­
dunO" erwartete. Inzwischen wurde aber die weltliche Herrschaft den Jesuiten übQr-o 

tragen, olme dass der unter ihneu ausgebrochene Streit beigelegt gewesen wäre. Im 
Gegentheil scheint derselbe noch heftiger entbrannt zu Hein. Der von Brasilien ent­
sandte Visitator Pedrosa hatte sich keineswegs gefügt und in seine Provinz zurück­
gezogen, sondern war zu P. Pfeil nach Xingu gekommen und hielt sich mehrere 
Monate lang dort auf, um sowohl selbst als durch P. Pfeil seine Plane zu betreiben. 
Ausführliche Berichte wurden bei diesem an den König und den General verfasst. Es 
sollte ein Superior der ga n zen Mission verlangt werden. Aber, sagt Pfeil, "der 
Zwiespalt und die Verschiedenheit in dem was sie wollen, ist unter den Oberen 
gross." Offenbar beschuldigte man die Jesuiten, welche keine Portugiesen waren, 
der Unfähigkeit oder Unthätigkeit, und wollte sie verdrängen; denn Pfeil spricht 
von strengen Informationen gegen die Ausländer seitens der Portugiesen, welche seit 
11:) Jahren die Mission regiert haben, sowie von der Geduld der Ausländer gegen 
die fortwährenden Fehler der Portugiesen. Darum wohl kam der Visitator Pedrosa 
gerade zu Pfeil, um sich seiner Hand, seines Rathes und seiner reinen Gesinnung 
in diesem ganzen Geschäft zu bedienen, und führt Pfeil das günstige Zeugniss des 
Visitators an, das er über ihn und seine Christenheit ausstellte, sowie den Umstand, 
dass die Früchte seiner Mühen von Pedrosa für würdig erachtet wurden, an den 
König berichtet zu werden. 2) 

1) L. c. f. 96, v. 3. April 1680: Ceterum l\Iaragnonensis nostra missio, quae hactenus ab 
Brasiliae Provincia dependebat semper, novo iteratoque Adm. R. 1'. N. Generalis decreto nunc ab 
Lusitano Provinciali jubetur leges, consilia, opern irnperiaque accipere. Quamobrem P. Petrus Pedrosa, 
qui cum in missione hac nostra plurimos sine aliquo Societatis gradu annos strenue posuisset sacer­
dos quidem Bayae studiis tandem absolutis R. P. Josephi de Seixas Provincialis Brasili authoritate 
rediit Visitatoris cum potestate in Maragnonern cum novem sociis, uno videlicet sacerdote logico (unde 
paucitas necessitasque Patrum facile inte11igatur) alio fratre Adjutore, ceteris tyrocinium novissime 
ingressis. Verum haud acceptus est pro Visitatore P. Pedrosa istbic, quamvis etiam vir prudens cog­
nita P. N. nova voluntate leg i patentes noluit. Petitur tarnen a Superiore missionis Petro Aloysio 
Consalvo viro illo illustri et sancto et lIlei ad ruborern amatore, ut et ego tarn remotus votum atque 
sententiam praeter alia Societatis ac missionis augmentum concernentia puncta super hoc facto 
edisseram. . 

2) L. c. f. 85, vorn 8. April 1681, Diu noctuque epistolam ad Regern Sereniss. scribo et ad 
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Es ist dieser Brief aber überhaupt höchst eigenthümlich. Nachdem Pfeil eini­
ges aus seiner Thätigkeit, das wir schon kennen, mitgetheiIt, geht er unvermittelt 
auf die früher geschilderte Verfolgung, deren Führer dr,r ßiHchof sei, über, versichert 
dann dem Adressaten P. Painter in Ingolstadt, "nicht um die ganze \Velt werde er 
je in allen diesen Unruhen seine Meinung ändern," und betheuert endlich seinen 
"ungestörten Gehorsam gegen seinen Oberen, ob er ein Portugiese, oder ein Grieche, 
oder ein Barbar sei, was auch den portugiesischen Oberen sehr bekannt sei." Daran 
fügt er aber merkwürdigerweise den schon oben erwähnten Satz, dass es allerdings 
wahr sei, was man in Deutschland so oft höre, nichts sei in den Indischen Missio­
nen schwerer, als das Zusammen wohnen mit f'inigen unserer OrdensgenosseIl. Er 
schreibe aber dem Assi8tenten fiir Deutschland darüber und über qen Zustand der 
Mission und der Sup·erioren. 

Doch werfen noch einige Schlussbemerkungen etwas Licht auf das Yoraus­
gehende. Der Vi::;itator Pedrosa hatte das Decret des Generals keineswegs anerkannt, 
sondern gab Pfeil sogar noch den Auftrag, P. Painter möge für die Maragnonische 
Mission zwei Fratres oder Patres schicken, von denen der eine der Architektur, der 
andere der Bildhauerei kundig sei. Dieser bedürfe man zur Errichtung von Kirchen; 
aber dass andere deutsche Väter nach Maragnon ferner kommen werden, dazu sei 
die Hoffnung abgeschnitten, denn der König verhandle darüber, dass besonders 
Söhne dieses Vaterlandes wegen der Kenntniss der Sprache zugelasHen werden, und 
die portugiesischen Patres über die Berufung von Portugiesen. "Genug," fügt er 
dann, ohne Zweifel verstimmt, diesen Bemerkungen bei. 2) 

DieBe letzteren Bestrebungen hatten keinen Erfolg; im Gegentheil wurde sogar 

Adm. H. P. N. litteras et informationes de statu hujus missionis nostrae. R. P. Petrus de Pedrosa 
Visitator ab Provinciali Brasiliae nobis datus, non item a P. N. Generali, curn socio Patre Lusitano 
rnecum in hac residentia mea Xinguensi duos fere menses versatur, rerum Societatis male aut non 
multum peritus, et inter innumeras occupationes graves occupat. - - Ergo intra bidui et noctium 
totidem angustias, fessus proximorum insanis laboribus epistolam plurimorum foliorum ad princi~em 
Portugaliae scribere debui et Romae adhuc satisfacere, unde missionis totius norninetur SuperIor. 
Pater mi! scribo haDe R. V. soli, neque optem, ut legant istam aut intelligant debiles et nondum 
exercitatae prudentiae viri. Magna est voluntatum inter Superiores dissensio et varietas. Informationes 
rigidae Lusitanorum erga exteros, qui sem per ab annis fere 18 mis~ionem gube:n~runt. Se.d et horum 
nobilis patieIitia defectibus continuis Lusitanorum irritata curo majore. quam. 1.111 modestJa se defen­
dunt. Mea manu, consilio, sinceritate uti voluit in universo hoc negotJo P. VIsItator electa p:ocul ~b 
collegio residentia mea, ubi ait (dicaro pro confusione mea tanti11um, ~t pro s~~atio R •. V: ~h~uo) III 

omnibus probari si bi vehementissime mß et christianitatem meam. Tnbus folus descnpsl l1h, quo.d 
volebat, raros casus et fructus 8udorurn meorum, quos Dominus mihi impertiri solet perpetuo. ~ud~­
cavitque omnes digllOS, uti nota vi, describere ad regem rnittendos, quemadmodum de facto descnpsl, 
et mittimus in ipsa epistola regali expressos. . . . 

1) L. c.: De aliis Patribus in Maragnonensem messern venturis dole~ .mlhl spes e~se ~ucclsas, 
nam tractat rex de patriae hujus filiis maxime admittendis ob linguae pentlam, et Lusltam Patres 
de Lusitanis advocandis. Satis. 



?gT~ 
~ ~ \ 

. i 

'11 

I .' ,I 

,., ", .1 

" 
I I! ,.<; 

i" , 

: "I 

li 

." ,·,,1 

"j 

, ," 

130 

Die Sache verhielt sich aber nach ihm so. Der General hatte wiederholt durch De­
cret l\[aruO"non VOll der Provinz Brasilien getrennt und der von Portugal zugetheilt. 
Gleichwohl O"il]O' der Provinzial der Provinz Bra"ilien P. Joseph de Seixas nicht 
darauf ein u:d ~chickte neuerdings (1680) den P. Petrus de Pedrosa als Visitator zu­
O"leich mit 9 Jesuiten in die Mission Maragnon. Dieser kam wirklich dahin, wurde 
:ber nicht als Visitator angenommen, wollte jedoch auch, nachdem er die wieder­
holte Willensiius::;erung des Generals erfahren, die Patente nicht gelesen wis8ell. 1) 

Das geschah, als der Bischof mit dem Gllberneur wegen der Aushändigung der 
weltlichen Herrschaft an jenen im Streite lag, und man von Lissabon eine Entschei­
dunO" erwartete. Inzwischen wurde aber die weltliche Herrschaft den Jesuiten übQr-o 

tragen, olme dass der unter ihneu ausgebrochene Streit beigelegt gewesen wäre. Im 
Gegentheil scheint derselbe noch heftiger entbrannt zu Hein. Der von Brasilien ent­
sandte Visitator Pedrosa hatte sich keineswegs gefügt und in seine Provinz zurück­
gezogen, sondern war zu P. Pfeil nach Xingu gekommen und hielt sich mehrere 
Monate lang dort auf, um sowohl selbst als durch P. Pfeil seine Plane zu betreiben. 
Ausführliche Berichte wurden bei diesem an den König und den General verfasst. Es 
sollte ein Superior der ga n zen Mission verlangt werden. Aber, sagt Pfeil, "der 
Zwiespalt und die Verschiedenheit in dem was sie wollen, ist unter den Oberen 
gross." Offenbar beschuldigte man die Jesuiten, welche keine Portugiesen waren, 
der Unfähigkeit oder Unthätigkeit, und wollte sie verdrängen; denn Pfeil spricht 
von strengen Informationen gegen die Ausländer seitens der Portugiesen, welche seit 
11:) Jahren die Mission regiert haben, sowie von der Geduld der Ausländer gegen 
die fortwährenden Fehler der Portugiesen. Darum wohl kam der Visitator Pedrosa 
gerade zu Pfeil, um sich seiner Hand, seines Rathes und seiner reinen Gesinnung 
in diesem ganzen Geschäft zu bedienen, und führt Pfeil das günstige Zeugniss des 
Visitators an, das er über ihn und seine Christenheit ausstellte, sowie den Umstand, 
dass die Früchte seiner Mühen von Pedrosa für würdig erachtet wurden, an den 
König berichtet zu werden. 2) 

1) L. c. f. 96, v. 3. April 1680: Ceterum l\Iaragnonensis nostra missio, quae hactenus ab 
Brasiliae Provincia dependebat semper, novo iteratoque Adm. R. 1'. N. Generalis decreto nunc ab 
Lusitano Provinciali jubetur leges, consilia, opern irnperiaque accipere. Quamobrem P. Petrus Pedrosa, 
qui cum in missione hac nostra plurimos sine aliquo Societatis gradu annos strenue posuisset sacer­
dos quidem Bayae studiis tandem absolutis R. P. Josephi de Seixas Provincialis Brasili authoritate 
rediit Visitatoris cum potestate in Maragnonern cum novem sociis, uno videlicet sacerdote logico (unde 
paucitas necessitasque Patrum facile inte11igatur) alio fratre Adjutore, ceteris tyrocinium novissime 
ingressis. Verum haud acceptus est pro Visitatore P. Pedrosa istbic, quamvis etiam vir prudens cog­
nita P. N. nova voluntate leg i patentes noluit. Petitur tarnen a Superiore missionis Petro Aloysio 
Consalvo viro illo illustri et sancto et lIlei ad ruborern amatore, ut et ego tarn remotus votum atque 
sententiam praeter alia Societatis ac missionis augmentum concernentia puncta super hoc facto 
edisseram. . 

2) L. c. f. 85, vorn 8. April 1681, Diu noctuque epistolam ad Regern Sereniss. scribo et ad 
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Es ist dieser Brief aber überhaupt höchst eigenthümlich. Nachdem Pfeil eini­
ges aus seiner Thätigkeit, das wir schon kennen, mitgetheiIt, geht er unvermittelt 
auf die früher geschilderte Verfolgung, deren Führer dr,r ßiHchof sei, über, versichert 
dann dem Adressaten P. Painter in Ingolstadt, "nicht um die ganze \Velt werde er 
je in allen diesen Unruhen seine Meinung ändern," und betheuert endlich seinen 
"ungestörten Gehorsam gegen seinen Oberen, ob er ein Portugiese, oder ein Grieche, 
oder ein Barbar sei, was auch den portugiesischen Oberen sehr bekannt sei." Daran 
fügt er aber merkwürdigerweise den schon oben erwähnten Satz, dass es allerdings 
wahr sei, was man in Deutschland so oft höre, nichts sei in den Indischen Missio­
nen schwerer, als das Zusammen wohnen mit f'inigen unserer OrdensgenosseIl. Er 
schreibe aber dem Assi8tenten fiir Deutschland darüber und über qen Zustand der 
Mission und der Sup·erioren. 

Doch werfen noch einige Schlussbemerkungen etwas Licht auf das Yoraus­
gehende. Der Vi::;itator Pedrosa hatte das Decret des Generals keineswegs anerkannt, 
sondern gab Pfeil sogar noch den Auftrag, P. Painter möge für die Maragnonische 
Mission zwei Fratres oder Patres schicken, von denen der eine der Architektur, der 
andere der Bildhauerei kundig sei. Dieser bedürfe man zur Errichtung von Kirchen; 
aber dass andere deutsche Väter nach Maragnon ferner kommen werden, dazu sei 
die Hoffnung abgeschnitten, denn der König verhandle darüber, dass besonders 
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dann, ohne Zweifel verstimmt, diesen Bemerkungen bei. 2) 

DieBe letzteren Bestrebungen hatten keinen Erfolg; im Gegentheil wurde sogar 
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Jodocus Perez, ein Sclll'l'eizer und früheres Mitglied der deutschen Provinz, Superior 
der ganzen Mission von l\Iaragnon, und er hatte nichts Eiligeres zu thun, als "so­
fort" sich in einem schon öfter benützten Schreiben aus Para v. 27. Dez. 1083 1) 
an jene Provinz zu wenden, um sie Zll bitten, neue Missionäre aus Deutschland zu 
schicken, denn diese seien fast erwünschter als die Portugie~en, weil sie die aus­
dauerndsten in der Arbeit und die von jedem Schatten von Ehrgeiz entferntesten sind. 

So gestaltet sich die Geschichte der jesuitischen Mission in .l\hragnon, wenn 
man sie aus jesuitischen Quellen studirt, welche weder. die eensur des Ordens noch 

der Propaganda 2) zn bestehen hatten. 

IX. Die deutschen JIystilwr des }Iittelaltel's und die Jesuiten. 

Als die Homantik im· Anfange unseres Jahrhunderts viele Geister ergriff und· 
namentlich innerhalb der katholischen Kirche einen eigenthümlichen Aufschwung 
hervorbrachte, da war es nicht anders möglich, als dass auch die deutschen Mystiker 
des Mittelalters wieder aus dem Staube der Bibliotheken, in dem sie seit Jahrhunder­
ten schlummerten, erweckt werden mussten. In der 'l'hat waren es die romantischen 
Kreise, welche sich ihnen wieder zu wanden und in Entzückung über dieselben ge­
rietben, die Clemens Brentano, Schlosser in Frankfurt, Görres, Diepenbrock, Sailer 
etc. Schlosser gab J. Tauler heraus und Diepenbrock auf Sailer's Empfehlung H. 
Suso, wozu Görres eine vielgenannte Vorrede schrieb. Diepen brock nannte damals 
in einem Briefe an Görres (vom 13. Nov. 1827) diese mystischen Schriften "diesen 
merkwürdigsten und_heiligsten Zweig der alten deutschen Literatur," ii.her den Görres 
einen Aufsatz für das Publikum schreiben sollte, "in einer Zeit, wo sicb so viele 
Blicke dem schönen Mittelalter wieder sehnsüchtig zuwenden, und wo also auch das 
Schönste und Beste, aber auch Tiefste und Verborgenste aus demselben wieder An· 
erkennung und Würdigung erwarten darf, wenn die Aufmerksamkeit darauf hinge­
lenkt wird." Und es that wirklich noth, unsere alten Schriftsteller erst wieder zur 
Kenntniss zu bringen. Erzählt doch Diepenbrock in dem nämlichen Briefe: "Aucb 
von dem herrlichen, in diesen Kreis und die Blütbezeit der deutschen Mystiker ge­
hörigen Büchlein: »die deutsche Theologie« ist zu Erlangen in diesem Jahre eIlle 

1) L. c. f. 105. 
. 2) C~d. Ac. A. -!. 2, pg. 64 no. 11 ~ S. D N. Clemens X. publicavit Breve, in quo prohibet 

omnIbus, eham regulanbus, ne edant libros et scripta, in quibud de missionibus, vel rebus ad missiones 
spectantibus agatur, si ne licentia s. Congr. de propaganda ete. Insuper praeeipitur omnibus Superioribus 
sub poe~a voeis activae et passi;ae, ut quolib~t anno teneantur illud seu illius tenorem in capitlllis legere, 
aut legl curare. Cum autem ID nostra Socletate non convocetur capitulum, ordinatur nt id fiat in 
~liqua consultatione an~o quolibet. ~t p~l'ro et~am successores suam obligationem sciant, in aliq uo 
hbro allnotetur, et lectIo facta et oblIgatlO qUOVlS anno illam faciendi. P. 01 i v a . 
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neue Ausgabe erschienen, die, weil von einem Protestanten veranstaltet und mit 
Luthers und Arndts Vorreden verseben, leider von einem unkundigen Recensenten 
im »Katholil\Cn« als ein protestantisches Machwerk sebr schnöde und obenhin abge­
fertigt worden, da es doch ein altes längst vor der Reformation geschriebenes, viel­
fältig Taulel'll und Rusbroch, später einem C~stos des deutschen Ordenshauses in 
Fran kfurt zugeschriebenes und von späteren katholi~chen Mystikern, namen tlich von 
Angelus Silesius sehr geschätztes und oft citirtes Buch ist.!) Seitdem ist es freilicb 
anders geworden: die l\Iystiker sind wieder ein Gemeingut des deutschen Volkes ge­
worden, und Katholiken wie Prote~tanten haben ihnen die gleiche Aufmerksamkeit 
und Liebe entgegengebracht. 

'Vie konntfm sie denn aber nur in solche Vergessenheit gerathen ? Diese 
Frage muss die Ge~chichte beantworten und Rie hat keine andere Antwort, als: es 
war das Werk des Jesuitenordens. Surius hatte noch 1548 VOJl J. Tauler, 1555 
von H. Suso und J. Huysbrock lateinische Ausgaben besorgt, also gerade zur Zeit, 
wo die Gesellschaft Jesu ihre Thätigkeit zu entfalten begann. Mit ihr zog nament­
lich auch ein anderer mystischer Geist, der der Exercitia spiritualia Loyola's, in die 
katholische Kirche ein, welcher sich mit dem der mittelalterlichen Jlystiker nicht 
vertrug. Es wird darum auch von diesen stiller und stiller. Ein positives Verbot 
derselben hat sie sogar alsbald in die Nacht der Vergessenheit geschleudert, so dass 
sie in 4iesem Jahrhunderte. "aLermals in die umlaufende Ideenmasse geworfen 
werden" mussten. 2) Der General Everarcl Mercurian (1573-80) erliess nämlich eine 
Verordnung, worin er nicht blos die Lecture des Erasmus, Lud. Vives und der 
nichtpurgirten Schriften einzelner alter Schriftsteller, sondern auch der mittelalter­
lichen l\Iystiker verbietet. "Sie passen weniger für unser Institut," sagt er bezeich­
nend, und es soll daher aucb "nirgendswo etwas von diesen Büchern in unseren 
Collegien ohne Genehmigung des Provincials bewahrt werden n 3) 'Vas aber sich 

1) J. v. Görres gesammelte Schriften IX, 311. 
2) Gör res, Einleitung zu Diepenbrock, Heinrich Suso's Leben und Schriften, p. XXV. 
3) Cod. lat. 110n. 26482 (al. Moll. 114): Index Ordinatiouum Generalium: Mercurianus: Altera: 

Prohibetur Ilostris absque facultate Provincialis lectio Erasmi, Lud. Vives, CatuJ. Tibul. Propert. Plaut. 
Terent. Horat. Martial. Auson. Ovidius, nisi sint purgati; Virgilii vero Priapeia et alia hujusmodi 
epigrammata prorsus aboleantur. Reliqui qui amatoria contillent, nulli prorsus concedantur. Sed 
neque spirituales quidam, qui Instituto lIostro minus conveniunt, nostris permittantur, qual es sunt 
Taulerus, Rusbrochius, Henricus Suso, Rosetum, Henr. Herz (sic), Ars serviendi Deo, Raymundus Lul· 
lus, Gertrudis opera et Mechtildis et alia hujusmodi. Nihil vero horum librorum uspiam servetur in 
nostris collegiis, nisi ex P. Provincialis sententia. Das Institutum VII, 20 hat nur: Libri veterulJI 
obscoeni, non expurgati, quamvis in Indice prohibiti non sint, Nostris tamen, etiam Magistris, nisi ma­
turis, et qui sine periculo uti possint, non permittantur: Scholasticis autem nullo moJo. Recentio­
res vero quocumque idiomate scripti, nemini concedantur. Spirituales item, qui, licet pie videantur, 
Instituto nostro minus congruunt. ut Taulerus, Rllsbrochius, Harphius, et alii hujusmodi. Nostri~ 
passim ac sine delectu non permittendi. - Everardus. 
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Jodocus Perez, ein Sclll'l'eizer und früheres Mitglied der deutschen Provinz, Superior 
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So gestaltet sich die Geschichte der jesuitischen Mission in .l\hragnon, wenn 
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lenkt wird." Und es that wirklich noth, unsere alten Schriftsteller erst wieder zur 
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für die Lehrer der kath. Welt nicht ziemte, konnte sich begreiflicherweise noch 
weniger für diese schicken; was jene nicht kannten, konnte nati.irlich auch dieser 
nicht bekannt werden. Und in der That wurden die Mystiker erst wieder aus der 
VerborO'enheit hervorgezogen, als eine Generation herangewachsen war, welche nicht 
mehr ,~n dt'l" Gesellschaft Jesu erzogen war. Aber auch nach der \Viederherstellung 
der Gesellschaft hat sie für diese deutschen Mystiker keine grössere Zuneigung noch 
gezeigt, und je mehr aIJmiilig ihr Einfluss wieder zunahm, desto mehr beherrschen 
Loyola'8 Excercitia spiritualia neuerdings die ultramontane ·WeIt. I) 

X. Jesuitillnell. 

Anfangs des 17. Jahrhunderts tauchte in Deutschland und Italien ohne Ge­
nehmigung des römischen Stuhles ein Verein von Jesuitinllen auf, der sich in Allem 
dem Jesuiten-Orden zu conformiren suchte: sie hatten förmliche Collegien und Pro­
bationshäu~er, Hectorinnen, Visitatorinnel1 und auch eine Gel1eralil1, in deren Hände 
die Mitglieder die feierlichen Gelübde ablegten. Bisher kannte man diesen Jesuitinllen­
Verein nur aus dem Breve Urbans VIII. Pastoralis Romani POlltificis v. 13. Jan. 1631 
(Bllllar. Magn. IJuxemburg. V, 215 sqq.), 2) wodurch er ihn auflöste und befahl, dass 
er seine Co Ilegien ver lasse. 

l\Iit diesen Jesuitinllen, welche sich "l\Iiitter der Gesellschaft JesuH • (matres 
Societatis Jesu) nannten, hatte sich aber schon vorher der Jesuiten-Orden beschäf­
tigt.. Die Sache gab zu üblen Reden, Vermuthungen, Aeusserullgen gegen den Je­
suiten-Orden Veranlassung, und noch Schlimmeres konnte daraus folgen. Das bewog 
die Provinzial-Congregation der deutschen Provinz 1628 zu einer Proposition an den 
General, worin sie diesen bittet, wenn möglich, so möge er diesen Anfängen wirk­
sam entgegenzutreten geruhen. Der General in seiner Antwort v. 25. Nov. 1628 
findet jedoch, da diese Jungfrauen in nichts von der Gesellschaft abhängig seien, 
nicht, wie sie an ihrem Beginnen gehindert ,,,erden könnten, setzt aber hinzu: was 
wir kaum thnn können, wird vielleicht von anderen, von denen ebendieseIbe Sache 
wenig gebilligt wird, einmal geschehen. 8) . Damit kann er natürlich nur die Curie 
oder den Papst gemeint haben. 

1) Einst hatten die Jesuiten sogar ein Gebot, soviel Menschen als möglich zum Bestehen der 
Exercitia spiritualia zn veranlassen, und dieses Gebot befand sich auch in den Ordinationes der Pro­
vinzen, so Cod. Acad. A. J. 1, pg. 49: Impensius etiam ex voluntate Patris nostri eommendatu; ut 
externi exereitia spiritualia petentes libenter ct hilal'iter domibus nostris excipiantur tantisper, dum 
Deo in sancta ista solitudine vacant. Imo eUl'ent Superiores, ut per se suosql1e quam plurimi indu­
cantur ad hane animi culturam, quam eum divina gloria hominumque salute usque adeo eonjunetam 
videmus illemor. Congr. 1649. 

2) Her zog' s Realeneyelopädie. 2. Auf!. s. v . Jesuitinnen. 

:3) Cod. lat. Mon. 26482 (al. Moll. 114). Responsio R. P. N. Praep. Gen. ad proposita Con-
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XI. Das Ueichtgeheimniss. Die ratio conscientiae. Gutachten. 

Von einem Missbrauche des Beichtgeheimnisses durch die Jesuiten ist schon 
viel gesprochen worden. Erst vor Kunem stellte Huber I:leine Studien in cliel:ler Be­
ziehung in den 'Vorten zusammen: ·"Dass die Jesuiten den Beichtstuhl zur .d.US­

forschung sie interessirender Geheimnisse und demnach auch für ihre Zwecke ver­
wertheten, darf unbedenklich behauptet werden. Schon Clemens VnI. [1592-1605] 
wurde misstrauisch auf die Beichtstuhlpraxis der Jesuiten und sagte: » Ihre Neugier 
trf~ibt sie, sich überall einzudrängen, besonders in die Beichtstühle, um vom Beich­
tenden Alles zu wissen, was in seinem Hause passirt, unter seinen Kindern, seinen 
Dienstboten und anderen Personen, welche darin wohnen oder dahin kommen oder 
in demselben Stadtviert.el am;ässig sind. Wenn sie einem Fürsten Beichte sitzen, 
benütchtigen sie sich der Hegierung seines Hauses, sie wollen selbst seine Staaten 
regieren, indem sie ihm zu verstehen geben, dass ihm Nichts ohne ihre Bemühungen 
und ihre Hührigkeit gelingen werde.« :t Ich möchte doch wissen, äusserte er ein 
andermal, was sie alle Tage während drei oder vier St.unden im Beichtstuhl mit 
Personen, welche täglich beichten, machen. Ich kann nicht umhin, aus diesem Trei­
ben die 'Vahrheit von dem, was man ihnen vorwirft, zu erschliessen, dass sie sich 
nämlich durch das Mittel der Beicbte Kenntniss von dem verschaffen, was in der 
"Velt vorgeht.« Dieser Vorwurf trifft zusammen mit der Bemerkung, welche der 
französische Gesandte in Venedig, M. de Canaye, in einer Depesche an Heinrich IV. 
vom 6. Juni 1606 machte, »dass es l1~tmlich durch jesuitische Schriftstücke, die man 
in Bergamo und Padua aufgegriffen habe, erwiesen sei, dass sie die Beichten meistens 
dazu benutzten, um sich über. die Fähigkeiten, die Gemüthsart und die Lebensweise, 
über die wichtio-sten AnO'elegenheitell aller Städte, wo sie wohnten, Kenntniss zu '" '" 
verschaffen und dass sie ein so eingehendes Verzeichniss davon hätten, dass sie genau 
die Kräfte, die l\Iittel, die Verhältnisse von jedem solchen Staate im Allgemeinen 
und von allen Familien im Besonderen wissen.«" 1) 

Ich untersuche nicht die Hichtigkeit oder Unrichtigkeit solcher Angaben, son­
dern stelle hier nur die Bewegung in Bezug auf diesen Punkt innerhalb des Ordens 
zusammen, soweit sie mir aus den vorliegenden jesuitischen Papieren bekannt wurde. 

greg. Provo Germanicae a. 1628: Quinto. Coetus quidam Virginum nuncu~at se .. l\latres Societat~s 
Jesu forma sigiIli Societatis et inscriptione pene eadem utitur, nomina nostns offiens eonsulta assemlt 
s. g~ reetrieis, ministrae, praefeetae ete. Quoniam vero res isthaec matel'i.am praeb.et, n:n tantum 
sinistris sermonibus, suspieionibus, variis in Soeietatem dicteriis, verum eham gravlOra. lTIcommoda 
prapter dietam cum Soeietate similitudinem merito timeri possunt, ideo rogat CongregatlO R. P .. N., 
ut hisce initiis si uUo modo fieri potest, afficaciter oceurrere dignetur. R. Respondetur.. Cu~. lllae 
!lulla in re a !lobia dependeant, vix apparet, qua ratione a !lobis, re ejusmodi usnrpent, Impedm po~­
sinto Sed quod nos facere vix possumus, fortasso ab aliis, quibus eadem res parum probatnr, ah­
quando fiet. Romae 25. Nov. 1628. 

1) H 11 b er, Der Jesuiten·Orden, S. 313 f. 

Abh. d. III. CI. d. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 1. Abth. 1~ 
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in demselben Stadtviert.el am;ässig sind. Wenn sie einem Fürsten Beichte sitzen, 
benütchtigen sie sich der Hegierung seines Hauses, sie wollen selbst seine Staaten 
regieren, indem sie ihm zu verstehen geben, dass ihm Nichts ohne ihre Bemühungen 
und ihre Hührigkeit gelingen werde.« :t Ich möchte doch wissen, äusserte er ein 
andermal, was sie alle Tage während drei oder vier St.unden im Beichtstuhl mit 
Personen, welche täglich beichten, machen. Ich kann nicht umhin, aus diesem Trei­
ben die 'Vahrheit von dem, was man ihnen vorwirft, zu erschliessen, dass sie sich 
nämlich durch das Mittel der Beicbte Kenntniss von dem verschaffen, was in der 
"Velt vorgeht.« Dieser Vorwurf trifft zusammen mit der Bemerkung, welche der 
französische Gesandte in Venedig, M. de Canaye, in einer Depesche an Heinrich IV. 
vom 6. Juni 1606 machte, »dass es l1~tmlich durch jesuitische Schriftstücke, die man 
in Bergamo und Padua aufgegriffen habe, erwiesen sei, dass sie die Beichten meistens 
dazu benutzten, um sich über. die Fähigkeiten, die Gemüthsart und die Lebensweise, 
über die wichtio-sten AnO'elegenheitell aller Städte, wo sie wohnten, Kenntniss zu '" '" 
verschaffen und dass sie ein so eingehendes Verzeichniss davon hätten, dass sie genau 
die Kräfte, die l\Iittel, die Verhältnisse von jedem solchen Staate im Allgemeinen 
und von allen Familien im Besonderen wissen.«" 1) 

Ich untersuche nicht die Hichtigkeit oder Unrichtigkeit solcher Angaben, son­
dern stelle hier nur die Bewegung in Bezug auf diesen Punkt innerhalb des Ordens 
zusammen, soweit sie mir aus den vorliegenden jesuitischen Papieren bekannt wurde. 

greg. Provo Germanicae a. 1628: Quinto. Coetus quidam Virginum nuncu~at se .. l\latres Societat~s 
Jesu forma sigiIli Societatis et inscriptione pene eadem utitur, nomina nostns offiens eonsulta assemlt 
s. g~ reetrieis, ministrae, praefeetae ete. Quoniam vero res isthaec matel'i.am praeb.et, n:n tantum 
sinistris sermonibus, suspieionibus, variis in Soeietatem dicteriis, verum eham gravlOra. lTIcommoda 
prapter dietam cum Soeietate similitudinem merito timeri possunt, ideo rogat CongregatlO R. P .. N., 
ut hisce initiis si uUo modo fieri potest, afficaciter oceurrere dignetur. R. Respondetur.. Cu~. lllae 
!lulla in re a !lobia dependeant, vix apparet, qua ratione a !lobis, re ejusmodi usnrpent, Impedm po~­
sinto Sed quod nos facere vix possumus, fortasso ab aliis, quibus eadem res parum probatnr, ah­
quando fiet. Romae 25. Nov. 1628. 

1) H 11 b er, Der Jesuiten·Orden, S. 313 f. 

Abh. d. III. CI. d. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 1. Abth. 1~ 
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Dabei ist aber zu unterscheiden zwischen den Beichten der Jesuiten selbst und denen 

anderer, der Gesellschaft nicht angehörender Leute. 
Es wurde schon die Empfindlichkeit berührt, welche die achte Generalcongre­

gation zeigte, als Il1nocenz X. ihr 1645 den Punkt zur Beratbung unterbreitete, ein 
Confessarius könne in seinem Colleg oder Halls enlt merkliche Zeit nach Bekleidung 
des Amtes eines Confessarius Superior werden. Sie antwortete, darauf könne sie 
nicht eingehen, denn es sei bisher überhaupt selten geschehen, k(illne aber manchmal 
durchaus nothwendig werden, und, setzt sie hinzu, "aus der durch die Beicht er­
langten Kenntniss entspringe bei herzhaften und unbescholtenen Menschen keine Ge­
fahr; nie sei das Beichtgeheimniss besser bewahrt worden, als in der Gesellschaft, 
welche vor dem Decret Clemens VIII. festsetzte, dass es auf keine 'N eise erlaubt sei, 
sich der durch die Beichte erlangten Kenntlliss im Regieren zu bedienen." 1) 

So einfach liegt jedoch die Sache nicht. Der General Aquaviva hatte allerdings 
die Wahrung des Beichtsiegels zur unbedingten Pflicht gemacht: 2) aber es geschah 
schon dies nicht ohne Veranlassung. Nicht lange nachher musste er sogar eine 
andere Verordn ung erlassen, durch welche verboten wurde, dass in den "J ahres­
berichten" Dinge erwähnt werden, welche sich auf die Beichte beziehen. 8) Trotz der 
in Innocenz X. Schreiben liegenden Mahnung gestattete der General Caraffa (1646 
bis 1649), dass die Confessarii zugleich ConsuItoren sein könnten; nur fügt er die 
gerade nicht viel sagende Bestimmung hinzu: sollte es sich aber um ein Beichtkind 
derselben handeln, so schicke es sich, dass sie sich von der Consultation oder wenigstens 
von der Abstimmung enthalten. 4) Und noch 1660 sah sich die Congregation der 
oberdeutschen Provinz veranlasst, das Verbot Aquaviva's zu wiederholen, was nur 
aus den Beichten gewusst sei, in die Annalen aufzunehmen. 5) 

",Venn sich die vorausgehenden Bestimmungen auf die Jesuiten selbst beziehen, 
so fehlt es auch nicht an solchen, welche die Beichten von Personen betreffen, welche 
der Gesellschaft nicht angehörten. So klagt die Congregation der oberdeutschen 
Provinz 1658 und 1660, dass die Beichtväter über die Beichten sprechen und, ob­
gleich sie die Namen verschweigen, Gefahr laufen, das Beichtsiegel zu verletzen. 
Sogar einige Magnaten sollen sich von den jesuitischen Beichtstühlen zurückgezogen 

1) Siebe Beilage H. 2. nr. 16. 
2) De notitia per confessionem habita. Idibus Jan. 1.590. 

3) .Cod. lat. Mon. 26482 (al. Moll. 114): In annuis omittantur quae ad confessionem pertinent 
et vulgana. Cal. Aug. 1590. Diese Verordnung findet sich im Institntum nicht. 

4) Cod. Acad. Mon. A. J. 2. pg. 79 nr. 7: Confessarii nostrorum, eum plures nune esse de­
beant, possunt quoque (maxime in parvis eolJegiis) fungi officio consultorum Verum cum d . . . . e persona 
agltur, cUJus audlUnt confessiones, convenit, ut a consultatione se subdueant aut saltem a t t' 
dieenda abstineant. P. V in c e nt i u s. ,sen en la 

5) Cod. Acad. Mon. A. J. 1. pg. 111. § 14: IlIa vero, quae non nisi ex confessione h b t " a en ur, 
mter puneta pro annahbus non afferantur. Memor Congr. 1660. 
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haben, weil viele Jesuiten unklug aue h vor Weltlichen über das in den Beichten 
Gehörte sprechen und so den Verdacht veranlassen, als ob das Beichtsiegel nicht 
gehörig bewahrt werde. 1) Die Congregation VOll 1660 muss aber noch weiter 
mahnen, dass die Beichtväter nichts sagen, was den Beichtenden betrifft und direkt 
unter das Beichtsigill fällt, aber auch nichts, was sich auf andere Personen bezieht 
und was sie in, oder vor, oder nach, oder bei Gelegenhei t der Beichte gehört haben. 2

) 

Fiir die Jesuiten selbst bedurfte es jedoch in der That nicht einmal, um den 
Seelell- und Gemüths7.ustand sowie die Geheimnisse der einzelnen I\Titglieder kennen 
zu lernen, der Verletzung des Beichtsiegels. Man hatte ein anderes, nicht weniger 
ausgiebiges ~fittel da7.u in der ratio conscientiae. Zu derselben waren die Pro­
fessen und Coadjutores formati jährlich, die iibrigen alle G Monate verpflichtet. Es 
kam dabei auf die vollsmndigste Kenntniss der Untergebenen an, um sie auf die 
rechten Stellen zu setzen und für die verschiedenartigen Missionen sofort die geeig­
neten Individuen zu haben. 3) Ausdriicklich aber sollte der General die Gewissen seiner 
Untergebenen soviel möglich kennen, namentlich aber ·die. der l'rovinzialoberen und 
aller übrigen, welchen er ein Amt von grösserer Wichtigkeit übertr1igt. 4) Wer die 
einschlägigen Bestimmungen liest, kann keinen Zweifel hegen, dat:is die ratio con­
scientiae behufs der äusseren Leitung der Gesellschaft gehandhabt werden sollte. So 
fasste wohl die Getiellschaft dieselben ebenfalls anf, da sich der General Oliva ver­
anlasst sah, durch einen Brief vom 12. ~Iärz 1669 eine gegentheilige Elklärung zu 
geben. Dieselbe widersprach so sebr der allgemeinen U eberzeugul1g des Ordens, dass 
sieb die Congregation der oberdeutschen Provinz gedrungen fiihlte (13. Mai 1675), 
dem General darüber Vorstellungen zu machen und ihn um eine Erklärung des 
Sinnes seines Briefes zu bitten. Dieser ist aber ziemlich ungehalten über diese Zu­
muthung, da sein Brief so klar und keineswegs zweideutig sei; man wollte, sagt er, 
nicht sowohl eine Erklärung, als irgend eine Lockerung von ihm erreichen; er könne 
aber, auch wenn er wollte, eine Lockerung hinsichtlich der Verpflichtung des Ge­
heimnisses der ratio conscientiae nicht gestatten. Und hierauf setzte er nochmals 

1) L. c. pg. \)6. nr. 6: Nimia temeritas quorundarn sacerdotum notatur loquendi de auditis 
in confessione, quamquam enirn personarum nomina subticeant, non tarnen fit absque pericu10 sacro­
sancti Blius secreti violandi. unde factum, ut etiam rnagnates nonnulli a nostrorum confessionalibus 
absterriti dicantur, quod multi irnprudentius etiam coram saecu1aribus de auditis in confessione 10-
quantur atque sie ansam praebeullt suspicandi sigillum confessionis non debite observari. Commen­
datur serio, ne, si q uid simile advertatur, incorrecturn maneat. 1'1 em 0 r. C on g. 1658 et 1660. 

2) IJ. c. pg. 97. nr. 7: l\foneantur insuper confessarii notitiam in confessione ~abitam, ut .n?n 
tantum caveant, ne quidquum dicant de iis, quae ipsum poenitentem eoncernunt, et dIrecte sub Slgll· 
lum cadunt: sed etiam de bis, quae ad alias personas pertinent, et in confessione, vel ante, vel post 
eam, vel ejus occasione auJita sunt: eum pronulll sit et externos offendi et magna alia sequi incorn­

moda. Memor. Congr. 16ÜO. 
3) Exam. gener. c. IV. :)5. 

4) Constit. Pars IX. Cap. III. 19. 
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Dabei ist aber zu unterscheiden zwischen den Beichten der Jesuiten selbst und denen 

anderer, der Gesellschaft nicht angehörender Leute. 
Es wurde schon die Empfindlichkeit berührt, welche die achte Generalcongre­

gation zeigte, als Il1nocenz X. ihr 1645 den Punkt zur Beratbung unterbreitete, ein 
Confessarius könne in seinem Colleg oder Halls enlt merkliche Zeit nach Bekleidung 
des Amtes eines Confessarius Superior werden. Sie antwortete, darauf könne sie 
nicht eingehen, denn es sei bisher überhaupt selten geschehen, k(illne aber manchmal 
durchaus nothwendig werden, und, setzt sie hinzu, "aus der durch die Beicht er­
langten Kenntniss entspringe bei herzhaften und unbescholtenen Menschen keine Ge­
fahr; nie sei das Beichtgeheimniss besser bewahrt worden, als in der Gesellschaft, 
welche vor dem Decret Clemens VIII. festsetzte, dass es auf keine 'N eise erlaubt sei, 
sich der durch die Beichte erlangten Kenntlliss im Regieren zu bedienen." 1) 

So einfach liegt jedoch die Sache nicht. Der General Aquaviva hatte allerdings 
die Wahrung des Beichtsiegels zur unbedingten Pflicht gemacht: 2) aber es geschah 
schon dies nicht ohne Veranlassung. Nicht lange nachher musste er sogar eine 
andere Verordn ung erlassen, durch welche verboten wurde, dass in den "J ahres­
berichten" Dinge erwähnt werden, welche sich auf die Beichte beziehen. 8) Trotz der 
in Innocenz X. Schreiben liegenden Mahnung gestattete der General Caraffa (1646 
bis 1649), dass die Confessarii zugleich ConsuItoren sein könnten; nur fügt er die 
gerade nicht viel sagende Bestimmung hinzu: sollte es sich aber um ein Beichtkind 
derselben handeln, so schicke es sich, dass sie sich von der Consultation oder wenigstens 
von der Abstimmung enthalten. 4) Und noch 1660 sah sich die Congregation der 
oberdeutschen Provinz veranlasst, das Verbot Aquaviva's zu wiederholen, was nur 
aus den Beichten gewusst sei, in die Annalen aufzunehmen. 5) 

",Venn sich die vorausgehenden Bestimmungen auf die Jesuiten selbst beziehen, 
so fehlt es auch nicht an solchen, welche die Beichten von Personen betreffen, welche 
der Gesellschaft nicht angehörten. So klagt die Congregation der oberdeutschen 
Provinz 1658 und 1660, dass die Beichtväter über die Beichten sprechen und, ob­
gleich sie die Namen verschweigen, Gefahr laufen, das Beichtsiegel zu verletzen. 
Sogar einige Magnaten sollen sich von den jesuitischen Beichtstühlen zurückgezogen 

1) Siebe Beilage H. 2. nr. 16. 
2) De notitia per confessionem habita. Idibus Jan. 1.590. 

3) .Cod. lat. Mon. 26482 (al. Moll. 114): In annuis omittantur quae ad confessionem pertinent 
et vulgana. Cal. Aug. 1590. Diese Verordnung findet sich im Institntum nicht. 

4) Cod. Acad. Mon. A. J. 2. pg. 79 nr. 7: Confessarii nostrorum, eum plures nune esse de­
beant, possunt quoque (maxime in parvis eolJegiis) fungi officio consultorum Verum cum d . . . . e persona 
agltur, cUJus audlUnt confessiones, convenit, ut a consultatione se subdueant aut saltem a t t' 
dieenda abstineant. P. V in c e nt i u s. ,sen en la 

5) Cod. Acad. Mon. A. J. 1. pg. 111. § 14: IlIa vero, quae non nisi ex confessione h b t " a en ur, 
mter puneta pro annahbus non afferantur. Memor Congr. 1660. 
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haben, weil viele Jesuiten unklug aue h vor Weltlichen über das in den Beichten 
Gehörte sprechen und so den Verdacht veranlassen, als ob das Beichtsiegel nicht 
gehörig bewahrt werde. 1) Die Congregation VOll 1660 muss aber noch weiter 
mahnen, dass die Beichtväter nichts sagen, was den Beichtenden betrifft und direkt 
unter das Beichtsigill fällt, aber auch nichts, was sich auf andere Personen bezieht 
und was sie in, oder vor, oder nach, oder bei Gelegenhei t der Beichte gehört haben. 2

) 

Fiir die Jesuiten selbst bedurfte es jedoch in der That nicht einmal, um den 
Seelell- und Gemüths7.ustand sowie die Geheimnisse der einzelnen I\Titglieder kennen 
zu lernen, der Verletzung des Beichtsiegels. Man hatte ein anderes, nicht weniger 
ausgiebiges ~fittel da7.u in der ratio conscientiae. Zu derselben waren die Pro­
fessen und Coadjutores formati jährlich, die iibrigen alle G Monate verpflichtet. Es 
kam dabei auf die vollsmndigste Kenntniss der Untergebenen an, um sie auf die 
rechten Stellen zu setzen und für die verschiedenartigen Missionen sofort die geeig­
neten Individuen zu haben. 3) Ausdriicklich aber sollte der General die Gewissen seiner 
Untergebenen soviel möglich kennen, namentlich aber ·die. der l'rovinzialoberen und 
aller übrigen, welchen er ein Amt von grösserer Wichtigkeit übertr1igt. 4) Wer die 
einschlägigen Bestimmungen liest, kann keinen Zweifel hegen, dat:is die ratio con­
scientiae behufs der äusseren Leitung der Gesellschaft gehandhabt werden sollte. So 
fasste wohl die Getiellschaft dieselben ebenfalls anf, da sich der General Oliva ver­
anlasst sah, durch einen Brief vom 12. ~Iärz 1669 eine gegentheilige Elklärung zu 
geben. Dieselbe widersprach so sebr der allgemeinen U eberzeugul1g des Ordens, dass 
sieb die Congregation der oberdeutschen Provinz gedrungen fiihlte (13. Mai 1675), 
dem General darüber Vorstellungen zu machen und ihn um eine Erklärung des 
Sinnes seines Briefes zu bitten. Dieser ist aber ziemlich ungehalten über diese Zu­
muthung, da sein Brief so klar und keineswegs zweideutig sei; man wollte, sagt er, 
nicht sowohl eine Erklärung, als irgend eine Lockerung von ihm erreichen; er könne 
aber, auch wenn er wollte, eine Lockerung hinsichtlich der Verpflichtung des Ge­
heimnisses der ratio conscientiae nicht gestatten. Und hierauf setzte er nochmals 

1) L. c. pg. \)6. nr. 6: Nimia temeritas quorundarn sacerdotum notatur loquendi de auditis 
in confessione, quamquam enirn personarum nomina subticeant, non tarnen fit absque pericu10 sacro­
sancti Blius secreti violandi. unde factum, ut etiam rnagnates nonnulli a nostrorum confessionalibus 
absterriti dicantur, quod multi irnprudentius etiam coram saecu1aribus de auditis in confessione 10-
quantur atque sie ansam praebeullt suspicandi sigillum confessionis non debite observari. Commen­
datur serio, ne, si q uid simile advertatur, incorrecturn maneat. 1'1 em 0 r. C on g. 1658 et 1660. 

2) IJ. c. pg. 97. nr. 7: l\foneantur insuper confessarii notitiam in confessione ~abitam, ut .n?n 
tantum caveant, ne quidquum dicant de iis, quae ipsum poenitentem eoncernunt, et dIrecte sub Slgll· 
lum cadunt: sed etiam de bis, quae ad alias personas pertinent, et in confessione, vel ante, vel post 
eam, vel ejus occasione auJita sunt: eum pronulll sit et externos offendi et magna alia sequi incorn­

moda. Memor. Congr. 16ÜO. 
3) Exam. gener. c. IV. :)5. 

4) Constit. Pars IX. Cap. III. 19. 
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auseinander, dass die ratio conscientiae geheim zu halten und auch dem Oberen nicht 
mitzutheilen sei. 1) Das Gegentheil war also offenbar bis dahin Uebung in der 

Gesellschaft. 
Auch in Bezug auf diejenigen, welche der Gesellschaft nicht angehörten, hatten 

sie einen Weg gefunden, den Oberen die mit den Untergebenen verhandelten Gegen­
stände in die Hand zu spielen. 

Wir sahen, dass Innocenz X. in seinen litterae von 1645 forderte, die General­
congregation solle erklären: Niemand sei kraft der Regel oder aus irgend einem 
anderen Titel gehalten, das was er verhandelt oder gehört hat von irgend welcher 
Person immer, den Oberen mitzutheilen, wenn es sich nicht um Väter der nämlichen 
Gesellschaft handelt j um viel weniger aber sollen zu ähnlichen Offenbarungen die­
jenigen gehalten sein, welche vom apostolischen Stuhle zu irgend einer 'Würde er­
hoben wurden und für gewöhnlich nicht in irgend einem Hause oder Colleg der 
Gesellschaft leben. Die Generalcongregation antwortete: ihr sei eine solche Hegel 
oder ein Titel nicht bekannt, welcher forderte, dass die Unserigen all e s was 
immer sie verhandelt oder gehört haben von irgend einer externen Person, den 
Oberen referiren. 2) Sie gibt also zu, dass das Referiren über derartige Dinge an 
die Oberen in der Gesellschaft gefordert werde, und bedeutet dem Papst, dass es sich 
nicht auf all es, was sie verhandelt oder gehört, erstrecke. 

Diese Antwort ist begreiflich, wenn man weiss, dass ky.rz vorher der General 
Vitelleschi verordnet hatte: Von den Fürsten zu Rath gezogene Jesuiten sollen nicht 
eher antworten, als sie die zu berathende Sache dem Ob.eren referirt haben. 3) Gos­
win Nickel dehnte, wenn die kurze Inhaltsangabe der Verordnung Vitelleschi's rich­
tig ist, diese sofort auf alle. Externe aus, welche die Jesuiten um Rath angingen. 4) 
Diese Verordnung blieb auch später in Geltung und wurde z. B. unter die Ordi­
nationes der oberdeutschen Provinz aufgenommen. 5) 

1) Siehe Beilage VI. 
2) Siehe Beilage H. 1. 2. nr. 14. 

3) Cod. lat. Mon. 26482: Ordinationes Generalium: 2S. R. P. N. Mutii: Consulti a Princi­
pibus non prius respondeant, quam rem ad Superiorem retulerint. 13. Febr. 1641. 

4) Cod. Acad. A. J. 2. pg. Scr. nr. 11: Nec theologi nec confessarii nostri ab externis con­
sulti, scripto dent ulla responsa, inconsultis suis Superioribus. Quo decreto praecipue etiam compre­
henduntur confessarii Principum, exceptis casibus spectantibus ad Bolas Principum conscientias. P. 
Gos win uso 

5) Cod. Acad A. J. 1. pg. 99. nr. 9: In ejusmodi vero responsionibus ad iIIud nostri potissi­
rnum attendant, ut non tarn dicant, quid liceat, quam quid expediat: et ut non omnia justificare 
velle d~bent, ita neque damnare et rejicere. Ad casus et quaestiones paulo graviores, quoad fieri pot­
est, scnpto semper respondeallt, et iIlius responsionis exemplum domi apud se servent: omnia vero 
priusquam externis tradant, cum Superiore conferant. P. 0 t t 0 Eis e n re ich. 10. Cum vero haec 
cautela pluribus in locis neglecta sit, monuit ttiam P. N., ne nostri consulti ab externis consilia a se 
confecta dent scripta saecularibus, priusq uarn Superior conscius ilIa danda probaverit. Al e m 0 r. 
Congr. 1672. 

139 

XII. Zur Armuth der Jesuiten ete. 

'Was über die Armut.h der Jesuiten in dem Examen generale und den Con­
stitutionen enthalten ist., namentlich die Aenderuncr hinsichtlich des Patrimoniums 
der Novizen von der Vertheilung unter die Armen

o
bis zur Ansichnahme desselben 

durch die Gesellschaft, wurde schon oft von den Schriftst.ellern dargelegt. 1) Ich gehe 
hier auf diese Punkte nicht ein, sondern trage nur einige Bestimmungen vor, 
welche in den schon öfter genannten Jesuitenpapieren enthalten und noch kaum be­
kannt sin<;l. Man erkennt daraus, wie man auch im .Jesuiten-Orden die Armuth viel­
fach zu 11mgehen pflegte oder suchte. 

Schon 1613 traf P. Melch. mirtel eine spiiter noch öfter, z. B. 1665 vom P. 
'Wolfgang Gravenegg wiederholte BestilllmunO" dass kein Noviz vor seinem Eintritt 

. 0' 

ins Noviziat über sein Patrimonium, sei es, dass er es schon besitzt oder es erst in 
seinen Besitz kommen wird, bestimme j man solle ihm vielmehr erklären, wie unreif 
er noch zur Zeit sei, wo er vom Verlangen nach dem Leben eines Religiosen brenne, 
und wie er den eigenen unabgetödteten Affecten' und den Netzen der Schmeichler 
unterworfen sei. 2) Aber schon sehr frühzeitiO" zeigte es sich dass die Gesellschaft o , 

auch dadurch noch nicht gesichert war, dass die Novizen noch immer den Einwirk-
ungen von aussen ausgesetzt und deren Patrimonium bedroht war, so lange diesel­
ben noch keine VerfügunS" über dieses getroffen hatten. General Vitelleschi suchte 
daher vorzubeugrn, dass von Aeltern der Novizen Darlehen genommen und dadurch 
etwa das Patrimonium geschmälert werde, indem bei der Verfügung der Novizen 
diese Schulden dann leichter geschenkt werden. 8) 

Unter seinem Nachfolger, dem General Caraffa, lernen wir ein neues Verfahren 
der Verwandten von Novizen kennen. Sie leiteten diese an, vor dem Eintritt ins 
Noviziat tiber ihre Güter zu verfilgen und sich fiir den Fall des Austritts die Re­
st.itution desselben vorzubehalten. Caraffa verbietet jedoch diesen Modus ganz ent­
schieden: in der Religion müsse man absolut atlf seine Güter verzichten und dürfe 
man keinen Vorbehalt machen, denn dieser könnte Skandal veranlassen und ihre Be­
rufung erschüttern. Auch wollte mau sich nur dazu verstehen, solange ein Noviz 

• 
1) Z. B bei Hub er, Der Jesuiten-Orden S. 65 ff. 0 

2) Cod. lat. lIIon. 26482 (al. 111011. 114): De expeditione saecularium ad novitiatum ordinatio 
R. P. Melch. Härtelii 1613: - - Neque ulli concedendum, ut de patrimonio, quod babet, vel sperat 
quidquarn disponat, tametsi tutorcs vel alii gravcs viri id exigant: potius iIIis erit declarandum, quam 
sint immaturi eo tempore, quo religiosae vitae desiderio flagrant, ac simul propriis ac immortificatis 
affectibus adeoque blandientium retibus subjecti sinto 

3) Cod. Ac. A. J. 2, pg. 73. nr. 13: Quod supra a P. Claudio vetitum est, ne scHied mutuum 
accipiatur, intelligendum etiam est, nc accipiatur ab iis, quorum /ilii in Societate Bunt et necdum 
de patrimoniis disposuerunt, ut ea ratione, cum hi se bonis auis exuent, facilius ei.s debita co?done~­
tur. Provincialis erit curare, ut is, qui simile quid ausus fuerit, commodo, quod wde speravIt, pn­

vetur. P. III u t i u s. 
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auseinander, dass die ratio conscientiae geheim zu halten und auch dem Oberen nicht 
mitzutheilen sei. 1) Das Gegentheil war also offenbar bis dahin Uebung in der 

Gesellschaft. 
Auch in Bezug auf diejenigen, welche der Gesellschaft nicht angehörten, hatten 

sie einen Weg gefunden, den Oberen die mit den Untergebenen verhandelten Gegen­
stände in die Hand zu spielen. 

Wir sahen, dass Innocenz X. in seinen litterae von 1645 forderte, die General­
congregation solle erklären: Niemand sei kraft der Regel oder aus irgend einem 
anderen Titel gehalten, das was er verhandelt oder gehört hat von irgend welcher 
Person immer, den Oberen mitzutheilen, wenn es sich nicht um Väter der nämlichen 
Gesellschaft handelt j um viel weniger aber sollen zu ähnlichen Offenbarungen die­
jenigen gehalten sein, welche vom apostolischen Stuhle zu irgend einer 'Würde er­
hoben wurden und für gewöhnlich nicht in irgend einem Hause oder Colleg der 
Gesellschaft leben. Die Generalcongregation antwortete: ihr sei eine solche Hegel 
oder ein Titel nicht bekannt, welcher forderte, dass die Unserigen all e s was 
immer sie verhandelt oder gehört haben von irgend einer externen Person, den 
Oberen referiren. 2) Sie gibt also zu, dass das Referiren über derartige Dinge an 
die Oberen in der Gesellschaft gefordert werde, und bedeutet dem Papst, dass es sich 
nicht auf all es, was sie verhandelt oder gehört, erstrecke. 

Diese Antwort ist begreiflich, wenn man weiss, dass ky.rz vorher der General 
Vitelleschi verordnet hatte: Von den Fürsten zu Rath gezogene Jesuiten sollen nicht 
eher antworten, als sie die zu berathende Sache dem Ob.eren referirt haben. 3) Gos­
win Nickel dehnte, wenn die kurze Inhaltsangabe der Verordnung Vitelleschi's rich­
tig ist, diese sofort auf alle. Externe aus, welche die Jesuiten um Rath angingen. 4) 
Diese Verordnung blieb auch später in Geltung und wurde z. B. unter die Ordi­
nationes der oberdeutschen Provinz aufgenommen. 5) 

1) Siehe Beilage VI. 
2) Siehe Beilage H. 1. 2. nr. 14. 

3) Cod. lat. Mon. 26482: Ordinationes Generalium: 2S. R. P. N. Mutii: Consulti a Princi­
pibus non prius respondeant, quam rem ad Superiorem retulerint. 13. Febr. 1641. 

4) Cod. Acad. A. J. 2. pg. Scr. nr. 11: Nec theologi nec confessarii nostri ab externis con­
sulti, scripto dent ulla responsa, inconsultis suis Superioribus. Quo decreto praecipue etiam compre­
henduntur confessarii Principum, exceptis casibus spectantibus ad Bolas Principum conscientias. P. 
Gos win uso 

5) Cod. Acad A. J. 1. pg. 99. nr. 9: In ejusmodi vero responsionibus ad iIIud nostri potissi­
rnum attendant, ut non tarn dicant, quid liceat, quam quid expediat: et ut non omnia justificare 
velle d~bent, ita neque damnare et rejicere. Ad casus et quaestiones paulo graviores, quoad fieri pot­
est, scnpto semper respondeallt, et iIlius responsionis exemplum domi apud se servent: omnia vero 
priusquam externis tradant, cum Superiore conferant. P. 0 t t 0 Eis e n re ich. 10. Cum vero haec 
cautela pluribus in locis neglecta sit, monuit ttiam P. N., ne nostri consulti ab externis consilia a se 
confecta dent scripta saecularibus, priusq uarn Superior conscius ilIa danda probaverit. Al e m 0 r. 
Congr. 1672. 
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XII. Zur Armuth der Jesuiten ete. 

'Was über die Armut.h der Jesuiten in dem Examen generale und den Con­
stitutionen enthalten ist., namentlich die Aenderuncr hinsichtlich des Patrimoniums 
der Novizen von der Vertheilung unter die Armen

o
bis zur Ansichnahme desselben 

durch die Gesellschaft, wurde schon oft von den Schriftst.ellern dargelegt. 1) Ich gehe 
hier auf diese Punkte nicht ein, sondern trage nur einige Bestimmungen vor, 
welche in den schon öfter genannten Jesuitenpapieren enthalten und noch kaum be­
kannt sin<;l. Man erkennt daraus, wie man auch im .Jesuiten-Orden die Armuth viel­
fach zu 11mgehen pflegte oder suchte. 

Schon 1613 traf P. Melch. mirtel eine spiiter noch öfter, z. B. 1665 vom P. 
'Wolfgang Gravenegg wiederholte BestilllmunO" dass kein Noviz vor seinem Eintritt 

. 0' 

ins Noviziat über sein Patrimonium, sei es, dass er es schon besitzt oder es erst in 
seinen Besitz kommen wird, bestimme j man solle ihm vielmehr erklären, wie unreif 
er noch zur Zeit sei, wo er vom Verlangen nach dem Leben eines Religiosen brenne, 
und wie er den eigenen unabgetödteten Affecten' und den Netzen der Schmeichler 
unterworfen sei. 2) Aber schon sehr frühzeitiO" zeigte es sich dass die Gesellschaft o , 

auch dadurch noch nicht gesichert war, dass die Novizen noch immer den Einwirk-
ungen von aussen ausgesetzt und deren Patrimonium bedroht war, so lange diesel­
ben noch keine VerfügunS" über dieses getroffen hatten. General Vitelleschi suchte 
daher vorzubeugrn, dass von Aeltern der Novizen Darlehen genommen und dadurch 
etwa das Patrimonium geschmälert werde, indem bei der Verfügung der Novizen 
diese Schulden dann leichter geschenkt werden. 8) 

Unter seinem Nachfolger, dem General Caraffa, lernen wir ein neues Verfahren 
der Verwandten von Novizen kennen. Sie leiteten diese an, vor dem Eintritt ins 
Noviziat tiber ihre Güter zu verfilgen und sich fiir den Fall des Austritts die Re­
st.itution desselben vorzubehalten. Caraffa verbietet jedoch diesen Modus ganz ent­
schieden: in der Religion müsse man absolut atlf seine Güter verzichten und dürfe 
man keinen Vorbehalt machen, denn dieser könnte Skandal veranlassen und ihre Be­
rufung erschüttern. Auch wollte mau sich nur dazu verstehen, solange ein Noviz 

• 
1) Z. B bei Hub er, Der Jesuiten-Orden S. 65 ff. 0 

2) Cod. lat. lIIon. 26482 (al. 111011. 114): De expeditione saecularium ad novitiatum ordinatio 
R. P. Melch. Härtelii 1613: - - Neque ulli concedendum, ut de patrimonio, quod babet, vel sperat 
quidquarn disponat, tametsi tutorcs vel alii gravcs viri id exigant: potius iIIis erit declarandum, quam 
sint immaturi eo tempore, quo religiosae vitae desiderio flagrant, ac simul propriis ac immortificatis 
affectibus adeoque blandientium retibus subjecti sinto 

3) Cod. Ac. A. J. 2, pg. 73. nr. 13: Quod supra a P. Claudio vetitum est, ne scHied mutuum 
accipiatur, intelligendum etiam est, nc accipiatur ab iis, quorum /ilii in Societate Bunt et necdum 
de patrimoniis disposuerunt, ut ea ratione, cum hi se bonis auis exuent, facilius ei.s debita co?done~­
tur. Provincialis erit curare, ut is, qui simile quid ausus fuerit, commodo, quod wde speravIt, pn­
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in der Gesellschaft lebe, dieser eine jährliche Summe zu bezahlen, oder, wie es scheint, 
wenn aas Patrimonium absolut an die Gesellschaft abgetreten wurde, wollte man dem 
Novizen für den Fall des Austritts eine jährliche Summe, welche ihm die Gesell­
schaft zu zahlen hiitte, vorbehalten. Begreiflich wurde dies zurückgewiesen, und zwar 
als eine "schändliche Bedingung"." I) 

Aber Scholastiker, wenn sie übel' ihr Patrimonium Verfügung trafen, konnten 
noch immer Anderen, als der Gesell"chaft, etwas zu wenden. Dem kam man dadurch 
zuvor, dass man solche Dispositionen ohne Zustimmung der Oberen für ungiltig er­
klärte. Allein das scheint Widerspruch 11el'Vorgerufen zu haben und die Doctoren 
stimmten in ihren Anschauungen dariiber auch nicht iiberein. Der General sollte 
helfen und so rief wirklich die Congregation der oberdeutschen Provinz 1 G 7 3 ihn 
an, darüber eine Erklärung oder Meinungsiiusserung zu geben. Er that es aber 
wegen der Disharmonie der Doctoren nicht, meinte jedoch, es solle die Frage der 
nächsten Generalcongregation vorgelegt wenlen. 2) 

Die Sorge, dass der PRichttheil der Novizen der Gesellschaft nicht entgehe, 
hatte vielfache "Irrungen" verursacht, und so finden wir denn auch wirklich dahin 
einschliigige Verordnungen, dass niimlich in den Collegiell genau darüber und über 

die Anzahlung desselben Buch gahaIten werde, nnd die Oberen dem Provinzial sorg­
fiiltig darüber referiren, damit auch dieser seine Einträge machen könne. 3) 

1) Cod. lat. Mon. 26472 (al. Moll. 104): Ein Ausschnitt ohne Datum und Unterschrift: Om­
nino utraque conditio in legitimis Heldiana et SchoIliana turpis est, nimirum si egrediantur, pen­
dendos illis annuos 50 florenos , dein totidem dandos •.. (unleserlich) Scholl, seu potuis Societati, 
donec is in Societate est victurus. Et quidem prima fuit rejecta ab Adm. R. P. N. 11. Augusti a. 
164(j, cum nostrae provinciae sequentia rescripsit: Omnino improbandus est mos ille, quo Candidati 
Societatis inducuntur a consanguineis, ut an te ingressI1m disponant de bonis suis cum pacto restitu­
tionis casu quo non teneant in religione constantiam. Quare significandum iisdem e8t, se debere in 
religione absolute cedere bonis suis nullo sibi jure reservato repetendi eadem casu quo egrediantur, ne 
hoc ilIecebra. fiat eis uIla scandali ct occasio vacillandi in vocatione sua. Haec Rorna, quae utrique 
puto indicata, cum M. Franci~cus et Joannes Scholl llonationem absolutam fecerint: non tamen oberit 

si R. V. meo nomine utrique rem denuo significet, et in scripto jubeat renunciare conditioni testi­
moniis seu legitimae insertae. Altera, quae 50 floren os annuos Societati permittit, qüamdiu vivit 
Joannes Scholl, potest dissirnulari, ne novae tricae oriantur. 

2) Cod. lat. Mon. 26482: Hesponsio ••. J. P. Olivae Praep. Gen. ad postulata Provo Germ. super. 
13. Mai 1673: 2. Cum non satis constet, ob doctorum dissidium, an Scholasticorum nostrorum, qui 
bonorum suorum dominium retillent, dispositiones de his, sine eonsensu Superiorum, validae sint, necne, 
atque ex ea re non 1evia aliquando existere incommoda possint: censuit Congreg. P. V. aut declaratio­
nem aut mentem super ea re requirendum. R. Laudandam quidem istius Provinciae hac de re providam 
curam: nihil tarnen nobis in praesens statuendum videri, quando doctores adeo inter se dissentiunt. 
Ceterum operae pretiuni erit, ut haec quaestio proponatur in prima Congregatione generali. 

3) Cod. Acad. A. J. 1. pg. 105. nr. 4: Vel omnino non, vel non satis accurate annotantur in 
collegiis, quae accipiuntur vel debentur adhuc ex legitimis et haereditatibus nostrorum sua Societati 
donantium. Quae res jam varia peperit incommoda, ansam dedit erroribus atque occasio est, ut colle­
gia quandoque non accipiant, quae alias successu temporis de jure eis obtingerent. I\Iemor. Congr. 
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Wir sahen, dass verlangt wnrde, der Noviz oder Scholastiker solle absolut, also 
ohne Bedingung für den Fall des Austrittes, über sein Vermögen verfügen. Er 
hatte also auch nichts zu verlangen, wenn er entlassen wurde, und es war höchsten8 
ein Almosen oder eine Liebesgabe, zu welcher sich die Gesellschaft herbeiliess; aber 
die deutsche Provinz widerrieth auch dies wegen der aus solcher Milde erwachsenden 
Consequenzen. 1) Damit hatte die Gesellschaft die ihrigen freilich ganz in der Hand. 
Viele mägen schon die der Entlassung vorausgehenden, oben (S. 113) berührten Dis­
ciplinirungen gefürchtet haben; ausserdem stand ihnen nur Elend bevor, wenn die 
Gesellschaft, wie nach P. Streicher in Spanien, es sogar erreichte, dass den ohne 
dringenden Grund entlassenen Jesuiten weder eine Pfarrei noch ein anderes Bene­
ficium verliehen wurde; 2) oder weun dieselbe die Entlassenen, wenn sie im Leben 
sich eine andere Stellung errungen hatten und dieselbe zur vollen Zufriedenheit aus­
füllten, unausgesetzt verfolgte, bis sie endlich wieder daraus entlassen wurden. Letz­
teres sagen die Monita secreta c. 11 (Qualiter se unanimiter praestabunt nostri con­
tra dimissos ?), und in diesem Punkte haben sie die reine und volle Wahrheit ge­

sagt. Ich kann das aus der "Censur der Annalen de~ oberdeutschen Provinz 1615 
bis 1650" belegen, wo zwei Nummeru den Anstoss der Censorell erregten, weil es 
dem Verfasser der .Annalen eingefallen war, einige Fälle solcher Verfolgungen zu er­
zählen. Sie mussten natürlich aus den Annalen gestrichen werden. S) 

1675. - nr. 5: Convenit etiam, ut ea quae collegia ex eisdem nostrorum legitimis accipiunt, Su­
periores diligenter referant ad P. Provincialem, ut ab ipso quoque annotari possint. ~Iemor. 
Congr. 1690. 

1) L. C., pg. 11:3. nr. 19: An dimisso quid debeatur, Regula generalis optima eltare potest 
part. 2. Const. C. 3, ubi prudentiae Superioris relinquitur, ut habita ratiolJe turn aequitatis, tum aedi­
ficationis statuat, an et quid dimisso sit dandum. Caeterum certum est, quod ex justitia. dimisso 
nihil debeatur: cum donatio fuerit abso1uta, sine conJitione perscverantiae in Societate; neque si quis 
talem conditionem adjieere voluisset, eam Societas fuisset admissura. Ex quo oritur, nihil justitiae 
titulo deberi, sed summum eleemosynae nomine, vel cx charitate. Denique non est consultum, ut 
satisfiat petition i dimissi, ne res trahatur in consequentiam, et alii sumant occasionem faciIis rece­
dendi a Societate, et plurimum inde graventur collegia, quibus iIli sua donarunt. I\Iemor. Congr. 1636. 

2) Et obtinuerunt nostri, ne ulli sine urgenti causa dimisso paroehia aut aliud benefieiurn 
conferatur. 

3) Münch. Reichsareh. : Jesuitica i. gen. fase. 9. N. 84a.: 4.5. Cum P. AleIander Spinae.us, 
ejectus e Societate" videretur in summo flore et gratia esse apud comitem quendam: at . ve:o alI ~e 
atque aliae in dies querimoniae ad eum defessentur, partim quoque ips~us .inepta et procacla Ipse VI­

deret dimissurus esse (!) a se tandem dixit: sciebam, nullarn aquarn hmpldam, synceram ac puram 
effundi a Jesuitis solere. 46. Cum itcm Daniel Ruess, ejectus e Societate, conditionem opimam apud 
comitem in Austria naetus esset, is oblique sugillaturus nos P. Jacobo Keller dixit: Ago vobis mag­
nas gratias, quod tarn insignem hominern et ad animi mei votum submiseritis, qui ephorum praestet 
f t i meo dilecto respondit P. Keller: quam egregius iIle sit, equidem ignoro, hoc autem constat 
ra r, . 'b t " h' ba mihi certissimo, quod ubicunque ilIulU ego deprehendanJ, pOSSlm tesh us.e pro!'rIo eJus c Irograp e 

testimonio ad furern (?) adigere, horruit comes et missulll factururn receplt. 
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in der Gesellschaft lebe, dieser eine jährliche Summe zu bezahlen, oder, wie es scheint, 
wenn aas Patrimonium absolut an die Gesellschaft abgetreten wurde, wollte man dem 
Novizen für den Fall des Austritts eine jährliche Summe, welche ihm die Gesell­
schaft zu zahlen hiitte, vorbehalten. Begreiflich wurde dies zurückgewiesen, und zwar 
als eine "schändliche Bedingung"." I) 

Aber Scholastiker, wenn sie übel' ihr Patrimonium Verfügung trafen, konnten 
noch immer Anderen, als der Gesell"chaft, etwas zu wenden. Dem kam man dadurch 
zuvor, dass man solche Dispositionen ohne Zustimmung der Oberen für ungiltig er­
klärte. Allein das scheint Widerspruch 11el'Vorgerufen zu haben und die Doctoren 
stimmten in ihren Anschauungen dariiber auch nicht iiberein. Der General sollte 
helfen und so rief wirklich die Congregation der oberdeutschen Provinz 1 G 7 3 ihn 
an, darüber eine Erklärung oder Meinungsiiusserung zu geben. Er that es aber 
wegen der Disharmonie der Doctoren nicht, meinte jedoch, es solle die Frage der 
nächsten Generalcongregation vorgelegt wenlen. 2) 

Die Sorge, dass der PRichttheil der Novizen der Gesellschaft nicht entgehe, 
hatte vielfache "Irrungen" verursacht, und so finden wir denn auch wirklich dahin 
einschliigige Verordnungen, dass niimlich in den Collegiell genau darüber und über 

die Anzahlung desselben Buch gahaIten werde, nnd die Oberen dem Provinzial sorg­
fiiltig darüber referiren, damit auch dieser seine Einträge machen könne. 3) 

1) Cod. lat. Mon. 26472 (al. Moll. 104): Ein Ausschnitt ohne Datum und Unterschrift: Om­
nino utraque conditio in legitimis Heldiana et SchoIliana turpis est, nimirum si egrediantur, pen­
dendos illis annuos 50 florenos , dein totidem dandos •.. (unleserlich) Scholl, seu potuis Societati, 
donec is in Societate est victurus. Et quidem prima fuit rejecta ab Adm. R. P. N. 11. Augusti a. 
164(j, cum nostrae provinciae sequentia rescripsit: Omnino improbandus est mos ille, quo Candidati 
Societatis inducuntur a consanguineis, ut an te ingressI1m disponant de bonis suis cum pacto restitu­
tionis casu quo non teneant in religione constantiam. Quare significandum iisdem e8t, se debere in 
religione absolute cedere bonis suis nullo sibi jure reservato repetendi eadem casu quo egrediantur, ne 
hoc ilIecebra. fiat eis uIla scandali ct occasio vacillandi in vocatione sua. Haec Rorna, quae utrique 
puto indicata, cum M. Franci~cus et Joannes Scholl llonationem absolutam fecerint: non tamen oberit 

si R. V. meo nomine utrique rem denuo significet, et in scripto jubeat renunciare conditioni testi­
moniis seu legitimae insertae. Altera, quae 50 floren os annuos Societati permittit, qüamdiu vivit 
Joannes Scholl, potest dissirnulari, ne novae tricae oriantur. 

2) Cod. lat. Mon. 26482: Hesponsio ••. J. P. Olivae Praep. Gen. ad postulata Provo Germ. super. 
13. Mai 1673: 2. Cum non satis constet, ob doctorum dissidium, an Scholasticorum nostrorum, qui 
bonorum suorum dominium retillent, dispositiones de his, sine eonsensu Superiorum, validae sint, necne, 
atque ex ea re non 1evia aliquando existere incommoda possint: censuit Congreg. P. V. aut declaratio­
nem aut mentem super ea re requirendum. R. Laudandam quidem istius Provinciae hac de re providam 
curam: nihil tarnen nobis in praesens statuendum videri, quando doctores adeo inter se dissentiunt. 
Ceterum operae pretiuni erit, ut haec quaestio proponatur in prima Congregatione generali. 

3) Cod. Acad. A. J. 1. pg. 105. nr. 4: Vel omnino non, vel non satis accurate annotantur in 
collegiis, quae accipiuntur vel debentur adhuc ex legitimis et haereditatibus nostrorum sua Societati 
donantium. Quae res jam varia peperit incommoda, ansam dedit erroribus atque occasio est, ut colle­
gia quandoque non accipiant, quae alias successu temporis de jure eis obtingerent. I\Iemor. Congr. 
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Wir sahen, dass verlangt wnrde, der Noviz oder Scholastiker solle absolut, also 
ohne Bedingung für den Fall des Austrittes, über sein Vermögen verfügen. Er 
hatte also auch nichts zu verlangen, wenn er entlassen wurde, und es war höchsten8 
ein Almosen oder eine Liebesgabe, zu welcher sich die Gesellschaft herbeiliess; aber 
die deutsche Provinz widerrieth auch dies wegen der aus solcher Milde erwachsenden 
Consequenzen. 1) Damit hatte die Gesellschaft die ihrigen freilich ganz in der Hand. 
Viele mägen schon die der Entlassung vorausgehenden, oben (S. 113) berührten Dis­
ciplinirungen gefürchtet haben; ausserdem stand ihnen nur Elend bevor, wenn die 
Gesellschaft, wie nach P. Streicher in Spanien, es sogar erreichte, dass den ohne 
dringenden Grund entlassenen Jesuiten weder eine Pfarrei noch ein anderes Bene­
ficium verliehen wurde; 2) oder weun dieselbe die Entlassenen, wenn sie im Leben 
sich eine andere Stellung errungen hatten und dieselbe zur vollen Zufriedenheit aus­
füllten, unausgesetzt verfolgte, bis sie endlich wieder daraus entlassen wurden. Letz­
teres sagen die Monita secreta c. 11 (Qualiter se unanimiter praestabunt nostri con­
tra dimissos ?), und in diesem Punkte haben sie die reine und volle Wahrheit ge­

sagt. Ich kann das aus der "Censur der Annalen de~ oberdeutschen Provinz 1615 
bis 1650" belegen, wo zwei Nummeru den Anstoss der Censorell erregten, weil es 
dem Verfasser der .Annalen eingefallen war, einige Fälle solcher Verfolgungen zu er­
zählen. Sie mussten natürlich aus den Annalen gestrichen werden. S) 

1675. - nr. 5: Convenit etiam, ut ea quae collegia ex eisdem nostrorum legitimis accipiunt, Su­
periores diligenter referant ad P. Provincialem, ut ab ipso quoque annotari possint. ~Iemor. 
Congr. 1690. 

1) L. C., pg. 11:3. nr. 19: An dimisso quid debeatur, Regula generalis optima eltare potest 
part. 2. Const. C. 3, ubi prudentiae Superioris relinquitur, ut habita ratiolJe turn aequitatis, tum aedi­
ficationis statuat, an et quid dimisso sit dandum. Caeterum certum est, quod ex justitia. dimisso 
nihil debeatur: cum donatio fuerit abso1uta, sine conJitione perscverantiae in Societate; neque si quis 
talem conditionem adjieere voluisset, eam Societas fuisset admissura. Ex quo oritur, nihil justitiae 
titulo deberi, sed summum eleemosynae nomine, vel cx charitate. Denique non est consultum, ut 
satisfiat petition i dimissi, ne res trahatur in consequentiam, et alii sumant occasionem faciIis rece­
dendi a Societate, et plurimum inde graventur collegia, quibus iIli sua donarunt. I\Iemor. Congr. 1636. 

2) Et obtinuerunt nostri, ne ulli sine urgenti causa dimisso paroehia aut aliud benefieiurn 
conferatur. 

3) Münch. Reichsareh. : Jesuitica i. gen. fase. 9. N. 84a.: 4.5. Cum P. AleIander Spinae.us, 
ejectus e Societate" videretur in summo flore et gratia esse apud comitem quendam: at . ve:o alI ~e 
atque aliae in dies querimoniae ad eum defessentur, partim quoque ips~us .inepta et procacla Ipse VI­

deret dimissurus esse (!) a se tandem dixit: sciebam, nullarn aquarn hmpldam, synceram ac puram 
effundi a Jesuitis solere. 46. Cum itcm Daniel Ruess, ejectus e Societate, conditionem opimam apud 
comitem in Austria naetus esset, is oblique sugillaturus nos P. Jacobo Keller dixit: Ago vobis mag­
nas gratias, quod tarn insignem hominern et ad animi mei votum submiseritis, qui ephorum praestet 
f t i meo dilecto respondit P. Keller: quam egregius iIle sit, equidem ignoro, hoc autem constat 
ra r, . 'b t " h' ba mihi certissimo, quod ubicunque ilIulU ego deprehendanJ, pOSSlm tesh us.e pro!'rIo eJus c Irograp e 

testimonio ad furern (?) adigere, horruit comes et missulll factururn receplt. 
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?11essstipendien und Honorare für geleistete geistliche Dienste zu empfangen, 
war bekanntlich den ,Tesuit,en verboten. Je beliebter sie an einzelnen Orten waren, 
und je gesuchter wegen ihrer Privilegien, da sie z. B. auch durch ihren General zu 
privilegirten Priestern gemacht werden und als solche durch ihre Messe "eine Seele 
aus dem b\>gfeuer befreien" konnten, 1) eine desto reichere Einnahmequelle schnitten 
sie sich durch die oben angedeutete Bestimmung ab. AusseJ'dem hatte General 
Nickel auch noch die Verordnung erlassen, dass kein Legat mit der Bebstung an­
genommen werden dürfe, dass nach dem Tode des Legatars z. B. vier Messen ge­
lesen werden sollen. Allein er gibt seiner Verordnung doch die eigenthümliche 
vVendung, dass es hingegen wohl angenommen werden dürfe, wenn es vom Legatar 
gestattet werde, dass die Messen VOll Priestern gelesen werden, welche der Gesell­
schaft nicht angehören. 2) Und ähnlich verhält es sicb auch mit den sonstigen Sti­
pendien und Almosen fiir geistliche Dienste. Es wird z. B. noch von General Tam­
burini die ursprüngliche Bestimmung wiederholt, gleichwohl hatte sich längst eine 
andere Praxis, die tbeil weise durch die Declarationen zu den Constitutionen sanctio­
nirt war, unter der Hand ausgebildet: man durfte wohl Almosen nach den geleiste­
ten Diensten annehmen, aber nur nicht als Vergeltung für dieselben. 3) Ueberhaupt 

1) Cod. Acad. A. J. 1., pg. 60. nr. 7: Facultas altaris privilegiati affixa personae Romae in 
libro privilcgiorulll vivae vocis oraculo concessorum Societati continetur his verbis ex Italicis in La" 
tinum rite conversis: 1. Die Aprilis 1583 proposuit R. P. N. Generalig SS. D. N. Gregorio xm., 
prout alias in usu erat, quoel Generales Societatis ejusdem Societatis sacerdotibus facultatcm concede­
bant liberandi animam e purgatorio in sac.ificiis ad talem intentionem applicatis. Sed quia !lulla 
exstabat hujus memoria ab aliquo tempore intermissum est. Supplex igitur oravit SS. D" ut digna­
ret~lr eam iterum concedere et sibi et successoribus suis, quod etiam S. S. fecit. Haec ibi. Neque 
explrat haec faeultas mutato Superiore, qui eam alicui concessit. Mem. Con!5r. 1665. 
, 2) Cod. Acad. A. J. 2, pg. 78. nr. 6: Legatum, qnod offertur eum onere legendi guotannis 
4 saera .v. g. post mortem ejus, qui donavit, accipi non potest, si per nostros onus impleri debet, 
secus, SI per externos sacerdotes. P. Go s w i n u s. 

. .3) ?od, lat. lIIon. 26472 (al. Moll. 104). P. Nathanael ... (unleserlich) an den Provinzial 
Ve:hehn In Augsburg, Romae 1. Maii 1665: Multos alios pridem torsit dubium illud R. V. et satis 
stncte co.ncepta fuit ~lla explica~io. P. Claudii § 1~. Recentiora responsa Generalium sunt aliquantu­
I~m molhora :t permIttunt admIttJ eleemosynas etlam post ministeria, quamlo offeruntur ex gratitu­
dIn.e et praem~ssa \ut saepe fit) p~o~estatione ex parte nostra. Nos non posse accipere pro compen­
sat:~ne aut ~~lpendlO ~tc. Ha accI~luntur v. g. Parisiis quotannis post conciones quadragesimales in' 
varns ~aroeclls, pr~emlssa protestatrone eleemosynae, quae sine intuitu ad illud ministeriu"m certo datae 

non f~:s~ent. It~.In ~ac domo: .~l1oti.es n~st.ri navant operam in au dien dis confessionibus alicujus mo­
nastem Juxta pnVIlegl.um ~o~CIln TndentJm, .solent illa monasteria mittere aliquam eleemosynam ad 
dom um nostram. Et Ita alIbI. Quare verba Illa in Ord gen c 1 § 14 pr t' 

. • •• .•. .. • ••. • 0 compensa lone 
vellntu.ltu mlnlst~rlI :~tel.hgl debent i~tu~tu ministerii per compensationem vel stipendipm re-
muneralldl, Et congrUIt declslOm seu declaratlOm, quam invenio approbatam manu S P N I t" 

d' b t Pd' • • , gna 11, 
qua Ice a ur: onen um esse In Bulla de Instituto non posse nos accI'pere pe' '11 .. . , cumas ,seu I arum va-
Iorem pro mlSSIS nec pro administratione sacramentorum non pro verbo DeI' v I I" .. t " . t 

. ' e a 1IS mInJS er1lS, 1 a 
tamen ut nullus scrupulus rehnqueretur aecipientibus eIeem t . 

. . . . 08ynas pos eJu s" 
modi mlssas etc. sed non pro llha. Hoc approbavit Ignatius Bua manu C. anno 1548. 

; 
~---~"--
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suchten die Jesuiten durch alle möglichen Distinctionen und Deutungen das Gelübde 
der Armtüh sich zu erleicbtern. Eine lange Reihe von Verordnungen sind deswegen 
darüber 1n den beiden Handschriften der Ordinationes, welche unserer Classe gehören, 
zusammengestellt, doch glaube ich nicht, dass hier der Platz ist, näher auf dieselben 
einzugehen. 

Auf die Erhaltung und Vermebrung des Vermögens wurde natürlich von der 
Gesellschaft grosses Gewicht gelegt, und wir finden darauf bezügliche Vorschriften 
und Weisungen in Menge. Die Sorgfalt der Oberen, die zeitlichen Güter zu erbal­
ten und vermehren, wurde nach und nach grösser, als die, ibre Untergebenen im 
wahren Geiste der Gesellschaft zu leiten, so dass General Tan"burini dieselben aus­
drücklich davor warnen musste. 1) Später unter dem General Retz scheint sogar in 
der Gesellschaft selbst über die Habsucht der Oberen eine grosse Verstimmung ein­
getreten zu sein, w8il er sich veranlasst sab, darii.ber an die Oberen sich zu wenden. 2

) 

Mancbmal brachten die Oberen freilich ihre Provinzen oder Collegien auch in 
grosse Verlegenbeiten, indem sie ungeschickte Geldanlagen machten. Ein solches 
Beispiel bieten die oberdeutsche Provinz und einige Collegien durch ihre finanzielle 
Betheiligung an dem drei~sigjähl'igen Kriege. S) Die Provinz suchte darum diesen 
VermögensverJust nach aussen geheimzubalten,4) was ja um so leichter war, als 
ausseI' dem Provinzial und dem Procurator Niemand, nicht einmal die Consultoren, 
etwas von dem Vermögensstand der Provinz wussten. 5) Begreiflich bli8ben da auch 
die Streitigkeiten unter den Vorgesetzten nicht aus, indem, wie P. Biss81 einen Fan 
erzählte, der eine dem anderen VermögensanTälle zu entreissen suchte, und der neue 
Provinzial sofort dafür sorgte, einen ibm ganz gehorsamen Pl'Ocurator zu erhalten. 6) 

1) Coel. Acad. A. J. 1. pg. 20. nr. 5: Universim vero majorem in modum desideratur, ne Su­
periores majorem prne se ferant solicitudinem de rebus temporalibus conservandis et au~e~dis, quam 
de subditis suis ex vero Societatis spiritu regendis. Memor. excerpt. ex litt. P. TambunllI. 

2) Cod. Mol!. 104: Romae 5. Julii 1734: In tractandis deinde nostrorum depositis ac pensio" 
nibus (si quae collegio suo adscripta sint) atque eleemosynis, quae nonnunquam occasione mini~terio~um 
nostris offeruntur, ita se gerant (Superiores), ut nullam subditis occasionem re1inquant, susplCandl ac 
conquerendi, paupertatis zelum a Superiore obtendi, reipsa autem cupiditati indulgeri, majoremque 
utilitatis col1egii qua rn paternae charitatis rationem haberi. 

3) Siehe oben S. 101. 
4) L. C. Bissel: Verum haec aliis non pando, ne nostri exteris prodant. Ex his multae con-

sequentiae fieri possunt de nostrarum fundation um clade ac ruina. 
5) L. c. Derselbe: Nam de re pecuniaria provinciae ne quidern Consultores aliquid sciunt 

quoad praesentem statum sub quolibet Provinciali. . . . 
6) L. C., 4. Jan. 1729: Collisi sunt vehementer mVIcem P. Hallauer et ~. ~rovlDe:ahs mo" 

dernus post mortem D. Lehner. P. Hallauer volebat pingue patrimonium pro provmCIa, dedlt tame.n 
Landspergae praeter jam acceptam magnam summam adllUc 1~000 fl .. P. Am~n volebat totum patrI­
monium pro Landsperga. IIle se funelabat in testamento. HlC vero In verbis D. Lehner. In. hac 
scena etsi null nm personam habuerim, tamen €xprobravit mihi P. Aman, q~omodo bon a co ns c le n-

d t d t m debere idcirco da re t ia ego et P. Hallauer possimus pro provincia aliqui prae en ere, nos ra IOne 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 1. Abth. 19 
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?11essstipendien und Honorare für geleistete geistliche Dienste zu empfangen, 
war bekanntlich den ,Tesuit,en verboten. Je beliebter sie an einzelnen Orten waren, 
und je gesuchter wegen ihrer Privilegien, da sie z. B. auch durch ihren General zu 
privilegirten Priestern gemacht werden und als solche durch ihre Messe "eine Seele 
aus dem b\>gfeuer befreien" konnten, 1) eine desto reichere Einnahmequelle schnitten 
sie sich durch die oben angedeutete Bestimmung ab. AusseJ'dem hatte General 
Nickel auch noch die Verordnung erlassen, dass kein Legat mit der Bebstung an­
genommen werden dürfe, dass nach dem Tode des Legatars z. B. vier Messen ge­
lesen werden sollen. Allein er gibt seiner Verordnung doch die eigenthümliche 
vVendung, dass es hingegen wohl angenommen werden dürfe, wenn es vom Legatar 
gestattet werde, dass die Messen VOll Priestern gelesen werden, welche der Gesell­
schaft nicht angehören. 2) Und ähnlich verhält es sicb auch mit den sonstigen Sti­
pendien und Almosen fiir geistliche Dienste. Es wird z. B. noch von General Tam­
burini die ursprüngliche Bestimmung wiederholt, gleichwohl hatte sich längst eine 
andere Praxis, die tbeil weise durch die Declarationen zu den Constitutionen sanctio­
nirt war, unter der Hand ausgebildet: man durfte wohl Almosen nach den geleiste­
ten Diensten annehmen, aber nur nicht als Vergeltung für dieselben. 3) Ueberhaupt 

1) Cod. Acad. A. J. 1., pg. 60. nr. 7: Facultas altaris privilegiati affixa personae Romae in 
libro privilcgiorulll vivae vocis oraculo concessorum Societati continetur his verbis ex Italicis in La" 
tinum rite conversis: 1. Die Aprilis 1583 proposuit R. P. N. Generalig SS. D. N. Gregorio xm., 
prout alias in usu erat, quoel Generales Societatis ejusdem Societatis sacerdotibus facultatcm concede­
bant liberandi animam e purgatorio in sac.ificiis ad talem intentionem applicatis. Sed quia !lulla 
exstabat hujus memoria ab aliquo tempore intermissum est. Supplex igitur oravit SS. D" ut digna­
ret~lr eam iterum concedere et sibi et successoribus suis, quod etiam S. S. fecit. Haec ibi. Neque 
explrat haec faeultas mutato Superiore, qui eam alicui concessit. Mem. Con!5r. 1665. 
, 2) Cod. Acad. A. J. 2, pg. 78. nr. 6: Legatum, qnod offertur eum onere legendi guotannis 
4 saera .v. g. post mortem ejus, qui donavit, accipi non potest, si per nostros onus impleri debet, 
secus, SI per externos sacerdotes. P. Go s w i n u s. 

. .3) ?od, lat. lIIon. 26472 (al. Moll. 104). P. Nathanael ... (unleserlich) an den Provinzial 
Ve:hehn In Augsburg, Romae 1. Maii 1665: Multos alios pridem torsit dubium illud R. V. et satis 
stncte co.ncepta fuit ~lla explica~io. P. Claudii § 1~. Recentiora responsa Generalium sunt aliquantu­
I~m molhora :t permIttunt admIttJ eleemosynas etlam post ministeria, quamlo offeruntur ex gratitu­
dIn.e et praem~ssa \ut saepe fit) p~o~estatione ex parte nostra. Nos non posse accipere pro compen­
sat:~ne aut ~~lpendlO ~tc. Ha accI~luntur v. g. Parisiis quotannis post conciones quadragesimales in' 
varns ~aroeclls, pr~emlssa protestatrone eleemosynae, quae sine intuitu ad illud ministeriu"m certo datae 

non f~:s~ent. It~.In ~ac domo: .~l1oti.es n~st.ri navant operam in au dien dis confessionibus alicujus mo­
nastem Juxta pnVIlegl.um ~o~CIln TndentJm, .solent illa monasteria mittere aliquam eleemosynam ad 
dom um nostram. Et Ita alIbI. Quare verba Illa in Ord gen c 1 § 14 pr t' 

. • •• .•. .. • ••. • 0 compensa lone 
vellntu.ltu mlnlst~rlI :~tel.hgl debent i~tu~tu ministerii per compensationem vel stipendipm re-
muneralldl, Et congrUIt declslOm seu declaratlOm, quam invenio approbatam manu S P N I t" 

d' b t Pd' • • , gna 11, 
qua Ice a ur: onen um esse In Bulla de Instituto non posse nos accI'pere pe' '11 .. . , cumas ,seu I arum va-
Iorem pro mlSSIS nec pro administratione sacramentorum non pro verbo DeI' v I I" .. t " . t 

. ' e a 1IS mInJS er1lS, 1 a 
tamen ut nullus scrupulus rehnqueretur aecipientibus eIeem t . 

. . . . 08ynas pos eJu s" 
modi mlssas etc. sed non pro llha. Hoc approbavit Ignatius Bua manu C. anno 1548. 
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suchten die Jesuiten durch alle möglichen Distinctionen und Deutungen das Gelübde 
der Armtüh sich zu erleicbtern. Eine lange Reihe von Verordnungen sind deswegen 
darüber 1n den beiden Handschriften der Ordinationes, welche unserer Classe gehören, 
zusammengestellt, doch glaube ich nicht, dass hier der Platz ist, näher auf dieselben 
einzugehen. 

Auf die Erhaltung und Vermebrung des Vermögens wurde natürlich von der 
Gesellschaft grosses Gewicht gelegt, und wir finden darauf bezügliche Vorschriften 
und Weisungen in Menge. Die Sorgfalt der Oberen, die zeitlichen Güter zu erbal­
ten und vermehren, wurde nach und nach grösser, als die, ibre Untergebenen im 
wahren Geiste der Gesellschaft zu leiten, so dass General Tan"burini dieselben aus­
drücklich davor warnen musste. 1) Später unter dem General Retz scheint sogar in 
der Gesellschaft selbst über die Habsucht der Oberen eine grosse Verstimmung ein­
getreten zu sein, w8il er sich veranlasst sab, darii.ber an die Oberen sich zu wenden. 2

) 

Mancbmal brachten die Oberen freilich ihre Provinzen oder Collegien auch in 
grosse Verlegenbeiten, indem sie ungeschickte Geldanlagen machten. Ein solches 
Beispiel bieten die oberdeutsche Provinz und einige Collegien durch ihre finanzielle 
Betheiligung an dem drei~sigjähl'igen Kriege. S) Die Provinz suchte darum diesen 
VermögensverJust nach aussen geheimzubalten,4) was ja um so leichter war, als 
ausseI' dem Provinzial und dem Procurator Niemand, nicht einmal die Consultoren, 
etwas von dem Vermögensstand der Provinz wussten. 5) Begreiflich bli8ben da auch 
die Streitigkeiten unter den Vorgesetzten nicht aus, indem, wie P. Biss81 einen Fan 
erzählte, der eine dem anderen VermögensanTälle zu entreissen suchte, und der neue 
Provinzial sofort dafür sorgte, einen ibm ganz gehorsamen Pl'Ocurator zu erhalten. 6) 

1) Coel. Acad. A. J. 1. pg. 20. nr. 5: Universim vero majorem in modum desideratur, ne Su­
periores majorem prne se ferant solicitudinem de rebus temporalibus conservandis et au~e~dis, quam 
de subditis suis ex vero Societatis spiritu regendis. Memor. excerpt. ex litt. P. TambunllI. 

2) Cod. Mol!. 104: Romae 5. Julii 1734: In tractandis deinde nostrorum depositis ac pensio" 
nibus (si quae collegio suo adscripta sint) atque eleemosynis, quae nonnunquam occasione mini~terio~um 
nostris offeruntur, ita se gerant (Superiores), ut nullam subditis occasionem re1inquant, susplCandl ac 
conquerendi, paupertatis zelum a Superiore obtendi, reipsa autem cupiditati indulgeri, majoremque 
utilitatis col1egii qua rn paternae charitatis rationem haberi. 

3) Siehe oben S. 101. 
4) L. C. Bissel: Verum haec aliis non pando, ne nostri exteris prodant. Ex his multae con-

sequentiae fieri possunt de nostrarum fundation um clade ac ruina. 
5) L. c. Derselbe: Nam de re pecuniaria provinciae ne quidern Consultores aliquid sciunt 

quoad praesentem statum sub quolibet Provinciali. . . . 
6) L. C., 4. Jan. 1729: Collisi sunt vehementer mVIcem P. Hallauer et ~. ~rovlDe:ahs mo" 

dernus post mortem D. Lehner. P. Hallauer volebat pingue patrimonium pro provmCIa, dedlt tame.n 
Landspergae praeter jam acceptam magnam summam adllUc 1~000 fl .. P. Am~n volebat totum patrI­
monium pro Landsperga. IIle se funelabat in testamento. HlC vero In verbis D. Lehner. In. hac 
scena etsi null nm personam habuerim, tamen €xprobravit mihi P. Aman, q~omodo bon a co ns c le n-

d t d t m debere idcirco da re t ia ego et P. Hallauer possimus pro provincia aliqui prae en ere, nos ra IOne 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 1. Abth. 19 
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XIII. Der römische Stuhl und die Jesuiten. 

Es sollen hier nicht einzelne Fälle des Ungehorsams der Jesuiten gegen den 
römischen Stuhl angeführt werden. Deren sind hinlänglich bekann t, um sich ein 
Urtheil darüber zu bilden. Hier solLen nur einige Verordnungen der Generäle er­
wähnt werden, wozu sie sich veranlasst sahen, um den Gehorsam gegen die Curie 
einzuschärfen, und welche dann auch in die Ordinationes wenigstens der oberdeut­
schen Provinz Übergingen. Ich glaube sie aber schon deswegen nicht übergehen zu 
sollen, weil noch jüngst Hergenröther behauptete: "Man warf den Jesuiten ... Un­
gehorsam gegen päpstliche Decrete ... und vieles Andere vor, ohne jP. etwas Anderes 
als einzelne, zum Theil übertriebene, zum Theil erfundene, nur bei sehr wenigen be­
wahrheitete Thatsachen vorzubringen." J) 

Die erste ist von Vitelleschi und verbietet, über den Papst nicht ehrenvoll und 
ehrerbietiO' O'enuO' zu sprechen, ihn als dp.r Gesellschaft weniger wohlwollend oder auch o b b 

als nicht gegen alle christlichen Fürsten gleich wohlwollend etc. hinzustellen. Sogar 
wenn es wahr wäre, so müssten die Mitglieder der Gesellschaft es mit allem Eifer 
verheimlichen und entschuldigen. 

In der zweiten mahnt der General Oliva die Oberen und besonders die Missio­
näre, Decreten des apostolischen Stuhles oder der römischen Congregationen, wenn 
ihnen dieselben von Nuntien oder irgend einer anderen Person zugestellt werden, 
sofort zu gehorchen und in keiner Weise zu opponiren, oder die Privilegien der 
Gesellschaft dagegen vorzuschützen. Und wenn sie auch Griinde gegen eine römische 
Entscheidung geltend machen zu können glauben, sollen sie diese mit authentischen 
Documenten zu weiterer Verfolgung der Sache ihm schicken, aber das römische De­
cret muss doch als Gesetz betrachtet werden. Dieses Verhalten ist nothwendig, um 
Schaden von der Gesellschaft abzuwenden; denn in derartigen Fällen ist Privilegien 
entgegensetzen soviel als sie verlierelI, wie es nicht selten schon geschehen. Dann 

aber gebietet es auch der besondere Gehorsam, den die Gesellschaft dem apostolischen Stuhle gelobt hat. 

Hierher gehört noch ein Schreiben Oliva's vom 10. Aug. 1680. Am 2. März 
1679 hatte Innocenz XI. 65 Sätze, die sich zum grossen 'l'heil auf den Probabilis­
mus beziehen, verdammt. Die Gesellschaft Jesu war zumal dieser Corruption der 
christlichen Moral beim obersten kirchlichen Tribunal beschuldigt worden und wie 

, , 

D. Deo. Respondi me nullam hactenus parte rn hac in re habere, et consequenter nullarn rationem a 
me exigi. Hortabar dein P. Hallauer, ut fere omnia in provinciam distribueret, aliter a P. iman 
futuro Provinciali omnia vel pleraqu(' Landspergarn transferenda. __ Hi8 jam suppositis R. V. clal'e 
videt, quod P. Provincialis voluerit habere Procuratorem provinciae (non de re pecuniaria ... , s. vorige 
Note), qui Landspergae esset addictissirnus et ad nutum P. Provincialis. Haec est certa ac vera causa, cur P. Talhamer mibi succedat. 

1) Hergenröther, Kirchengeschichte H. 2, 559. 
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aus Oliva's Schreiben hervorgeht, war es anch zu einer Untersuchung darüber ge­
kommen. Das veranlasste nun Oliva, in dem erwähnten Schreiben dem Probabilis­
mus in der Gesellschaft Einhalt zn thun. 

Die Mahnung Oliva's wurde so wenig befolgt, dass es unter dem General Go~­
zalez zu dem hitzigsten Kampfe der Gesellschaft gegen diesen Gegner des ProbabI­
lismus kam. Aber die Jesuiten kümmerten sich auch nichts um die Verdammung 
der 65 Sätze durch Innocenz XI. und des Jesuiten Moja, so dass Tamburini die 
Mahnung Oliva's neuerdings einschärfen musste. Es gab nämlich Jesuiten, welc~e 
behaupteten, in ihrer Provinz sf'ien die von Innocenz XI. cellsurirtell Sätze und dIe 
Censur des Moja'schen Buches nicht angenommen, während andere forderten, weun 
solche Decrete' für die Jesuiten Gültigkeit haben sollten, müssten sie durch die Obe­
ren der Gesellschaft intimirt werden. Aber auch gegen Concils- wie Papstdecrete, 
sagt der General, werde ungestraft anderes begangen, sowie die grössten Fürsten und 
der gegenwärtige Papst "aufs unverschämteste verkleinert" werden. J) 

XIV. Einzelne auffallende, von Jesuiten vertretene Thesen. 

Die Gesellsr,haft Jesu legte das grösste Gewicht darauf, dass in ihr auch Uni­
formität der Lehre herrsche. Zu dem Zwecke sind manchfache Verordnungen er­
lassen und Veranstaltungen getroffen worden. Ein besonderes Collegium von Gene:al­
revisoren im Römischen Co11eO' untersuchte neue Thesen der Jesuiten und entschIed, 
ob sie in der Gesellschaft zu b dulden seien oder nicht. Solche Thesen liegen nun 
ebenfalls in den jesuitischen Papieren und einzelne derselben diirften aus~ehoben zu 
werden verdienen, da manche in der That an protestantische Lehre.n ~trmfen. 

Am 11. Juli 1665 schickte der General Oliva an den Provlllzial (der ober­
deutschen Provinz) 15 Thesen, welche ihm unter der Bemerkung zugesandt w.aren, 
dass sie in Deutschland gelehrt wiirden. Die meisten derselben, sagt er, erschlene~ 
den Revisoren auf den ersten Blick als verwerflich; aber um ein gegründ.et:s U rthml 
abzugeben, sei es nothwendig zu wissen, ob sie auch in diesen ?:rmI~ls gelehrt 
werden, da es häufig vorkomme, dass Thesen nicht in den Termllll~ hmterbracht 
werden in denen die Autoren sie lehren. Unter denselben befinden sICh: 

2: Un;o ;nl" mat,,;am et an;mam ,.t;onalem est eadem mat,,;a., An;ma et 
decretum Dei, sive ipse Deus approprians actum physicum sn.ae .pot:ntIae, adeoque 
compositum essentiale. Homo est materia, anima decretum DeI, Sive lpse Deus. . . 

9. Juramentum Principum Germanorum catholicorum de Pa:e Monast~~IenSI 
cum suis conditionibus inviolabiliter servanda, quantumcunque PontIfex, conClha et 
ecclesia reclamet, valet et obligat pro foro externo. 

1) Siehe neilage VII 1. 2. 3. 4. 
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XIII. Der römische Stuhl und die Jesuiten. 

Es sollen hier nicht einzelne Fälle des Ungehorsams der Jesuiten gegen den 
römischen Stuhl angeführt werden. Deren sind hinlänglich bekann t, um sich ein 
Urtheil darüber zu bilden. Hier solLen nur einige Verordnungen der Generäle er­
wähnt werden, wozu sie sich veranlasst sahen, um den Gehorsam gegen die Curie 
einzuschärfen, und welche dann auch in die Ordinationes wenigstens der oberdeut­
schen Provinz Übergingen. Ich glaube sie aber schon deswegen nicht übergehen zu 
sollen, weil noch jüngst Hergenröther behauptete: "Man warf den Jesuiten ... Un­
gehorsam gegen päpstliche Decrete ... und vieles Andere vor, ohne jP. etwas Anderes 
als einzelne, zum Theil übertriebene, zum Theil erfundene, nur bei sehr wenigen be­
wahrheitete Thatsachen vorzubringen." J) 

Die erste ist von Vitelleschi und verbietet, über den Papst nicht ehrenvoll und 
ehrerbietiO' O'enuO' zu sprechen, ihn als dp.r Gesellschaft weniger wohlwollend oder auch o b b 

als nicht gegen alle christlichen Fürsten gleich wohlwollend etc. hinzustellen. Sogar 
wenn es wahr wäre, so müssten die Mitglieder der Gesellschaft es mit allem Eifer 
verheimlichen und entschuldigen. 

In der zweiten mahnt der General Oliva die Oberen und besonders die Missio­
näre, Decreten des apostolischen Stuhles oder der römischen Congregationen, wenn 
ihnen dieselben von Nuntien oder irgend einer anderen Person zugestellt werden, 
sofort zu gehorchen und in keiner Weise zu opponiren, oder die Privilegien der 
Gesellschaft dagegen vorzuschützen. Und wenn sie auch Griinde gegen eine römische 
Entscheidung geltend machen zu können glauben, sollen sie diese mit authentischen 
Documenten zu weiterer Verfolgung der Sache ihm schicken, aber das römische De­
cret muss doch als Gesetz betrachtet werden. Dieses Verhalten ist nothwendig, um 
Schaden von der Gesellschaft abzuwenden; denn in derartigen Fällen ist Privilegien 
entgegensetzen soviel als sie verlierelI, wie es nicht selten schon geschehen. Dann 

aber gebietet es auch der besondere Gehorsam, den die Gesellschaft dem apostolischen Stuhle gelobt hat. 

Hierher gehört noch ein Schreiben Oliva's vom 10. Aug. 1680. Am 2. März 
1679 hatte Innocenz XI. 65 Sätze, die sich zum grossen 'l'heil auf den Probabilis­
mus beziehen, verdammt. Die Gesellschaft Jesu war zumal dieser Corruption der 
christlichen Moral beim obersten kirchlichen Tribunal beschuldigt worden und wie 

, , 

D. Deo. Respondi me nullam hactenus parte rn hac in re habere, et consequenter nullarn rationem a 
me exigi. Hortabar dein P. Hallauer, ut fere omnia in provinciam distribueret, aliter a P. iman 
futuro Provinciali omnia vel pleraqu(' Landspergarn transferenda. __ Hi8 jam suppositis R. V. clal'e 
videt, quod P. Provincialis voluerit habere Procuratorem provinciae (non de re pecuniaria ... , s. vorige 
Note), qui Landspergae esset addictissirnus et ad nutum P. Provincialis. Haec est certa ac vera causa, cur P. Talhamer mibi succedat. 

1) Hergenröther, Kirchengeschichte H. 2, 559. 
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aus Oliva's Schreiben hervorgeht, war es anch zu einer Untersuchung darüber ge­
kommen. Das veranlasste nun Oliva, in dem erwähnten Schreiben dem Probabilis­
mus in der Gesellschaft Einhalt zn thun. 

Die Mahnung Oliva's wurde so wenig befolgt, dass es unter dem General Go~­
zalez zu dem hitzigsten Kampfe der Gesellschaft gegen diesen Gegner des ProbabI­
lismus kam. Aber die Jesuiten kümmerten sich auch nichts um die Verdammung 
der 65 Sätze durch Innocenz XI. und des Jesuiten Moja, so dass Tamburini die 
Mahnung Oliva's neuerdings einschärfen musste. Es gab nämlich Jesuiten, welc~e 
behaupteten, in ihrer Provinz sf'ien die von Innocenz XI. cellsurirtell Sätze und dIe 
Censur des Moja'schen Buches nicht angenommen, während andere forderten, weun 
solche Decrete' für die Jesuiten Gültigkeit haben sollten, müssten sie durch die Obe­
ren der Gesellschaft intimirt werden. Aber auch gegen Concils- wie Papstdecrete, 
sagt der General, werde ungestraft anderes begangen, sowie die grössten Fürsten und 
der gegenwärtige Papst "aufs unverschämteste verkleinert" werden. J) 

XIV. Einzelne auffallende, von Jesuiten vertretene Thesen. 

Die Gesellsr,haft Jesu legte das grösste Gewicht darauf, dass in ihr auch Uni­
formität der Lehre herrsche. Zu dem Zwecke sind manchfache Verordnungen er­
lassen und Veranstaltungen getroffen worden. Ein besonderes Collegium von Gene:al­
revisoren im Römischen Co11eO' untersuchte neue Thesen der Jesuiten und entschIed, 
ob sie in der Gesellschaft zu b dulden seien oder nicht. Solche Thesen liegen nun 
ebenfalls in den jesuitischen Papieren und einzelne derselben diirften aus~ehoben zu 
werden verdienen, da manche in der That an protestantische Lehre.n ~trmfen. 

Am 11. Juli 1665 schickte der General Oliva an den Provlllzial (der ober­
deutschen Provinz) 15 Thesen, welche ihm unter der Bemerkung zugesandt w.aren, 
dass sie in Deutschland gelehrt wiirden. Die meisten derselben, sagt er, erschlene~ 
den Revisoren auf den ersten Blick als verwerflich; aber um ein gegründ.et:s U rthml 
abzugeben, sei es nothwendig zu wissen, ob sie auch in diesen ?:rmI~ls gelehrt 
werden, da es häufig vorkomme, dass Thesen nicht in den Termllll~ hmterbracht 
werden in denen die Autoren sie lehren. Unter denselben befinden sICh: 

2: Un;o ;nl" mat,,;am et an;mam ,.t;onalem est eadem mat,,;a., An;ma et 
decretum Dei, sive ipse Deus approprians actum physicum sn.ae .pot:ntIae, adeoque 
compositum essentiale. Homo est materia, anima decretum DeI, Sive lpse Deus. . . 

9. Juramentum Principum Germanorum catholicorum de Pa:e Monast~~IenSI 
cum suis conditionibus inviolabiliter servanda, quantumcunque PontIfex, conClha et 
ecclesia reclamet, valet et obligat pro foro externo. 

1) Siehe neilage VII 1. 2. 3. 4. 
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10. Non est certulll, quod fides explicita de Deo lllalorum vindice et bonorulll 
remuneratore adultis ad salutem necessaria sit necessitate l1ledii. 

12. Maior est authoritas scripturae sacrae, quam ecclesiae, si,'e haec in conciliis 
universalibus, sive in suo capite Homano pontifice repraesentetur.

1
) 

Am 17. Sept. 1676 gaben die Revisoren in Hom eine Antwort auf die Frage 
über die Beweisbarkeit des Daseins Gottes aus der Existenz der Geschöpfe. 

Quaesitum est, uhum negari possit ~jusmodi demonstratio? Et ratio uubitandi 
est, quia, si SUpponatur potlsibilis processns in jnfinitum in causis accidentaliter sub­
ordinatis, ut CUIn Aristotele videtur admittere s. Thomas, SCOtllS aliique, non appa­
ret, quomodo ex creaturarum existentia demonstrari possit ens improdllctum. 

Respondel11Us, quidquid sit de illo processu, sive sit possibilis, sive impossibilis, 
non est negandul1J, posse dernonstrari ens improductum ex creaturarum existentia: 
neq ne id ex nostris regnlis posse nos permittere. Quia regula 7. praescribitur no bis, 
ut provideamus, ne communes ratiolles, quibus religionis christianae dogmata con­
firmant theologi, convellantur. Constat autem, hanc esse unam e praecipuis, qua 
theologi demonstrant existentiam Dei, et qua utuntur s. Thomas, Scotus aliique. 
Elliti autem quisque debet, ita demonstrationern i11am conficere, ut effugia ornnia 
praecludantur Atheis iisque, qui quoquo modo vellent· contradicere. Quod quidem 
non aeque bene ab omnibus praestari, facile concedimus. 2) 

Am ·12. November 1679 beantworteten sie eine aus Deutschland von P. Jacob 
IJ1sung, der 1664 in der philosophischen und 1671-79 in der theologischen Facul­
tät zu IngoJstadt lehrte, 3) gestellte Frage über das Motiv des göttlichen Glaubens. 

Quaesitum est, utrum ilIustratio supernaturalis reflexe cognita tamquam moti­
vum certificans de veritate religionis catholicae sit necessaria non solum respectu ru­
dium, sed etiam respectu omnium? 

. R~spondemn~ senlenli.rn .ffirmantern non esse permittend.m in Soeiel.!e, quia 
slUgulans est, nullique so lido nixa fundamento. Neque enim apparet, quomodo i11u­
stratio supernaturalis, cujus certitudinemnon habemus, possit reflexe cogoita certifi­

oar. d~ ~eri"'te catbolieae fidei tanquam mOlivum, eum eognilio reHex" de objeelo 
COgll.ltlO

llls 
dlrectae ~eq~eat esse certior, quam ipsa cognitio directa; nec experiamur 

nos ,deo "'dere, qma dluslmlionem sopernalnralem habemns, qoam nemo seit" 
habere, eum eredil. Caelerum scriplnra de hae re .d nos transrniss. varia eonlinel 
non satis inler se eounexa, neque .d id quod qua"itnr nee",saria cle quibus nihil 
dicere opus est, Cum ad qllaesitum responderimus. ' 

. P. IiIsu.ug suebte sein~ Anschauung doreh eine neoe, .n die llevisoren ge­
sehwkle Seh"!1 zu verlh"d'gen und beweisen, alleiu diese gingen um so weniger 

1) Cod. lat. Mon. 26472 (al. Moll 104). 
2) L. c. 

3) Prantl, a. a. 0.1,481. ;j0;j. 11, 503. 
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darauf ein, als sie in der These die Privaterleuchtung der Häretiker erblickten. 
Und da IlIsung geltend machte, ein Widerruf würde ein Aergerniss geben und ihm 
Schande bereiten, so wurde ihm ein solcher nicht auferlegt, sondern nur verlangt, 
dass er künftighin die These nicht mehr vortrage. 

Ante tres circiter menses quaesitllm est a nobis ex provincia Gennauiae supe­
rioris, utrum iIIustratio supernaturalis reflexe cognita tanquam motivum certificans 
de veritate credendorum sit necessaria respectu non soluru rlldium, sed etiam respectu 
omnium? Respondimus, partern affirmantem non esse· permittendam in scholis 
nostris. Quod respousum, Cum authori 'f:iententiae allobis prohibitae communicatum 
fuisset, misit scriptum quoddam de resolutione fidei catholicae supernaturalis in de­
fensiooem doctrinae suae, postulans, ut in Societate permitteretur, Cum sine gravi 
incommodo suo, scandalo ac dedecore revocari aut a consuetis disputationibus et exa­
mini bus nostrorum et externorum proscribi nou possit. 

Perlecto ilIo scripto, quod non inficiamus esse ingeniosum et elaboratum, nihil­
omiuus persistimus in decretis, tum propter rationes in censura nostJ0a allatas, turn 
ut longius recedatur ab illorum haereticorum insania, qui privatum spiritum pro 
credeudorum regula statuunt. Si enim illustratio sllpernaturalis reflexe cognita con­
currit ad credendum tanquam motivum fidei, utique certitudo fidei depende~it ab 
ilIa cognitione reHexa, quae privata est, et quam quilibet pro arbitrio affingere si bi 
poterit, uti haeretici far,iunt.· . . 

Quod attinet ad scandalum ac dedeeus ex nostra prohibitione oriturum, lUams 
est timor; neque enim obligamus professorem ad retractandum, quod docuit, sed tan­
tum ut postbac ab hoc ipsum docendo ahstineat, atqne in thesibüs, disputationibus, 
examinibus de hac' re silentium servet. In Collegio Romano 3. Febr. 1680. 1) 

- P. IIIsung beruhigte sich aber nicht dabei, sondern "beklagte sich in einem 
Briefe über die römischen Revisoreu, weil sie die Meinung, welche sie wenige Mo­
nate vorher in den Schriften des P. Sylvester· l\Iaurus approbirt hatten und die ge­
druckt wurde, da sie von ihm vertheidigt und öffentlich diktirt wurde, nachher ver­
warfen." Von diesem Vorwurf des 'Viderspruchs, der Unwissenheit und Oberfläch­
lichkeit saITen die Revisoren, müssen sie flieh reinigen. Dicimus itaque doctrinam 
P. Mau~i v~rissimam esse, ab eo recte probatam et explicatam in tractatu de tide 

qu. 10. per totam. Ipse enim nihil aliud conte~dit (ut .patet e~ titulo ilI!u.s quae­
stionis et ex toto contextu) quam assenSUDl fidel theologlCae UltIlllO resolvl III reve-

1) Cod. lat, Moll. 2G472 (al. Moll. 104), Dabei befindet sich auch ein. S.chrei.ben des P'. Frid. 
Mülholzer, Ratisbonae 26. Mart. 1680: Accepi Roma responsum elapsa ~OmlnlCa circa resolutIonem 
fid· P N scribit in haec verba: Mitto PP. RR. judicium de sentenba quadam P. Jac. lIIsung, u;\ideii~e~ standum crit deineeps: nam ut eam damnet, revocetve, ad~gere P. Jacobum supersedes, 
iuom'd'''d,rn 'p., ,ti.rn ,,,'bo, it. d"t""t, uo th"tb" ""cot p,bh,,,!,, P"P"g~,t. lta Rom. 

d 
'I t·· pp RR J·udicium accludo bisce et R. V. curae commltto executlOnem, quae !D-a me nono "ar 11. . • , • 

tentata erit, ut fiat minima, quantum potest fieri, desolatione optimi P. Jacobl. 
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10. Non est certulll, quod fides explicita de Deo lllalorum vindice et bonorulll 
remuneratore adultis ad salutem necessaria sit necessitate l1ledii. 

12. Maior est authoritas scripturae sacrae, quam ecclesiae, si,'e haec in conciliis 
universalibus, sive in suo capite Homano pontifice repraesentetur.

1
) 

Am 17. Sept. 1676 gaben die Revisoren in Hom eine Antwort auf die Frage 
über die Beweisbarkeit des Daseins Gottes aus der Existenz der Geschöpfe. 

Quaesitum est, uhum negari possit ~jusmodi demonstratio? Et ratio uubitandi 
est, quia, si SUpponatur potlsibilis processns in jnfinitum in causis accidentaliter sub­
ordinatis, ut CUIn Aristotele videtur admittere s. Thomas, SCOtllS aliique, non appa­
ret, quomodo ex creaturarum existentia demonstrari possit ens improdllctum. 

Respondel11Us, quidquid sit de illo processu, sive sit possibilis, sive impossibilis, 
non est negandul1J, posse dernonstrari ens improductum ex creaturarum existentia: 
neq ne id ex nostris regnlis posse nos permittere. Quia regula 7. praescribitur no bis, 
ut provideamus, ne communes ratiolles, quibus religionis christianae dogmata con­
firmant theologi, convellantur. Constat autem, hanc esse unam e praecipuis, qua 
theologi demonstrant existentiam Dei, et qua utuntur s. Thomas, Scotus aliique. 
Elliti autem quisque debet, ita demonstrationern i11am conficere, ut effugia ornnia 
praecludantur Atheis iisque, qui quoquo modo vellent· contradicere. Quod quidem 
non aeque bene ab omnibus praestari, facile concedimus. 2) 

Am ·12. November 1679 beantworteten sie eine aus Deutschland von P. Jacob 
IJ1sung, der 1664 in der philosophischen und 1671-79 in der theologischen Facul­
tät zu IngoJstadt lehrte, 3) gestellte Frage über das Motiv des göttlichen Glaubens. 

Quaesitum est, utrum ilIustratio supernaturalis reflexe cognita tamquam moti­
vum certificans de veritate religionis catholicae sit necessaria non solum respectu ru­
dium, sed etiam respectu omnium? 

. R~spondemn~ senlenli.rn .ffirmantern non esse permittend.m in Soeiel.!e, quia 
slUgulans est, nullique so lido nixa fundamento. Neque enim apparet, quomodo i11u­
stratio supernaturalis, cujus certitudinemnon habemus, possit reflexe cogoita certifi­

oar. d~ ~eri"'te catbolieae fidei tanquam mOlivum, eum eognilio reHex" de objeelo 
COgll.ltlO

llls 
dlrectae ~eq~eat esse certior, quam ipsa cognitio directa; nec experiamur 

nos ,deo "'dere, qma dluslmlionem sopernalnralem habemns, qoam nemo seit" 
habere, eum eredil. Caelerum scriplnra de hae re .d nos transrniss. varia eonlinel 
non satis inler se eounexa, neque .d id quod qua"itnr nee",saria cle quibus nihil 
dicere opus est, Cum ad qllaesitum responderimus. ' 

. P. IiIsu.ug suebte sein~ Anschauung doreh eine neoe, .n die llevisoren ge­
sehwkle Seh"!1 zu verlh"d'gen und beweisen, alleiu diese gingen um so weniger 

1) Cod. lat. Mon. 26472 (al. Moll 104). 
2) L. c. 

3) Prantl, a. a. 0.1,481. ;j0;j. 11, 503. 
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darauf ein, als sie in der These die Privaterleuchtung der Häretiker erblickten. 
Und da IlIsung geltend machte, ein Widerruf würde ein Aergerniss geben und ihm 
Schande bereiten, so wurde ihm ein solcher nicht auferlegt, sondern nur verlangt, 
dass er künftighin die These nicht mehr vortrage. 

Ante tres circiter menses quaesitllm est a nobis ex provincia Gennauiae supe­
rioris, utrum iIIustratio supernaturalis reflexe cognita tanquam motivum certificans 
de veritate credendorum sit necessaria respectu non soluru rlldium, sed etiam respectu 
omnium? Respondimus, partern affirmantem non esse· permittendam in scholis 
nostris. Quod respousum, Cum authori 'f:iententiae allobis prohibitae communicatum 
fuisset, misit scriptum quoddam de resolutione fidei catholicae supernaturalis in de­
fensiooem doctrinae suae, postulans, ut in Societate permitteretur, Cum sine gravi 
incommodo suo, scandalo ac dedecore revocari aut a consuetis disputationibus et exa­
mini bus nostrorum et externorum proscribi nou possit. 

Perlecto ilIo scripto, quod non inficiamus esse ingeniosum et elaboratum, nihil­
omiuus persistimus in decretis, tum propter rationes in censura nostJ0a allatas, turn 
ut longius recedatur ab illorum haereticorum insania, qui privatum spiritum pro 
credeudorum regula statuunt. Si enim illustratio sllpernaturalis reflexe cognita con­
currit ad credendum tanquam motivum fidei, utique certitudo fidei depende~it ab 
ilIa cognitione reHexa, quae privata est, et quam quilibet pro arbitrio affingere si bi 
poterit, uti haeretici far,iunt.· . . 

Quod attinet ad scandalum ac dedeeus ex nostra prohibitione oriturum, lUams 
est timor; neque enim obligamus professorem ad retractandum, quod docuit, sed tan­
tum ut postbac ab hoc ipsum docendo ahstineat, atqne in thesibüs, disputationibus, 
examinibus de hac' re silentium servet. In Collegio Romano 3. Febr. 1680. 1) 

- P. IIIsung beruhigte sich aber nicht dabei, sondern "beklagte sich in einem 
Briefe über die römischen Revisoreu, weil sie die Meinung, welche sie wenige Mo­
nate vorher in den Schriften des P. Sylvester· l\Iaurus approbirt hatten und die ge­
druckt wurde, da sie von ihm vertheidigt und öffentlich diktirt wurde, nachher ver­
warfen." Von diesem Vorwurf des 'Viderspruchs, der Unwissenheit und Oberfläch­
lichkeit saITen die Revisoren, müssen sie flieh reinigen. Dicimus itaque doctrinam 
P. Mau~i v~rissimam esse, ab eo recte probatam et explicatam in tractatu de tide 

qu. 10. per totam. Ipse enim nihil aliud conte~dit (ut .patet e~ titulo ilI!u.s quae­
stionis et ex toto contextu) quam assenSUDl fidel theologlCae UltIlllO resolvl III reve-

1) Cod. lat, Moll. 2G472 (al. Moll. 104), Dabei befindet sich auch ein. S.chrei.ben des P'. Frid. 
Mülholzer, Ratisbonae 26. Mart. 1680: Accepi Roma responsum elapsa ~OmlnlCa circa resolutIonem 
fid· P N scribit in haec verba: Mitto PP. RR. judicium de sentenba quadam P. Jac. lIIsung, u;\ideii~e~ standum crit deineeps: nam ut eam damnet, revocetve, ad~gere P. Jacobum supersedes, 
iuom'd'''d,rn 'p., ,ti.rn ,,,'bo, it. d"t""t, uo th"tb" ""cot p,bh,,,!,, P"P"g~,t. lta Rom. 

d 
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tentata erit, ut fiat minima, quantum potest fieri, desolatione optimi P. Jacobl. 
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Jationem divinam sufficienter propositam, tauquam in motivUlll formale sive comple­
mentum motivi fOrInalis: di vinam autem revelationem docet esse locutionem Dei, 
quae interins loquitllr credenti, t't mentem illius iIIustrat, ita ut intelligat et credat 

si bi Deum loq ni per extern am rernm credendarum propositionem sufficienter factam 
i. e. motivis credibilitatis quantum satis est munitam. Haec doctrilla sic explicata 
\'erissima est, sed nOll ita explicaverat Professor ClljUS ad nos scrip ta pervellerullt. 

Si enim nomine ilJustrationis reflexe cognitae nihil aIiud intellexisset, q Harn 
divinam locutionem seu revelationem, nunquam venisset nobis in mentem, sententiam 

iIJius impl'obal'e, eum sit inter theologos corumunissima et receptissima. Quamvis 
enim nonnulli divinam revelationern nolint esse motivurn formale assensus fidei, sed 

tantum conditionem, qua posita sola Dei authoritas movet intellectum credentis, 
rnelius tamen alii dicunt, divinam revelationem pertinere ad objectllm formale. Nos 

antem j)utaviums, Professorem, quia non satis se explicavit, nomine illustrationis 
superl1aturalis reflexe cognitae intelligere aliquid a revelatione distinctum, nempe 

iIlam guae concurrit ad su pernaturalitatern adus fidei tanquam gratia praeveniens 
ilIurnillans intellectum, ut ex irnperio voluntatis credat: hanc enirn non est necesse 
reflexe cognosci, ideoque non pertinet ad objectum formale motivum actus fidei. 
Duplex itaque distinguenda est illustratio supernaturalis in actibus fidei: una quae 

est ipsa Dei locutio interna sive revelatio, et haec debet cognosci, Cum sit motivum. 

Altem qua Deus elevat intel1ecturn credentis, ut intelligat et supernaturaliter credat, 
quod ilIi credendum proponitur: sed hujus cognitio re Hexa non requiritur nec est 
motivum. In Collegio Horn. 5. l\laii (?) 1681. 

Fast zu gleicher Zeit mit P Illsung lagen den Revisoren von einern anderen 
Jesuiten aus Deutschland zwei 'fhesen über die Gnade vor. Dieselben schreiben: 

Quidam e nostris professoribus in Germania docuit duas sequentes propositiones, 
quae tarnen in unum coincidunt. 

1. Non est absurdum, longe minus contra fidem, hominem de facto esse autho­
rem prirnae gratiae actuilJis, inchoare justificationem, et praedestinationem suam, se­
ipsum discernere a reprobo per bonum usum gratiae, tanquam per meritum com­
pensativurn; sed solum est absurd um, concedere per meritum impetratorium tanquam 
causam efficientem. 

2. Homo sibi po test esse causa meritoria prirnae gratiae actualis, salutis et 
praedestinationis suae per meritum compensativurn, sicut Christus per meritum corn­

pellsativurn fuit causa primae gratiae salutis et praedestinationis B. Virginis et progenitorum. 

, Censem~s neutram propositionem esse permittendam propter rationes, quae in 
sCl'l.rtur~ n.o~ls comn:u~icata contineri, turn quia secundl1m axioma receptum a theo­

IO~IS .P:lllclplUrn mel'ltI ~on cadit sub meritum Cum ergo prima gratia actualis sit 
prlllcIp~ u~ :t causa bOlll. o~)eris, q~od per ilIarn fit, non potest istud bonum opus 
esse prlllClplUm et causa llhus grabae. Jdeoque s. Patres dicunt; primam gratiam 
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nobis dari non ex rneritis nostris, sed ex mel'a Dei liberalitate: neque quia illam 
meriti surnus, sed ut per illam alias gratias mereamur. 

Quod dicihll' in 2a propositione de merito Christi, non est ad rem, quia Christus 
per actus suos mel'uit gratias Beatissirnae Virgini et Progenitoribus, quin principium 
meriti caderet sub meritum, ut patet, neqne merito compensativo tantum, sed etiam 
impetratorio. In Collegio Romano 23. Sept. 1680. 1) 

Ein P. Wenzel Ekher aus der böhmischen Provinz hatte, da er mit dem Ur­
theile der Revisoren nicht zufrieden war, sogar seine Thesen der Inquisition in Rom 
vorgelegt. Das hatte grossen Aerger erregt und deshalb schickte man das Urtheil 
der Inquisition auch an die oberdeutsche und vielleicht an slimmtliche Provinzen. 
Diese Thesen handeln ebenfalls von der Gnade: 

P. Wellzeslaus Ekher e provo Boemica detulit ad S. Inquisitionis tribunal quin­
que propositiones (nec enim plures ad R. P. Vicarium Generalem remi~sae ab e? 
fuerunt) nulla quidem censura notatas; sed tamen vetitas deinceps pubhce defelldJ, 
aut typis rnaudari. Jungo earum propositionum exemplar, non quod ad ü;tam etiam 
provinciam pertineat s. Inqnisitionis decretum, in Boemiam enirn duntaxat mitti volu~t; 
sed nt appareat, quam futilem causam habuerit is, qui nt deferret, tanto cum strepItu 
huc accessit. 

1. Deus fecit nobiscum pactum de dando coelo pro nostris meritis, non tarnen 
obligatus est nobis, quia illa merita, qnae damus, sunt mera dona Dei. 

2. Non potest dari dominium duol'um in solidum, etiam inter Deum et crea-
turam, quia dans alteri perdit dominium suum, quod repugnat Deo. .. 

3. Igitur creatura accepit a Deo tantum usum licitum, qualern solnm FranClSCal1l 
haben't, rigidam paupertatem profitentes, non stricte dominium proprium. 

4. Unde nec habet creatura quidquam stricte proprium, quod pro mercede of­
ferre et tanq nam de suo pacisci cum Deo possit. 

5. COlJsequenter cnm merita nostl'a mera dona Dei sint, redd'it illis Deus mer­
cedem tantum gratiosaru, et justitiae judicis justi tam aeqnivoca, si cut est homo' 
pictus ad hominem verum. Romae 28. Febr. 1682. 

XV. ßeltallfllung der ~Iagie verdächtiger Schüler. Seelsorgerliche 
Behandlung gefangener Zauberinnen: 

Die Jesuiten verfolgten bei ihrem Schulunterricht nicht bl os den Z,:eck, ein 
O'ewisses Maass von Kenntnissen ihren Schülern mitzutheileu, sondern dIese auch 
;eligiös oder· richtiger römiseh-kirchlich zu erziehen. Damals war aber der Hexen-

glaube durch die Mönchstheo!ogen.' Thomas von Aqnin an der Spitze, die P!rns:=~ 
namentlich Innocenz VIII. mIt semer Hexenbulle, und ihre Inquisitoren zu 
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Jationem divinam sufficienter propositam, tauquam in motivUlll formale sive comple­
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Artikel des chrii'tlichen Glaubens gestempelt worden, der auf Befehl des genannten 

achten Innocenz soO'ar den Deutschen von den Kanzeln gepredigt werden musste. '" 
Die Jesuiten als die eifrigsten Vertheidiger der Päpste mussten nothwendig ebenfalls 
dem Hexenwahne huldigen, und aus ihrer Mitte hat ja auch Delrio eines der berüch­
tigtesten Bücher über diese Materie geschrieben. Es gehört aber nicht hierher, eine 
Untersuchung darüber anzu~tel1en, wal:i die Jesuiten überhaupt auf diesem Gebiete ge­
leistet haben, sondern nur nachzuweisen, wie sich ihr Hexenglaube als Bestandtheil 
ihres christlichen Glaubens auch auf ihre Schulen au~dehnte und sie der Magie 
in denselben entgegentraten. 

In der That findet sich unter den Moll'schen Jesuitenpapieren eine, leider nicht 
datirte, Anweisung, wie mit der .Magie verdächtigen Schülern verfahren werden soll. 
Doch muss man gestehen, dass, was man über das Verfahren überhaupt denken mag, 
im Gauzen ein nachsichtiger Zug darin sich bemerklich macht j nur mit sehr Ver­

dächtigen sollte schürfer vorgegangen werden, und wie es scheint, gehörte damals zu 
einem gut eingerichteten, auf strenge Gläubigkeit haltenden Gymnasium, auch die 
Todur,- da diese ausdrücklich als ein Zuchtmittel erwähnt wird. J) 

Doch nicht blos innerhalb ihrer Schulen beschäftigten sich die Jesuiten mit 
dem Zauberwesen, sondern sie dehnten ihre seelsorgerliehe Thätigkeit auch auf ge­
fangene Hexen ans. 2) Sie mussten also auch eine Anleitung haben, wie sie diesel­
ben behandeln sollten. Davon liegen nun in den MolI'schen Papieren mehrere vor, 
leider auch ohne Zeitangabe. Nur bei dem letzten Stück kann man ziemlich be­
stimmt sagen, dass es wegen einer nachträglichen Bemerkung Von anderer Hand, dass 

von nun an die Anweisung des Jesuiten P. G. Vogler in seinem "Trostbrunnen" 
7. Buch, 7. Capitel, genauer sei, vor dem J. 1624 geschrieben sein musss: Ich 
glaube, dass diese Stücke 8) . zur Charakteristik der Jesuiten nicht ganz ohne 
Werth sind. 

1) Siehe Beilage VIII. 1. In der That wurden 1716 "wegen eines nicht ungegründeten Ver­
dachtes, als hätten mehrere Studenten einen heimlichen Umgang mit dem Teufel, einige derselben 
von der Studienanstalt (in Neuburg a. D.) weggewiesen. " Z i r n gi e b I, Studien üb. d. Institut der 
GeselIsch. Jesu. S. 3(,2. Es war damals in Chiemsee, Salzburg etc. das Gerücht verbreitet, das Gym­
nasium in Neuburg sei iuficirt, und als Grund wurde angegeben, dass ein Jesuit, der in inferioribus 
Philosophie tradirte, beständig Magie tractirte. Fr i e d r ich, Bei träge z. Kirchengesch. des 18. Jhrh. 
Abhandl der k.· Akad. d. \Viss. 1876. S. 69. 

2) Schon 1590 "erhielt die theologische I<'acuItät (in Ingolstadt) durch die herzoglichen Com­
missäre den Auftrag, über das Wesen und Treiben der Hexen einerseits im Einvernehmen mit den 
Juristen ein gelehrtes Gutachten abzugeben (dasselbe verfasste der Jesuit Gregorius de Valentia) und 
andererseits in deutscher Sprache eine Belehrung zu verfassen, welche auf der Kanzel 'und im Beicht­
stuhle verwendet werden könne und· zur ,eximirung und ausreittung des schandthochsträffiichen lasters 
der zauberei und hexenwerckhs' dienen solle." Pr an t I, Gesch. d. Univ. Miinchen, I, 402. 

3) Sie Beilage VIII. 2. 3. 

-==WZZ".5"P7=· zr:: 

Beilagen. 

I. 

Pro foI. 49 Änatomiae,. ubi Instruetio secreta pro SU}leriol"ibus Societatis. Jesu ponitur ete. 

h a e ces tin s t l' U ct i o. 

Qui fide haud indigni testati sunt, inventum esse Pragae in collegio J eSl~.i~ar~11l se­
cretam instructionem a Superioribus videlicet Societatis profectam, quam descl'lblt .. hbellus 
famosus, eos Ego credo esse fide haud dignos. Erunt enim Societatis . adversarll, et a 
multis annis variis in locis callumniatores, credunturque esse iidem qui CIrca annum 1622 
conciliabulum de deprimenda Societate celebrasse ferebantur: in quo quia propter quos­
dam Gamalieles conventum utiliter non erat ad eorum vota, posteriori tempOl'e secesserunt 
in solitudinem, et accepto corpore Instituti Societatis in Marcom~nnia in loco. Morav~cz 
dicto, quod tunc possidebat D. Jacobus M~gnus, co~sede~·u?t.' Ubl. eos. Anat~mla~ SOCle­
tatis initium dedisse, eamque postea perfiClendam scnpton 11h proxll~e. III Gel~aDla, nu~c 
Mediolani existenti submisisse videtur non improbabile; sicut et credlbIle ab llsdem fum­
culos pro fiagello Jesuitarum ad Mastyg.opae?m missos .. Habentur pro arg~mento eorun­
dem varia scripta, dict<i, facta, in Socletatls decoloratlOnem 1) attent~: SI ta~en fid~m 
suam iidem vindicare vellent, et argu81'cnt se 'leI a Saxonibus Collegll .Prag~n.sls spoha­
toribus prece aut pretio inter alia spolia haec etiam obtinu~sse, :e~ ~has sibl constare, 
tale quid in collegium illatum fuisse. Negari non po test, . blluestn Clrclter an~~ Sa~.on~m 
adventum missos fuisse duos famosos libellos ad CollegIUlIl, alteru.m a Vno PI.lllclpe 
Societatis patrono sinO'ulari alterum ab alio amieo, ut.rumque eUIn tltulo In~tructlOnum 
e 'usmodi, sed prior b~evior: cUln Roman~s esse 3) P?lonus. in Lapidaea \hac em:n ~tuntu~ 
Jhrasi frec uenter Poloni, qui dom os lapldeas magm aestllmmt, et .. pl~lU?~.m hgn~ls co~ 

renti) 'PP;,"il' copi"i", ,lI,,· el ,Iyli Cl'udi,ni i,?it,l"" "ah". md,,", 'O"mb'~::~ 
partus corruptoris. Münchener ReichsarchiV : JesUItIca m genere fa~c. 26 N. 382. 
surae mixtae 1633-1762. 

1) Von anderer Hand ist dazu geschrieben: in Curiis Principum ecclesiasticorum ac saecularium 
dispersa et 

2) Hineincorrigirt: de beret. 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. I. Abth. 20 
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n. 
1. Literae POlltificiae (hmocentii X.). 

Priusquam ud electionem Generalis veniatur, expediens erit, ut Patres Oongregationis 
pro zelo et affectu erga Societatem resolutionem capiant super omnibus infra scriptis 
capitibus, non obstante quod fOl,te aliquod ex ilIis esset contra Oonstitutiones et regulas ipsius Societatis. 

1) Si minus placeat ugere de Generalatus perpetuitate, determinanda erit ratio 1ll0-

derandi tarn absolutam Generalis potestatem, et ut octavo quoque anno Oongre_ 
gationes Generales olllnino cogantur, quos neque Generalis ipse, ncque tota Societas 
impedire quea taut prorogare, sicut hactenus factum est, et ut in ipsa Oongre_ 
gatione Generali teneatur administrationis suae rationem reddere, ct si errasse de­
prehendatur, ita ut mereatur officio privari, Congregatio Generalis eum deponere, aliumque crcare possit. 

2) Praescribenda ratio, qua olllnino 1) PP. Soc. se rebus et negotiis secularibus non 
üUlllisceant lllagis, quam S8. canones et ipsorulll Oonstitutiones patiantur. 

3) Consideretur, an lllagis conducat ad bonam Societatis gUbernationcm, ut Generalis 
aliquas provincias personaliter visitare debeat, ita ut intra certum rationabile tem­
pus OUlDes visitatae si nt ad amolienda incomllloda, quae facile succedunt, dum ex 
solis aliorum relationibus gubernatur. 

4) Decernendulll, an magis expediat, ut magistri philosophi et theoloO'i, ac similes in 
.Con~regationibus Generalibus aut Provincialibus e1igantur: praet~rquam si quis 
lDtenm nwreretur, in quo casu possit Gen€l'alis cum Assistentium voto id praestare. 

5) Consultandum, an qui libros edere cupiunt in quavis Europae parte debeant eos 
prius ad Generalem transmittere, ut judicet prius an eos prodire expediat. 

6) Procurandulll ut declarentur ea quae hactenus in ReO'ulis et Constitutionibus 
aliisque decretis Societatis dubia fuerunt, Super quibus G~neralis plus nilllio suam authoritatelll extendisse videatur. 

7) Decernen.dum ut nullus Generalis a Romano Pontifice Bullam quamcunque petere 
Gqueat l:ham de consensu Assistentium sine suffragiis maioris partis Congregationis enera IS pro tempore celebrandae. 

8) De~l~randun:, .an, Provi~c!ales in Oongregationibus Prov., et non despotice e Prae­
POSltJS p~OVlD?lahbus eh gl debe~nt, ut justitiae distributivae snus sit locus; atque 
ut hoc S1ll9 dlffieultate ad praxm revocari possit, in prilllis oeeasionibus haben­d~r~m. deineeps ~ongregationum Provo immediate cesset in ea Provincia munus Pro­
vlDclah~,. quamvrs triennium non explesset. Deeernendum pariter, ne Provineiales 
P;aep?"u, 1<0010:" ad .liud. mun",. Supo,;o", pcomovo,; pos,int, antoqu,m p" tllenlll.u~ vaeavenn~: qu.od SI non vlderetur, Provinciales eligendos esse in Con-

. gregatlOlllbus ~ conSlderan pos~et: an saltem ab ipsis Congregationibus Provo 3 
aut 4 propo~l debeant Generah , ut unum ex illis eligut in Provineialelll. Deli­b~randum ehaI?' an Hectores Collegiorum eligi debeant juxta hane forlllam, 
dICtum est: ehgendos esse Provinciales. qua 

9) Ut. Pl:ovin~iales et Hectores e1apso triennio teneantur reddere rationem Suae O'uber­
natW.llls tnbus vel 4 Patribus, in unaquaque Provincia eliO'endos in ConareO'batione Provme. '" 0 b 

1) Omnes epist. I. Generalis Caralfae p. 34, 

-- ----..-~.::- --- - - --~ 
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10) An praestaret Secretariulll Soeietatis eligi a Congregatione Generali, sieut eligun­
tur Assistentes , et si eontingat quempial11 ex his mori, ut Generalis antequam 
Successorem declaret, seribat ad Provinciales Europae, ut duos vel 4 nOlllinent .. 

11) Ut non liceat docere aut profiteri aliam doctrinam, quam S. Thomae, aut aham 
quam communitcr ss. Patres al11plexi sunt. . 

12) An expediat, ut abrogentur vel saltel11 mouerentur omnes aut aliquae ConstItu­
ti on es , Regulae, seu deereta, quae a Generalibus eondita sunt, cum clausula, ut 
observentur: ae si ab ipso Papa emanassent mO tu proprio, et ex certa scientia, et 
ex plenitudine potestatis: non obstante, quod eiusmodi Constitutiones et Regulae 
conditae fuerint ex concessione BuUarum pontificiarum. 

13) Ut liber sit recursus ad Ap. Sedem, et qui procm'abit quovis modo directe ~el 
indirecte impedire, non SOlUlll ipso facto in excommunieationem latae se.r:Itent~~e 
incidat, sed etiam ipso facto privatus sit munere quod gerit, et pel'petuo mhabIlis 
remaneat ad quodvis munus exercendum. 

14) Declarandulll ut nemo ex vi ReO'ulae aut quovis alio titulo teneatur, referre Su­
perioribus ea quae tractaverit, ;el audicrit a quaeunque per~ona. euiusvis gradus, 
status, aut conditionis: dUlll non agitur inter eiusdel11 SocwtatIs Patr:s, et ~t 
multo minus teneantur ad similes revelationes ii, qui a Sede Ap. ad ahqua.m dl­
O'nitatcm assumIJti sunt nee vivunt ordinarie in aliqua domo, vel .colleglO So-b '. eietatis. 

15) Ut Patres libere Missiones pet81'e possint a S. Congregatione de Prop. Fide.' 1 etdut 
tam hi Patres, quam qui a Superioribus [Societatis missi fuerint, regula~'l]) e­
beant ordinationibus et faeultatibus stabilitis in eadem Congr. de Prop. Flde. 

16) Ut nuUus Pa trum in Collegio, vel domo, ubi I11U~US C1.>nfessarii exercuerit, de-
clarari possit Superior, nisi post tempus valde notalJlle. '. 

17) Ut si quis ex Soeietate aliquid habuerit proponendu~ eoneernens .matenas SUpIa. 
dietas, possit id faeere et considerari debeat ante elecbonem Ge~erahs: . 

18) Demum ante eleetionem eonsideretur, quid detrimenti passa Slt SOCl~ta~ m eom~ 
muni, et in partieulari in singulis provinciis, ut melius ipsi Congregatwlll Generah 
visum fuerit. - Cod. lat. Mon. 26469 (al. Moll. 101), fol. 46. 

2. Responsa Congregationis Gelleralis ad pnncta a S. D. N. Innocentio P. X. eidelll Congre. 
gationi proposita. 

Ad primam partem primi puncti. Etsi S. V. liberas relinqu.er: vi~eatur de ge~e­
ralatus perpetuitate discussiones, nihilol11inus repraesentand~m eXlstll1~avlt Cong~'e~at.!O: 
Suum esse hune unanil11em nuUo refragante eobsensulll, ut !ta Generahs perpetmta:s In 

dubitata permaneat. , . . 

Ad 2. partem 1. puncti. De moderatione potestatis i~SIUS Gener~hs eum m ~ar­
tieulari traetetur in omnibus fere sequentibus capitibus, ad Ill~ de~e:ndlmus, e~. puma 
de conO'reO'ationibus generalibus 8. quoque anno cogendis, re dm dlhgentertqu~. lseus~~~ Pluribu~ :tque O'ravissimis in utramque partem aUatis, et semeI, iterum t'. er 10 ro~all~. 

b C t" 't 'ta deincep~ ConO'reO'a IOnes genera e:s sententiis tandem maior pars ongrega WDlS eensUl , 1 , :s c: ~ ~ b'l " 
esse coge~das, ut ultra deeennium non differatur: ,atque hane rem mdlspen:;a 1 em e:s:se 

duntaxat Generali. 't abunde .. 
Ad 3. partem 1. puncti: Congregatio communi omnium consensu censUl , 

1) Hier ist das :nfanuscript zerrissen, aber noch leserlich. 
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n. 
1. Literae POlltificiae (hmocentii X.). 

Priusquam ud electionem Generalis veniatur, expediens erit, ut Patres Oongregationis 
pro zelo et affectu erga Societatem resolutionem capiant super omnibus infra scriptis 
capitibus, non obstante quod fOl,te aliquod ex ilIis esset contra Oonstitutiones et regulas ipsius Societatis. 

1) Si minus placeat ugere de Generalatus perpetuitate, determinanda erit ratio 1ll0-

derandi tarn absolutam Generalis potestatem, et ut octavo quoque anno Oongre_ 
gationes Generales olllnino cogantur, quos neque Generalis ipse, ncque tota Societas 
impedire quea taut prorogare, sicut hactenus factum est, et ut in ipsa Oongre_ 
gatione Generali teneatur administrationis suae rationem reddere, ct si errasse de­
prehendatur, ita ut mereatur officio privari, Congregatio Generalis eum deponere, aliumque crcare possit. 

2) Praescribenda ratio, qua olllnino 1) PP. Soc. se rebus et negotiis secularibus non 
üUlllisceant lllagis, quam S8. canones et ipsorulll Oonstitutiones patiantur. 

3) Consideretur, an lllagis conducat ad bonam Societatis gUbernationcm, ut Generalis 
aliquas provincias personaliter visitare debeat, ita ut intra certum rationabile tem­
pus OUlDes visitatae si nt ad amolienda incomllloda, quae facile succedunt, dum ex 
solis aliorum relationibus gubernatur. 

4) Decernendulll, an magis expediat, ut magistri philosophi et theoloO'i, ac similes in 
.Con~regationibus Generalibus aut Provincialibus e1igantur: praet~rquam si quis 
lDtenm nwreretur, in quo casu possit Gen€l'alis cum Assistentium voto id praestare. 

5) Consultandum, an qui libros edere cupiunt in quavis Europae parte debeant eos 
prius ad Generalem transmittere, ut judicet prius an eos prodire expediat. 

6) Procurandulll ut declarentur ea quae hactenus in ReO'ulis et Constitutionibus 
aliisque decretis Societatis dubia fuerunt, Super quibus G~neralis plus nilllio suam authoritatelll extendisse videatur. 

7) Decernen.dum ut nullus Generalis a Romano Pontifice Bullam quamcunque petere 
Gqueat l:ham de consensu Assistentium sine suffragiis maioris partis Congregationis enera IS pro tempore celebrandae. 

8) De~l~randun:, .an, Provi~c!ales in Oongregationibus Prov., et non despotice e Prae­
POSltJS p~OVlD?lahbus eh gl debe~nt, ut justitiae distributivae snus sit locus; atque 
ut hoc S1ll9 dlffieultate ad praxm revocari possit, in prilllis oeeasionibus haben­d~r~m. deineeps ~ongregationum Provo immediate cesset in ea Provincia munus Pro­
vlDclah~,. quamvrs triennium non explesset. Deeernendum pariter, ne Provineiales 
P;aep?"u, 1<0010:" ad .liud. mun",. Supo,;o", pcomovo,; pos,int, antoqu,m p" tllenlll.u~ vaeavenn~: qu.od SI non vlderetur, Provinciales eligendos esse in Con-

. gregatlOlllbus ~ conSlderan pos~et: an saltem ab ipsis Congregationibus Provo 3 
aut 4 propo~l debeant Generah , ut unum ex illis eligut in Provineialelll. Deli­b~randum ehaI?' an Hectores Collegiorum eligi debeant juxta hane forlllam, 
dICtum est: ehgendos esse Provinciales. qua 

9) Ut. Pl:ovin~iales et Hectores e1apso triennio teneantur reddere rationem Suae O'uber­
natW.llls tnbus vel 4 Patribus, in unaquaque Provincia eliO'endos in ConareO'batione Provme. '" 0 b 

1) Omnes epist. I. Generalis Caralfae p. 34, 
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10) An praestaret Secretariulll Soeietatis eligi a Congregatione Generali, sieut eligun­
tur Assistentes , et si eontingat quempial11 ex his mori, ut Generalis antequam 
Successorem declaret, seribat ad Provinciales Europae, ut duos vel 4 nOlllinent .. 

11) Ut non liceat docere aut profiteri aliam doctrinam, quam S. Thomae, aut aham 
quam communitcr ss. Patres al11plexi sunt. . 

12) An expediat, ut abrogentur vel saltel11 mouerentur omnes aut aliquae ConstItu­
ti on es , Regulae, seu deereta, quae a Generalibus eondita sunt, cum clausula, ut 
observentur: ae si ab ipso Papa emanassent mO tu proprio, et ex certa scientia, et 
ex plenitudine potestatis: non obstante, quod eiusmodi Constitutiones et Regulae 
conditae fuerint ex concessione BuUarum pontificiarum. 

13) Ut liber sit recursus ad Ap. Sedem, et qui procm'abit quovis modo directe ~el 
indirecte impedire, non SOlUlll ipso facto in excommunieationem latae se.r:Itent~~e 
incidat, sed etiam ipso facto privatus sit munere quod gerit, et pel'petuo mhabIlis 
remaneat ad quodvis munus exercendum. 

14) Declarandulll ut nemo ex vi ReO'ulae aut quovis alio titulo teneatur, referre Su­
perioribus ea quae tractaverit, ;el audicrit a quaeunque per~ona. euiusvis gradus, 
status, aut conditionis: dUlll non agitur inter eiusdel11 SocwtatIs Patr:s, et ~t 
multo minus teneantur ad similes revelationes ii, qui a Sede Ap. ad ahqua.m dl­
O'nitatcm assumIJti sunt nee vivunt ordinarie in aliqua domo, vel .colleglO So-b '. eietatis. 

15) Ut Patres libere Missiones pet81'e possint a S. Congregatione de Prop. Fide.' 1 etdut 
tam hi Patres, quam qui a Superioribus [Societatis missi fuerint, regula~'l]) e­
beant ordinationibus et faeultatibus stabilitis in eadem Congr. de Prop. Flde. 

16) Ut nuUus Pa trum in Collegio, vel domo, ubi I11U~US C1.>nfessarii exercuerit, de-
clarari possit Superior, nisi post tempus valde notalJlle. '. 

17) Ut si quis ex Soeietate aliquid habuerit proponendu~ eoneernens .matenas SUpIa. 
dietas, possit id faeere et considerari debeat ante elecbonem Ge~erahs: . 

18) Demum ante eleetionem eonsideretur, quid detrimenti passa Slt SOCl~ta~ m eom~ 
muni, et in partieulari in singulis provinciis, ut melius ipsi Congregatwlll Generah 
visum fuerit. - Cod. lat. Mon. 26469 (al. Moll. 101), fol. 46. 

2. Responsa Congregationis Gelleralis ad pnncta a S. D. N. Innocentio P. X. eidelll Congre. 
gationi proposita. 

Ad primam partem primi puncti. Etsi S. V. liberas relinqu.er: vi~eatur de ge~e­
ralatus perpetuitate discussiones, nihilol11inus repraesentand~m eXlstll1~avlt Cong~'e~at.!O: 
Suum esse hune unanil11em nuUo refragante eobsensulll, ut !ta Generahs perpetmta:s In 

dubitata permaneat. , . . 

Ad 2. partem 1. puncti. De moderatione potestatis i~SIUS Gener~hs eum m ~ar­
tieulari traetetur in omnibus fere sequentibus capitibus, ad Ill~ de~e:ndlmus, e~. puma 
de conO'reO'ationibus generalibus 8. quoque anno cogendis, re dm dlhgentertqu~. lseus~~~ Pluribu~ :tque O'ravissimis in utramque partem aUatis, et semeI, iterum t'. er 10 ro~all~. 

b C t" 't 'ta deincep~ ConO'reO'a IOnes genera e:s sententiis tandem maior pars ongrega WDlS eensUl , 1 , :s c: ~ ~ b'l " 
esse coge~das, ut ultra deeennium non differatur: ,atque hane rem mdlspen:;a 1 em e:s:se 

duntaxat Generali. 't abunde .. 
Ad 3. partem 1. puncti: Congregatio communi omnium consensu censUl , 

1) Hier ist das :nfanuscript zerrissen, aber noch leserlich. 
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provisum m Constitutionibus nostris hac de re, ideoque nec stntuendum aliquid amplius, 
nec innovandum. 

Ad 4. partem 1. puncti. Unanimi plane consensu Patres omnes censuere, abunde 
ac severe provisum in Constitutionibus nostris circa dispositiones Praepositi Generalis, nec 
aliud addi posse severius: Cum Constitutio 1) c. 4 et 5 non solum casus illos, sed 
etiam modum formamque judicii ad Gene1'alem deponendum praescribat. 

Ad punctum 2. Unull1 omnium Patrum suffl'agium est 2) ac votum Congregationis 
universae, ut nostrae Societatis Patres abstineant a negotiis saecularibus, a sacris canonibus 
et Constitutionibus nostI'is (sic)S), sed quidquid hac de re praescribi po test, a superioribus 
Congregationibus Generalibus dec1'etum est. 

Ad punctum 3. Tota Congregatio censuit, S. V. repraesentandum non videri hoc 
onus imponendum Praeposito Generali, nisi tamen aliqua loca invisenda ipse judicaverit, 
prout occasio et necessitas occurrit, ut dicitur in Const. p. 8. c. 1. 

Ad 4. Unanimis Patrum totius Congregationis est consensus, et votum nullo peni­
tus refragante, ut nihil 1llutetul' in 1ll0do, que1ll hactenus tenuit in electione Magistrorum. 

Ad 5. censuit tota Congregatio nec fieri posse nec expedire, ut libri omnes i1ll­
primendi transmittantur, et hic censeantur. 

Ad 6. Ex unanimi Patrum sententia nulla hujuscemodi duhia in Constitutionihus 
Regulis et aliis decretis Societatis occurrunt, unde plus nimio Praepositi Generales sihi 
tribuerint auctoritatis. . 

Ad 7. Patres onmes censent, sihi non videri id universill1 inhibendum esse Generali 
propterea quod occasio offerri possit, oh quam id facere ex ratione officii sui deheat; 
satis fore si st~tu.atu1', ~t q.uantUll1 fieri po test inhibeatur, ne quall1 Bullam petere possit 
con~~'a sub~tantIaha InstItut!, aut contra decreta. quae Congregatio statuit esse indispen­
sahlha, etIam ne nuHam petat nomine totius Societatis nisi hahito prius maioris partis 
Europae Provincialiull1 consensu. 

Ad 1 partem puncti 8. Unanimis omnium Patrum consensus fuit omnino retinen­
dum videri modum eligen~i Pl'o~jnciales per Praepositum Generalem, qui' modus hactenus 
ohse~'vatus e~t a nata .Soc18tate Integro saeculo, ac propterea nunquam cogitandum de 
electlOne fac18nda per lpsas Congregationes. 

Ad 2. partem .. Unanimi consensu Pa trum censuerunt triennalem quietell1 constitui 
~on posse ?~C eX~)e~lre: cum contra Constitutiones sit, et potestatem adimat Generali 
h~erae a~mllllstrat:olll~, ~nstitutionis,. prorogationis officiorum, quae omnia illi lihera per­
mIttunt~1 a Const~tutlOlllhus et I~stJt. 1 .. regula. Commendahitur tamen a Congregatione 
PraeposIto . Generah , ut detur ahqua qmes I quantum po test , iis qui officio funO'untur, 
qua1ll ~a~lmop.ere.omne~ expetunt, cum majorem Generalis non experiatur difficultatem, 
quam m InVemendlS aptIs ad regimen', qui illud non detrectent. 

Ad 3. partem censuit tota Congregatio neque id expedi1'e. 

Ad 4: censuere Pat.r?s unanimi consensu id non esse faciendum, sed in Instituto 
nostro perslstendum, ut sClhcet Rectores ah ipso Praeposito Generali desicrnentur 

:A
d 

9. punctur.n unanimiter sentiunt Congregationis Patres nemine ~efraga~te, nihil 
aliud In reddenda ratlOne statuendull1 praeter hactenus in Sor.ietate. 

Ad 1~. Cong1'e~ati~ tota nemine penitus discrepante censuit, Secl'etarium ab ipso­
met Praeposlto Generah ehgendum, non aute1ll a Congregatione Generali. 

1) So in der Handschrift. 
2) Est fehlt Caraffa p. 34. 

3) a nostris Constitutionibus alienis, Car. p. 34. 

155 

Ad 11. censuit universa Congregatio, nuIlo novo deCl'eto opus esse, quandoquidem 
nostri Magist1'i docere dehent ac pl'ofiteri in theologia scholastica doctrinall1 s. Thomae et 
Thomistarum doctrinam sequi, quorum primull1 CUll1 faciat Societas adigi non dehet ad 
secundull1. 

Ad 12. nulla hujusmodi decreta Pl'aepositorum Generalium constitutiones aut re­
gulas cum talihus clausulis emanasse, vel unus ex omnihus Patribus Congregationis au­
divit unquam aut intellexit, quare cum nuHa hujusmodi sint, omnes unanimiter judicant 
nulla abrogatione opus esse. 

Ad 13. Unus Patrum omnium Congregationis est sensus ac votum, fuisse semper 
et esse cuivis e Societate liherum omnino recurSUll1 ad Sedem apo in iis casihus et eo 
modo quo jura disponunt, cum talem impedientes recursum censeantur et declarentur in­
currere poenas in jure et Bulla Coenae contentas null am aliam addi poenam necesse est, 
nec apparet, quid de novo hac in 1'e Societati praestandUll1 sit. 

Ad 14. Tota Congregatio censuit, in Societate nostra nullam esse regulam aut 
titulum, quibus nostri obligentur, ac multo minus assumpti ad aliquam dignitatem a Sede 
Ap., et qui non O1'dinarie vivunt in aliqua domo vel collegio Societatis ad. referenda 
oll1nia, quaecunque tractaverint, aut audierint a qualihet externa persona cUJuscunque 
gradus, conditionis aut status, si quae enim l'egula est ad hanc rem, maxime 44 commun:, 
quae sic hahet: Cum quis facultatem a Superiore petit: ex quihus ultimis .~egula~ :erh~s 
apparet, quam conselltanea praecipiat ad meliorem suhditorum in negotlls suscllJIendH, 
tractandisque directionem. 

Ad 1. partell1 15. puncti. Peculiari quidem voto haec minima nostra Societas 
professa se totam Rom. Pontifici ohstringit ud quascunque Missiones apud fideles et i~­
fideles tamen Concrrecrationi unanimi omnium consensione minime opportun um , qUIll 

' t) b • • 

imo alienum viuetur privatae cuiuscunque petitioni a Societatis CongregatlOne Januam 
aperire. .. .. 

Ad alteram ejusdem partem eadem Congregatio omnium omnino suffraglls humIlhme 
rogat S. V., ne hoc fie1'i velit, aut uIlo modo patiatur, ut qui in 1Iissionihus versantur, 
non a Societate regantur, neque dependeant a Praeposito Generali. . 

Ad 16. Hactenus id admodum rara factum est, et magnopere commendahltur, ne 
fiat imposterull1, ac p1'opterea nihi,l hac in 1'e de nova decerne~dum. Patres ?nmes con­
cernunt, cum fieri possit aliquando, ut expediat assumi confessanum Ill. Super;orem,. cum 
nullum pe1'iculum sit ex hahita notitia confessionis in ho mini bus cordahs, et. l.ntegns, et 
nunquam melius cautum sit integritati sigiIli, quam in Societate, quae s~nclvlt an~e d~­
cretum S. m. Clem. VIII., ut nullo modo liceat uti notitia per confesslOnem hahIta III 
gubemando. 

Ad 17. Id Oll1nes privatim praestitere, ac postea puhlice in ipsa Congl:eg.atione 
pro potestate sibi facta a S. V., an aliquid ultra proponendum haberet, et unalllml voce 
Patres omnes et sincruli rocrati se nihil aliud hahere edixerunt. 

Ad 18. Fact~m est juxta moreI11 Societatis, et iterum de more fiet post elec­
tionem, atque ideo unanimi consensu judicarunt, S. V. plene ohtemperandul11. L. c. 

Irr. 
- - Quod de urhe Gaditana scribal11, vix est; vituperare eni~ non vol0, et. lau~ 

dare non POSSUl11. Profecto Germano oculo, quod in ea placere poss~t, .ego non vl~eo. 
domus exterius saltem sordidae, ingens per vicos foetor;. cadavera a~l~lahul11 foet:ntlU.~, 
ac aliae sordes plurimae ea sunt, quae vidisse et horrmsse l11e memlm; fontem mure 
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provisum m Constitutionibus nostris hac de re, ideoque nec stntuendum aliquid amplius, 
nec innovandum. 

Ad 4. partem 1. puncti. Unanimi plane consensu Patres omnes censuere, abunde 
ac severe provisum in Constitutionibus nostris circa dispositiones Praepositi Generalis, nec 
aliud addi posse severius: Cum Constitutio 1) c. 4 et 5 non solum casus illos, sed 
etiam modum formamque judicii ad Gene1'alem deponendum praescribat. 

Ad punctum 2. Unull1 omnium Patrum suffl'agium est 2) ac votum Congregationis 
universae, ut nostrae Societatis Patres abstineant a negotiis saecularibus, a sacris canonibus 
et Constitutionibus nostI'is (sic)S), sed quidquid hac de re praescribi po test, a superioribus 
Congregationibus Generalibus dec1'etum est. 

Ad punctum 3. Tota Congregatio censuit, S. V. repraesentandum non videri hoc 
onus imponendum Praeposito Generali, nisi tamen aliqua loca invisenda ipse judicaverit, 
prout occasio et necessitas occurrit, ut dicitur in Const. p. 8. c. 1. 

Ad 4. Unanimis Patrum totius Congregationis est consensus, et votum nullo peni­
tus refragante, ut nihil 1llutetul' in 1ll0do, que1ll hactenus tenuit in electione Magistrorum. 

Ad 5. censuit tota Congregatio nec fieri posse nec expedire, ut libri omnes i1ll­
primendi transmittantur, et hic censeantur. 

Ad 6. Ex unanimi Patrum sententia nulla hujuscemodi duhia in Constitutionihus 
Regulis et aliis decretis Societatis occurrunt, unde plus nimio Praepositi Generales sihi 
tribuerint auctoritatis. . 

Ad 7. Patres onmes censent, sihi non videri id universill1 inhibendum esse Generali 
propterea quod occasio offerri possit, oh quam id facere ex ratione officii sui deheat; 
satis fore si st~tu.atu1', ~t q.uantUll1 fieri po test inhibeatur, ne quall1 Bullam petere possit 
con~~'a sub~tantIaha InstItut!, aut contra decreta. quae Congregatio statuit esse indispen­
sahlha, etIam ne nuHam petat nomine totius Societatis nisi hahito prius maioris partis 
Europae Provincialiull1 consensu. 

Ad 1 partem puncti 8. Unanimis omnium Patrum consensus fuit omnino retinen­
dum videri modum eligen~i Pl'o~jnciales per Praepositum Generalem, qui' modus hactenus 
ohse~'vatus e~t a nata .Soc18tate Integro saeculo, ac propterea nunquam cogitandum de 
electlOne fac18nda per lpsas Congregationes. 

Ad 2. partem .. Unanimi consensu Pa trum censuerunt triennalem quietell1 constitui 
~on posse ?~C eX~)e~lre: cum contra Constitutiones sit, et potestatem adimat Generali 
h~erae a~mllllstrat:olll~, ~nstitutionis,. prorogationis officiorum, quae omnia illi lihera per­
mIttunt~1 a Const~tutlOlllhus et I~stJt. 1 .. regula. Commendahitur tamen a Congregatione 
PraeposIto . Generah , ut detur ahqua qmes I quantum po test , iis qui officio funO'untur, 
qua1ll ~a~lmop.ere.omne~ expetunt, cum majorem Generalis non experiatur difficultatem, 
quam m InVemendlS aptIs ad regimen', qui illud non detrectent. 

Ad 3. partem censuit tota Congregatio neque id expedi1'e. 

Ad 4: censuere Pat.r?s unanimi consensu id non esse faciendum, sed in Instituto 
nostro perslstendum, ut sClhcet Rectores ah ipso Praeposito Generali desicrnentur 

:A
d 

9. punctur.n unanimiter sentiunt Congregationis Patres nemine ~efraga~te, nihil 
aliud In reddenda ratlOne statuendull1 praeter hactenus in Sor.ietate. 

Ad 1~. Cong1'e~ati~ tota nemine penitus discrepante censuit, Secl'etarium ab ipso­
met Praeposlto Generah ehgendum, non aute1ll a Congregatione Generali. 

1) So in der Handschrift. 
2) Est fehlt Caraffa p. 34. 

3) a nostris Constitutionibus alienis, Car. p. 34. 
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Ad 11. censuit universa Congregatio, nuIlo novo deCl'eto opus esse, quandoquidem 
nostri Magist1'i docere dehent ac pl'ofiteri in theologia scholastica doctrinall1 s. Thomae et 
Thomistarum doctrinam sequi, quorum primull1 CUll1 faciat Societas adigi non dehet ad 
secundull1. 

Ad 12. nulla hujusmodi decreta Pl'aepositorum Generalium constitutiones aut re­
gulas cum talihus clausulis emanasse, vel unus ex omnihus Patribus Congregationis au­
divit unquam aut intellexit, quare cum nuHa hujusmodi sint, omnes unanimiter judicant 
nulla abrogatione opus esse. 

Ad 13. Unus Patrum omnium Congregationis est sensus ac votum, fuisse semper 
et esse cuivis e Societate liherum omnino recurSUll1 ad Sedem apo in iis casihus et eo 
modo quo jura disponunt, cum talem impedientes recursum censeantur et declarentur in­
currere poenas in jure et Bulla Coenae contentas null am aliam addi poenam necesse est, 
nec apparet, quid de novo hac in 1'e Societati praestandUll1 sit. 

Ad 14. Tota Congregatio censuit, in Societate nostra nullam esse regulam aut 
titulum, quibus nostri obligentur, ac multo minus assumpti ad aliquam dignitatem a Sede 
Ap., et qui non O1'dinarie vivunt in aliqua domo vel collegio Societatis ad. referenda 
oll1nia, quaecunque tractaverint, aut audierint a qualihet externa persona cUJuscunque 
gradus, conditionis aut status, si quae enim l'egula est ad hanc rem, maxime 44 commun:, 
quae sic hahet: Cum quis facultatem a Superiore petit: ex quihus ultimis .~egula~ :erh~s 
apparet, quam conselltanea praecipiat ad meliorem suhditorum in negotlls suscllJIendH, 
tractandisque directionem. 

Ad 1. partell1 15. puncti. Peculiari quidem voto haec minima nostra Societas 
professa se totam Rom. Pontifici ohstringit ud quascunque Missiones apud fideles et i~­
fideles tamen Concrrecrationi unanimi omnium consensione minime opportun um , qUIll 

' t) b • • 

imo alienum viuetur privatae cuiuscunque petitioni a Societatis CongregatlOne Januam 
aperire. .. .. 

Ad alteram ejusdem partem eadem Congregatio omnium omnino suffraglls humIlhme 
rogat S. V., ne hoc fie1'i velit, aut uIlo modo patiatur, ut qui in 1Iissionihus versantur, 
non a Societate regantur, neque dependeant a Praeposito Generali. . 

Ad 16. Hactenus id admodum rara factum est, et magnopere commendahltur, ne 
fiat imposterull1, ac p1'opterea nihi,l hac in 1'e de nova decerne~dum. Patres ?nmes con­
cernunt, cum fieri possit aliquando, ut expediat assumi confessanum Ill. Super;orem,. cum 
nullum pe1'iculum sit ex hahita notitia confessionis in ho mini bus cordahs, et. l.ntegns, et 
nunquam melius cautum sit integritati sigiIli, quam in Societate, quae s~nclvlt an~e d~­
cretum S. m. Clem. VIII., ut nullo modo liceat uti notitia per confesslOnem hahIta III 
gubemando. 

Ad 17. Id Oll1nes privatim praestitere, ac postea puhlice in ipsa Congl:eg.atione 
pro potestate sibi facta a S. V., an aliquid ultra proponendum haberet, et unalllml voce 
Patres omnes et sincruli rocrati se nihil aliud hahere edixerunt. 

Ad 18. Fact~m est juxta moreI11 Societatis, et iterum de more fiet post elec­
tionem, atque ideo unanimi consensu judicarunt, S. V. plene ohtemperandul11. L. c. 

Irr. 
- - Quod de urhe Gaditana scribal11, vix est; vituperare eni~ non vol0, et. lau~ 

dare non POSSUl11. Profecto Germano oculo, quod in ea placere poss~t, .ego non vl~eo. 
domus exterius saltem sordidae, ingens per vicos foetor;. cadavera a~l~lahul11 foet:ntlU.~, 
ac aliae sordes plurimae ea sunt, quae vidisse et horrmsse l11e memlm; fontem mure 

I' 

I; 
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habent nullum, sed in putAis aquam hieJ11alem, in aestate enim fere nunquam pluit, col­
ligunt et ipso situ nonnihil depuratHUl bibunt. Collegium (lUod attinet, id urbi apprime 
respondet. In cubiculis PP. praeter rudem mensam, et tres asseres lecti loco po si tos et 
paucos libros rudi Jl1odo compactos vix quidqnam videre est. Oratorium nullibi apparet 
in cubiculo, et interrogati, uhinam meditationem peragant, responderunt: "Deus ubique 
praesens est". In hor Collegio per triduum substitimus, septem in unum eubieulum 
conjecti, in quo praeter sordidissimam mensam, et araneas fOl·te seculares nihilo minus 
videre erat. In mensa more Hispanico habiti sumus, duo bus nempe eibis ordinariis ad­
ditus tertius. Orbes seu "Deller" uti in Hispania moris est, modo hie non fuerunt po­
siti; vasa omnia quae sunt in mensa, non ex stanna sunt, sed omnia omnino ex testa; 
ossa conjieiunt in scutella, quae singulis ternariis ponitur. Praeter P. Rectorem vix 
uUus Patrum nobiscum locutus est; non utique, quod charitas ipsis deesset, sed '(luod 
latine loqui non admodum luberet. Cum P. Reetore solus P. Minister, qui scilicet elo­
quentiam seu rhetoricam docet, quique olim ad majorem usque syntaxin inclusive per­
venisse videri poterat, nobiscum balbutire ausus est. Aderat tunc Gadibus H. P. 1'1'0-

vincialis, qui in laudes Gennanorul11 multa ac praeclara dixit, ac aperte ad l\Iissiones 
Hispanis longe aptiores esse asseruit. Tertio post die, omnes quartuordecim, totidem 
n~m~)e :Missionarii eramus, naviculo per Baetim J) impositi, Saeviliam seu Hispalim 
m~ssl sumus . . " Caeterum hoc iter Gadibus Saevi1iam usque nobis plus 11101e­
stme tulit modo tempestatis habita ratione, quam totum iter mediterraneum. Tribus 
noctibus quibus in hoc Humine fui, vix quidquam somni eapere licuit. Locus fuit tam 
contractus, ut nuUus pedes extendere potuerit; quod Pa tri nostro :Martino valde doluit. 
De eibo mentionem facere nauseo. Tandem tertium post diem Saeviliam delati et in­
gres~i sumus. Se.d cum summo mane venissemus, oportuit expeetare, donee portae 
apeI:ll'ent~r; nos Inte~'ea per OtiUlll portam aspeximus, et recordati sumus triti illius: 
"qUl (qUlen) no 11a VISto Sebilla, no ha visto maraviglia". • 

E~o cer.te .n?n sol~m miratus sum, sed etiam obstupui portam urbis totius Hispa­
lllae facIle P~I~Clpl.S, CUl si quis in Germania similem videre velit, adeat obvium rustici 
~orreum, aSplclat Januam, et vidit Seviliensis civitatis portas. Nos interea expeetabamus 
lll. mo.~e~ta ty~panorum strepitulll, et advenientem militum cohortem; sed ecce nova 
ml.rabIlla. vemt ~andem solus et unieu:> quindeeim forte annorum puer, et portam ape­
:Ult; ~uae solemllltas per totum annum ad omnes portas accurate observatur. Civitatem 
Ingressl novas admirandi causas habuimus; domorum loco eO"o rudera ac exesos muros 
deeusso tecto videre mihi videbar. Domus sine omni ornamento sunt· nudi ac non nisi 
,,~le cocti l~t:re~ sine .uIlo teetorio in plerisque domibus patent; fen:stras,' seu rotulas 
vItreas nulhbl vldere ~lCe~; eas enim non nisi nobiles habent, quas etiam ipsas, eum 
fenes~r~e omnes clathrrs hgneis teetae sint, non lieet videre. Domus omnes sunt humiles 
ac mllllm~ altae; caUes (nolim enim plateas dicere), cum pluit, lutulentas, cum sol urit: 
admodum pulverulentas haec urbs habet. __ 

Re~ sac.ras quod ~tti?et". si uUa alia, certe urbs haec, quantum quidem exterius 
patet, pletat~ .et .devotlOlll adalcta est. Monasteriorum numeI'um ad centenarium pertin­
gere saepe. m~hl. dlxer~nt: s~lae ~~niales triginta et aliquod habent; soli PP. l!'ranciscani 
a~numerabs. llhs, q~l tertll ?rdllll.s sunt ~ quique et ipsi magnum monasterium habent, 
mIlle. nu~elantur, Utl ex plul'l?uS llltellexl, et hi omnes cum omnibus reliquis ordinibus 
mendlcanhbns ex eleemosyna Vlvunt. Francisc'LDi hic habent octo t·· . d' ' monas ena, III quorum 
maxlmo a trecentos lllcolunt; Dominicani sex; Jesuitae. septem domos habent, annume-

1) Guadalquivir. 
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ratis convictibus Anglorum. Hospitia seu tabernae potatoriae adeo non frequentantur 
Seviliae, ut nullum etiam existat in tota urbe; prostat quidem aliquibus in locis vinum 
vendibile, sed eodem prorsus modo, quo in Germania vinum adustum: vixque hoc sumi­
tur pareius in Germauia, quam vinum ordinarium in Hispania, atque ideo in mensa 
duobus Patribus vix quarta pars mensurae Bavaricae apponitur, et hoc, ut opinor, raro 
absumuntI). Quantum hic beatissimae Virgini, eiusque immaculatae coneeptioni addicti 
sint homines, non satis dici potest. Vix uIlum videas, qui non habeat ex eollo pendu­
lum rosarium. Immaculatae conceptionis cultus adeo ipsorum animis insedit, ac uUus 
alius fidei articulus; hinc ubique, in parietibus, templorum januis, et aris inscripta vi­
sunl ur haec verba: "Sin pecado original concebida", quae etiam in Dominicanorum templo 
in ara maxima scrip ta vidi. Saepe etiam nobiles viros per plateas incedentes, nec non 
rosarium manu tenentes, devoteque recitantes aspexi; noctu per vicos quotidie circum­
eunt virorum catervae alta voce cantantes rosarium; mulieres omnes velatae incedunt. 
N unquam omnino videas virum cum femina, vel per plateas ambulare, vel etiam eurru 
vehi. Templorum euUus ditior est, quam nitidior; altaria pleraque habent ex ligno, 
opere sculptorio aura liberaliter splendentia; templa haec pleraque sunt tam obscura, et 
lucis expertia, ut vix quidquam in iis legere quis possit. Nec memini etiam, me unquam 
vidisse hominem uIlum in templo ex libello precatorio preces recitantem. Parochiae hic 
numerantur viginti quatuor. 

Foeminas sanctitatis fama eelebres plures hodiedum habent tum in hac, tum in 
aliis pariter Hispaniae urbibus, atque paueos au te menses contigisse fertur, ut eiusmodi 
Sancta, prout appellare solent, miserit ad Patrem quendam, eique mortern m~x appet~ndam 
denuntiari jusserit, quod etiam factum est. De alia in vicina urbe hodledum vIvente 
multa et mira mihi narravit, qui eidem a confessionibus fuerat, atque ad eam adhucdum 
saepius scribit; talesque litteras ego plures legi, in quibus ja~ diei~,. se ex ipsius sac~i­
ficio eommunicante s. Ignatio participasse, jam se ejus sermom adstltrsse; mod? n~n~l~t 
s. Patris nomine defeetus emendandos; alias quae ipsius fratres in India vel alus dlS~ltrs 
loeis v. g. Madriti agant male. Semel etiam ille confessarius apu~ eam de' Supenore 
suo certas ob causas conquestus est, rogans monialem, ut hunc SuperIOrem apud s. P~t.rem 
accuset. rescribit monialis, se rem totam dixisse s. Patri, eumque medelam promlSlsse, 
quam ~tiam secutam fuisse mihi dixit ille Pater. Haec et alia magis mira m~hi na~ravit 
idem Pater, quae talia mihi visa sunt, ut res non omnino contemnenda putan posslt. 

Praeter ecclesial1l cathedralem templum memoratu dignum in hac civitate ego non 
vidi, illo autem templo, quod opus perantiquum et Go.thicu~ est, .11lai~s et magnificenti.us 
nullibi vidi: in gentes sane columnae, quarum quaehbet III pen~hena habe~ duodeCll1l 
ulnas, in ea. numerantur quinquaginta quatuor. Naves hab~t qumque, et SI eas duas, 
in quibus sunt utrinque altaria, numeres, habebit septem naves. Pro hoc ~emplo. s~m'p­
tibus archiepiscopi modo organum pneumaticum ?onstruitu: opere SCul~)torlO, scnlllano, 
et lapicidario, potissimam partem ex jaspide, e~ hg~o. cednno. Quarto Jal-r: ann~ ,labora~t 
quotidie personae facile centum, ut ego saepms Yldl; et laborabunt alIos he". anno". 
Totius operis SUl1lptus ascendent ad trecenta mi1lia Horenorum. Hoc opus. ent haud 

1) Uebrigens wird der Wein von den deutschen Jesui:en ü?erhaup: nicht ge:obt. So. ~a~t der 

F X W (31 Aug 1735)' Der Wein aber 1st eIn spamscher Wem. SUfflClt. Zu 
Jesuit r. . agner . • ." . . h 'bt 
dieser Zeit gab es jedoch in Sevilla dort gebrautes braunes Bier. Der .niimlIche JesUIt ~c rel 

.. l' I' Man preuet aber auch zu Sevilia braunes pier, welches auch allhier (Port. S. Mana) ver­
nam lC 1 • " • f 189 
kaufft wird .•• der Wein ist weith besser." Cod. 111 oll. 10;).. ~. 
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habent nullum, sed in putAis aquam hieJ11alem, in aestate enim fere nunquam pluit, col­
ligunt et ipso situ nonnihil depuratHUl bibunt. Collegium (lUod attinet, id urbi apprime 
respondet. In cubiculis PP. praeter rudem mensam, et tres asseres lecti loco po si tos et 
paucos libros rudi Jl1odo compactos vix quidqnam videre est. Oratorium nullibi apparet 
in cubiculo, et interrogati, uhinam meditationem peragant, responderunt: "Deus ubique 
praesens est". In hor Collegio per triduum substitimus, septem in unum eubieulum 
conjecti, in quo praeter sordidissimam mensam, et araneas fOl·te seculares nihilo minus 
videre erat. In mensa more Hispanico habiti sumus, duo bus nempe eibis ordinariis ad­
ditus tertius. Orbes seu "Deller" uti in Hispania moris est, modo hie non fuerunt po­
siti; vasa omnia quae sunt in mensa, non ex stanna sunt, sed omnia omnino ex testa; 
ossa conjieiunt in scutella, quae singulis ternariis ponitur. Praeter P. Rectorem vix 
uUus Patrum nobiscum locutus est; non utique, quod charitas ipsis deesset, sed '(luod 
latine loqui non admodum luberet. Cum P. Reetore solus P. Minister, qui scilicet elo­
quentiam seu rhetoricam docet, quique olim ad majorem usque syntaxin inclusive per­
venisse videri poterat, nobiscum balbutire ausus est. Aderat tunc Gadibus H. P. 1'1'0-

vincialis, qui in laudes Gennanorul11 multa ac praeclara dixit, ac aperte ad l\Iissiones 
Hispanis longe aptiores esse asseruit. Tertio post die, omnes quartuordecim, totidem 
n~m~)e :Missionarii eramus, naviculo per Baetim J) impositi, Saeviliam seu Hispalim 
m~ssl sumus . . " Caeterum hoc iter Gadibus Saevi1iam usque nobis plus 11101e­
stme tulit modo tempestatis habita ratione, quam totum iter mediterraneum. Tribus 
noctibus quibus in hoc Humine fui, vix quidquam somni eapere licuit. Locus fuit tam 
contractus, ut nuUus pedes extendere potuerit; quod Pa tri nostro :Martino valde doluit. 
De eibo mentionem facere nauseo. Tandem tertium post diem Saeviliam delati et in­
gres~i sumus. Se.d cum summo mane venissemus, oportuit expeetare, donee portae 
apeI:ll'ent~r; nos Inte~'ea per OtiUlll portam aspeximus, et recordati sumus triti illius: 
"qUl (qUlen) no 11a VISto Sebilla, no ha visto maraviglia". • 

E~o cer.te .n?n sol~m miratus sum, sed etiam obstupui portam urbis totius Hispa­
lllae facIle P~I~Clpl.S, CUl si quis in Germania similem videre velit, adeat obvium rustici 
~orreum, aSplclat Januam, et vidit Seviliensis civitatis portas. Nos interea expeetabamus 
lll. mo.~e~ta ty~panorum strepitulll, et advenientem militum cohortem; sed ecce nova 
ml.rabIlla. vemt ~andem solus et unieu:> quindeeim forte annorum puer, et portam ape­
:Ult; ~uae solemllltas per totum annum ad omnes portas accurate observatur. Civitatem 
Ingressl novas admirandi causas habuimus; domorum loco eO"o rudera ac exesos muros 
deeusso tecto videre mihi videbar. Domus sine omni ornamento sunt· nudi ac non nisi 
,,~le cocti l~t:re~ sine .uIlo teetorio in plerisque domibus patent; fen:stras,' seu rotulas 
vItreas nulhbl vldere ~lCe~; eas enim non nisi nobiles habent, quas etiam ipsas, eum 
fenes~r~e omnes clathrrs hgneis teetae sint, non lieet videre. Domus omnes sunt humiles 
ac mllllm~ altae; caUes (nolim enim plateas dicere), cum pluit, lutulentas, cum sol urit: 
admodum pulverulentas haec urbs habet. __ 

Re~ sac.ras quod ~tti?et". si uUa alia, certe urbs haec, quantum quidem exterius 
patet, pletat~ .et .devotlOlll adalcta est. Monasteriorum numeI'um ad centenarium pertin­
gere saepe. m~hl. dlxer~nt: s~lae ~~niales triginta et aliquod habent; soli PP. l!'ranciscani 
a~numerabs. llhs, q~l tertll ?rdllll.s sunt ~ quique et ipsi magnum monasterium habent, 
mIlle. nu~elantur, Utl ex plul'l?uS llltellexl, et hi omnes cum omnibus reliquis ordinibus 
mendlcanhbns ex eleemosyna Vlvunt. Francisc'LDi hic habent octo t·· . d' ' monas ena, III quorum 
maxlmo a trecentos lllcolunt; Dominicani sex; Jesuitae. septem domos habent, annume-

1) Guadalquivir. 
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ratis convictibus Anglorum. Hospitia seu tabernae potatoriae adeo non frequentantur 
Seviliae, ut nullum etiam existat in tota urbe; prostat quidem aliquibus in locis vinum 
vendibile, sed eodem prorsus modo, quo in Germania vinum adustum: vixque hoc sumi­
tur pareius in Germauia, quam vinum ordinarium in Hispania, atque ideo in mensa 
duobus Patribus vix quarta pars mensurae Bavaricae apponitur, et hoc, ut opinor, raro 
absumuntI). Quantum hic beatissimae Virgini, eiusque immaculatae coneeptioni addicti 
sint homines, non satis dici potest. Vix uIlum videas, qui non habeat ex eollo pendu­
lum rosarium. Immaculatae conceptionis cultus adeo ipsorum animis insedit, ac uUus 
alius fidei articulus; hinc ubique, in parietibus, templorum januis, et aris inscripta vi­
sunl ur haec verba: "Sin pecado original concebida", quae etiam in Dominicanorum templo 
in ara maxima scrip ta vidi. Saepe etiam nobiles viros per plateas incedentes, nec non 
rosarium manu tenentes, devoteque recitantes aspexi; noctu per vicos quotidie circum­
eunt virorum catervae alta voce cantantes rosarium; mulieres omnes velatae incedunt. 
N unquam omnino videas virum cum femina, vel per plateas ambulare, vel etiam eurru 
vehi. Templorum euUus ditior est, quam nitidior; altaria pleraque habent ex ligno, 
opere sculptorio aura liberaliter splendentia; templa haec pleraque sunt tam obscura, et 
lucis expertia, ut vix quidquam in iis legere quis possit. Nec memini etiam, me unquam 
vidisse hominem uIlum in templo ex libello precatorio preces recitantem. Parochiae hic 
numerantur viginti quatuor. 

Foeminas sanctitatis fama eelebres plures hodiedum habent tum in hac, tum in 
aliis pariter Hispaniae urbibus, atque paueos au te menses contigisse fertur, ut eiusmodi 
Sancta, prout appellare solent, miserit ad Patrem quendam, eique mortern m~x appet~ndam 
denuntiari jusserit, quod etiam factum est. De alia in vicina urbe hodledum vIvente 
multa et mira mihi narravit, qui eidem a confessionibus fuerat, atque ad eam adhucdum 
saepius scribit; talesque litteras ego plures legi, in quibus ja~ diei~,. se ex ipsius sac~i­
ficio eommunicante s. Ignatio participasse, jam se ejus sermom adstltrsse; mod? n~n~l~t 
s. Patris nomine defeetus emendandos; alias quae ipsius fratres in India vel alus dlS~ltrs 
loeis v. g. Madriti agant male. Semel etiam ille confessarius apu~ eam de' Supenore 
suo certas ob causas conquestus est, rogans monialem, ut hunc SuperIOrem apud s. P~t.rem 
accuset. rescribit monialis, se rem totam dixisse s. Patri, eumque medelam promlSlsse, 
quam ~tiam secutam fuisse mihi dixit ille Pater. Haec et alia magis mira m~hi na~ravit 
idem Pater, quae talia mihi visa sunt, ut res non omnino contemnenda putan posslt. 

Praeter ecclesial1l cathedralem templum memoratu dignum in hac civitate ego non 
vidi, illo autem templo, quod opus perantiquum et Go.thicu~ est, .11lai~s et magnificenti.us 
nullibi vidi: in gentes sane columnae, quarum quaehbet III pen~hena habe~ duodeCll1l 
ulnas, in ea. numerantur quinquaginta quatuor. Naves hab~t qumque, et SI eas duas, 
in quibus sunt utrinque altaria, numeres, habebit septem naves. Pro hoc ~emplo. s~m'p­
tibus archiepiscopi modo organum pneumaticum ?onstruitu: opere SCul~)torlO, scnlllano, 
et lapicidario, potissimam partem ex jaspide, e~ hg~o. cednno. Quarto Jal-r: ann~ ,labora~t 
quotidie personae facile centum, ut ego saepms Yldl; et laborabunt alIos he". anno". 
Totius operis SUl1lptus ascendent ad trecenta mi1lia Horenorum. Hoc opus. ent haud 

1) Uebrigens wird der Wein von den deutschen Jesui:en ü?erhaup: nicht ge:obt. So. ~a~t der 

F X W (31 Aug 1735)' Der Wein aber 1st eIn spamscher Wem. SUfflClt. Zu 
Jesuit r. . agner . • ." . . h 'bt 
dieser Zeit gab es jedoch in Sevilla dort gebrautes braunes Bier. Der .niimlIche JesUIt ~c rel 

.. l' I' Man preuet aber auch zu Sevilia braunes pier, welches auch allhier (Port. S. Mana) ver­
nam lC 1 • " • f 189 
kaufft wird .•• der Wein ist weith besser." Cod. 111 oll. 10;).. ~. 
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dubie, si cluod aliud in orbe, eXllllmm. Paroehiae denique viginti cluatuor numerantur, 
Jieet urbs meo judieio, imo et aliorum, non aequet magnitudine Augustam Vindelicorum. 

Jam ud extema et profana veniamus. Domorum structura, quod supra ji1lu innui 
hlc longe alia est, quam in Germania et Italia: exterius omnes apparent miserae, et 
sordidae. Rarae sunt domus, in quibus Iateres tectorio sunt obdueti, quae quam peregrina 
nobis, et absurda sub initium visa sunt, vix diei potest. H08pites exeipiendi et trae­
tandi modus mirabilis' est, et adhue Africanam barbariem non parum redolet, relietam 
a )Iauris, qui in Hispania, ut nune in Germania omnibus pueris notum erit, per septin­
gentos annos subsWerunt, ae denique ante annos ducentos et quincluarrinta expulsi sunt. 
Vinum nullibi offerunt, sed ubique ehoeolatam eum aqua frigida in v;'se ex terra Indiea 
od~rifera, ae dulciariis . q.uibusdal~; atq~e ideo si .deeies. uno die eum potum sumere quis 
veht, non est opus, lllSI ut decles vanas domos Ingredwtur. SeUae sunt valde humiles 
pleraequ~ ex. stramine: Feminae m~re Afr~c.ano pleraeque humi consident, aliquae utun~ 
tur puIYlnanbus; nobIles tamen selhs hUl1uhbus. Lingua eorum plurima verba Afrieana 
etiam recepta, imo et libris et usu firmata habet. In domibus vix videre est nisi foe­
min,~s. Vi?i, , eum .P .. c~iusdal1: . socius essem, duodeeim mulieres coram nohis partim 
Imllll, ~)arhl1l In. sel.hs lshs hUl1llhlms sedente;,. Sex, octo, et novem nuUo viro compa­
rente Yldere ordmanum est; tantus enim foeminarum hie Ioci est numerus ut eum ant 

t · '. I 'e paucas sep lma~as omnmm lDeo ar~I~1 Seviliensium numerus iniretur, constiterit, quod si 
t?tus n~.merus In deccm ~lartes. dlvlderetur, noyem partes foeminas, deeimam denique 
vU'os efhcere; quae res fUlt re gl prop?sita ~ eivi~us, minus sibi tributa petentibus, quae 
h~ctenus ma?,Da pend81:unt. Praeter ahas hums 1'el causam unam esse puto, quod plurimi 
vlro1'um et Juvenum drtescenui causa ad Indias abeant, pauei redeant. Habemus hie in 
d?m.o Pro~essa unulll Patr:e~n, euius fl:atres plures in Ameriea sunt, et cuius parens vi­
gl~tr 01ll11l~0 et septem vlclbus ad Indlas navigavit et rediit, post mortem praeter viginti 
~lr,?~ et fil.I~S ~u~e plerosque vald~ paupere~ ~ihil admodum reliquit, et isti quidem mi­
se~l ~t eOlIupbbllem, nos autem lmmareeselhllem coronam aequiramus. Cum ad po1'tam 
aheUlus domus pulsa!ur, ap~ritur, ante(luam seiatur, quis adsit, intrat hospes, et clamat 
alb voee: "Deo gratIas", etram saeculares. Colloquia fere hispaniea crravitate fiunt risus 
:ut clan~or non faeile andi~ur, ipsis. verhis plurimum pareitur; eum ~bitur, foemin~e Sur­
,., unt qUl~e~l, sed ut .ho~pltem comltentur, nee pedem movent. Vestitus hispanicus, qua-
1em nostn III Germama III theatris exhibent ita est abolitus ut l'n tot~ h 'b 

. . S " , . " ae Ur e non-mSI .24 enatores eo. ~tunt~lr; caeteri gallieo utuntur. Sine pallio autem nullum esse 
hommem puto, rustrCl, oplfiees, lllendici, ae nondulll triennes pueri vix nisi palliati in-
cedunt. DUlll eurru per urbem vehuntur non equos h~bent sed l1lul s I t. . 
. d "", a ae enlSSllue Inc.:, unt :u~'rus, non ~ccus ae l~ ?erllla~ia in proeessionibus die Parasceves, vel SS. Cor-
POII~ Chr~st~,. atque SI. ~ ualldo IPSIS Obvlam venit religiosus, dominus 1'everentiae causa 
eur~u~. Sl~tr Jubet, rehgl.osum salutat, ae praeterire penuittit, quod eeremoniae rrenus nos 
ab ImtlO Ignorantes saepms non decenti hUlllanitate prosecuti SUlllUS. ,., 

. QU?d a~·tifices et opifiees attinet, tanta eorum est hie ruditas In urbe Hispaniae 
~ot:us 'pnlll~na, ut qui non videt, non eredat. Hinc Hispani omnibus fere rebus qua~i ') 
IPSIS hberalrtas . naturae, aut externorum solertia quasi invitis non obtrudit 'plerique 
carent. Horologla rotata, Saek-Vhren, qui faeiat Seviliae nee unus quidem adest. nostras 
late.mas et Iampades manuales tanquam monstra marina lllirantur. Unus ex no~tris uni 
d~dl~ I~~emam, qua ~ultum gaudehat, sed uti non seiebat. Ego ipse bi~ veI tel' i si 
explrcau, quod eereus nuponendus, aceendendus, ae tum explicanda esset Iaterna, sed n~n 
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eapie~at. IgitUI'. die praepo.sito ad meum eubiculum venit, atque, ut ipsi tOtalll rem 
prachee, atrlue lllcenso lumme declararem, petiit. Compaeturae Iibrorum veriS6ime har­
barae sunt, atque omnes au tergum gottico antiquo earactere seeundum longitudinem in­
scripti, . quod quam. ahsurdum sit in bibliothecis, non satis po test diei. Si videant Iibros 
gennameo aut galheo more eompaetos, etiam bibliopecri mirantur, aC laudant, sed imibndi 
cupidine minime tentantur. Interrogati, eur et ipsi ~on ita faeiant, respondent, non esse 
moris. Si urgeas et dicas, eus non introducant mo rem , respol1dent: Ili~pani non sunt 
ita euriosi, ac Germani. In tota urbe indicem horolorrii publici nee unum quidem videre 
e~t; multo minus in Collegiis. Charissimus Obreeht Gadibus unum feeit in collegio, 
qui ipsis valde placet, sed minirne, ut imitentur. Ha etiam ab antiquo aedifieandi more 
nec unqllUm

l

) reced.unt. Rogaria ipsis dedimus ex licrno citrino, von Pomerantzen-Holz, 
quibus Hi~pania ut quercubus Germania abundat: pe~egrillum illis lignum arbitrati sunt, 
ae magno in pretio habuerunt. Quales aves essent pari, die Meisen, tres vel quatuor 
Jesuitae plane ignorarunt, ae quomodo vocarentur, nescierunt, CUIn tamen satis multas 
in collegii horto viderim, ae P. Sepp pro sua dexteritate non sine risu Hispanorum non 
paueas aucupatus sit. Aves Canarias, quarum multas his ipsis diebus viI' quidam ex 
Tyroli allatas vendit, et eUIn quo Iocuti sumus semel atclue iterum, quasque ex insulis 
Canariis facile habere possent, emunt singulas pro qllatuor realibus de iL ocho, quod 
facile septem et medium florenos germanicos effieit, etsi ad cantus artificiales minimc in­
structae sint, nec aliud quid speciale habeant. 

Caeterum non est dubium, quod Hispania, si divitiis suis, et patriae commouis uti 
seirent, regnum florentissimum esse posset; natum enim in proferendis fruetibus, et ani­
malibus omnis generis liberalissima est. Vinllm, ct equi merito in Germania tantopere 
celebrantur, sed optandum esset, ut natura res istas non tantum proferret, sed etiam in 
vestes aptaret, et in eibos praepararet. 

Nostri in mensa satis misere habentur. Eorum duplieia Germanus vix sub ritu 
semiduplieis, saepe ne sub simpliei quidem celebraret. Quoad vestes adhuc peius habent. 
Nova non dantur, nisi altera, quae hyeme et aestate ex panno eadem est non mutata, 
prorsus detrita adeo sit, ut nee socio eoqui honeste dari posset Ingolstadii. Studiosi et 
novitii rigida ~ane diseiplina eonstringuntur. Novitiis non dantur togae nigrae, sed ejus­
dem omnino eoloris, quo in Germania Capucini utuntur, quod in Provicia CastilIae, et 
mea sc. Paraquariensi etiam de Patribus tertiae probationis dieendum est. Vinum novitiis 
nunquam datur, nisi quando medieus praescribit. N(lstris scholasticis etia~ ~heologis 
nunquam Iicet egredi in hortum collegii, etsi hie sit satis magnus, et the?logle VIX .d:ee~1 
hic sint, nisi speeialem 1icentiam haheant. Extra domum singulis menslbus nonlllSI bIS 
ambulant, d tune quidem omnes simul, comitante P. ministro, et nonnisi fratres appel­
lantur, cumque nos Magistros vocaremus, multum ridebant dicentes: "Noli .dieer~ Ma­
gister, sum enim tantum frater studens." Praeter unum. t~eologum et .s~a .senpta h~ruIll 
unum non licet ipsis habere in suis eubieulis, nee ad blhhotheeam, mSl dIebus festrs et 
dominicis ipsis ire lieet. Meditationes in sacello domestico omnes simu.l pe:agunt .. Q?an.ta 
facilitate dimittantur, ex eo patet, quod prior Provincialis in suo tnenmo 24. dlmlsent, 
non annumeratis dimissis novitiis, Iieet provineia tantum habeat treeenta eaprta. .Cr:m 
unus propter delietum dimittitur, res sie peragitur: medium a~num. int:grum ante ~lIl1lS­
sionem in earcerem conjieitur; ibi pane et aqua maceratur, slllguhs dl~bus V :n~ns ca­
tena ferrea utroque pede ligatus a frahe quodam ad refeet.orium de?u?rtur, lbl~ue se 
flagellare jubetur, et obtinuerunt nostri , ne uIli sine urgent! causa dlmlSSO paroehla aut 

1) Iatum unguem, s'o mit· Bleistift darüber geschrieben. 
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dubie, si cluod aliud in orbe, eXllllmm. Paroehiae denique viginti cluatuor numerantur, 
Jieet urbs meo judieio, imo et aliorum, non aequet magnitudine Augustam Vindelicorum. 

Jam ud extema et profana veniamus. Domorum structura, quod supra ji1lu innui 
hlc longe alia est, quam in Germania et Italia: exterius omnes apparent miserae, et 
sordidae. Rarae sunt domus, in quibus Iateres tectorio sunt obdueti, quae quam peregrina 
nobis, et absurda sub initium visa sunt, vix diei potest. H08pites exeipiendi et trae­
tandi modus mirabilis' est, et adhue Africanam barbariem non parum redolet, relietam 
a )Iauris, qui in Hispania, ut nune in Germania omnibus pueris notum erit, per septin­
gentos annos subsWerunt, ae denique ante annos ducentos et quincluarrinta expulsi sunt. 
Vinum nullibi offerunt, sed ubique ehoeolatam eum aqua frigida in v;'se ex terra Indiea 
od~rifera, ae dulciariis . q.uibusdal~; atq~e ideo si .deeies. uno die eum potum sumere quis 
veht, non est opus, lllSI ut decles vanas domos Ingredwtur. SeUae sunt valde humiles 
pleraequ~ ex. stramine: Feminae m~re Afr~c.ano pleraeque humi consident, aliquae utun~ 
tur puIYlnanbus; nobIles tamen selhs hUl1uhbus. Lingua eorum plurima verba Afrieana 
etiam recepta, imo et libris et usu firmata habet. In domibus vix videre est nisi foe­
min,~s. Vi?i, , eum .P .. c~iusdal1: . socius essem, duodeeim mulieres coram nohis partim 
Imllll, ~)arhl1l In. sel.hs lshs hUl1llhlms sedente;,. Sex, octo, et novem nuUo viro compa­
rente Yldere ordmanum est; tantus enim foeminarum hie Ioci est numerus ut eum ant 

t · '. I 'e paucas sep lma~as omnmm lDeo ar~I~1 Seviliensium numerus iniretur, constiterit, quod si 
t?tus n~.merus In deccm ~lartes. dlvlderetur, noyem partes foeminas, deeimam denique 
vU'os efhcere; quae res fUlt re gl prop?sita ~ eivi~us, minus sibi tributa petentibus, quae 
h~ctenus ma?,Da pend81:unt. Praeter ahas hums 1'el causam unam esse puto, quod plurimi 
vlro1'um et Juvenum drtescenui causa ad Indias abeant, pauei redeant. Habemus hie in 
d?m.o Pro~essa unulll Patr:e~n, euius fl:atres plures in Ameriea sunt, et cuius parens vi­
gl~tr 01ll11l~0 et septem vlclbus ad Indlas navigavit et rediit, post mortem praeter viginti 
~lr,?~ et fil.I~S ~u~e plerosque vald~ paupere~ ~ihil admodum reliquit, et isti quidem mi­
se~l ~t eOlIupbbllem, nos autem lmmareeselhllem coronam aequiramus. Cum ad po1'tam 
aheUlus domus pulsa!ur, ap~ritur, ante(luam seiatur, quis adsit, intrat hospes, et clamat 
alb voee: "Deo gratIas", etram saeculares. Colloquia fere hispaniea crravitate fiunt risus 
:ut clan~or non faeile andi~ur, ipsis. verhis plurimum pareitur; eum ~bitur, foemin~e Sur­
,., unt qUl~e~l, sed ut .ho~pltem comltentur, nee pedem movent. Vestitus hispanicus, qua-
1em nostn III Germama III theatris exhibent ita est abolitus ut l'n tot~ h 'b 

. . S " , . " ae Ur e non-mSI .24 enatores eo. ~tunt~lr; caeteri gallieo utuntur. Sine pallio autem nullum esse 
hommem puto, rustrCl, oplfiees, lllendici, ae nondulll triennes pueri vix nisi palliati in-
cedunt. DUlll eurru per urbem vehuntur non equos h~bent sed l1lul s I t. . 
. d "", a ae enlSSllue Inc.:, unt :u~'rus, non ~ccus ae l~ ?erllla~ia in proeessionibus die Parasceves, vel SS. Cor-
POII~ Chr~st~,. atque SI. ~ ualldo IPSIS Obvlam venit religiosus, dominus 1'everentiae causa 
eur~u~. Sl~tr Jubet, rehgl.osum salutat, ae praeterire penuittit, quod eeremoniae rrenus nos 
ab ImtlO Ignorantes saepms non decenti hUlllanitate prosecuti SUlllUS. ,., 

. QU?d a~·tifices et opifiees attinet, tanta eorum est hie ruditas In urbe Hispaniae 
~ot:us 'pnlll~na, ut qui non videt, non eredat. Hinc Hispani omnibus fere rebus qua~i ') 
IPSIS hberalrtas . naturae, aut externorum solertia quasi invitis non obtrudit 'plerique 
carent. Horologla rotata, Saek-Vhren, qui faeiat Seviliae nee unus quidem adest. nostras 
late.mas et Iampades manuales tanquam monstra marina lllirantur. Unus ex no~tris uni 
d~dl~ I~~emam, qua ~ultum gaudehat, sed uti non seiebat. Ego ipse bi~ veI tel' i si 
explrcau, quod eereus nuponendus, aceendendus, ae tum explicanda esset Iaterna, sed n~n 
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eapie~at. IgitUI'. die praepo.sito ad meum eubiculum venit, atque, ut ipsi tOtalll rem 
prachee, atrlue lllcenso lumme declararem, petiit. Compaeturae Iibrorum veriS6ime har­
barae sunt, atque omnes au tergum gottico antiquo earactere seeundum longitudinem in­
scripti, . quod quam. ahsurdum sit in bibliothecis, non satis po test diei. Si videant Iibros 
gennameo aut galheo more eompaetos, etiam bibliopecri mirantur, aC laudant, sed imibndi 
cupidine minime tentantur. Interrogati, eur et ipsi ~on ita faeiant, respondent, non esse 
moris. Si urgeas et dicas, eus non introducant mo rem , respol1dent: Ili~pani non sunt 
ita euriosi, ac Germani. In tota urbe indicem horolorrii publici nee unum quidem videre 
e~t; multo minus in Collegiis. Charissimus Obreeht Gadibus unum feeit in collegio, 
qui ipsis valde placet, sed minirne, ut imitentur. Ha etiam ab antiquo aedifieandi more 
nec unqllUm

l

) reced.unt. Rogaria ipsis dedimus ex licrno citrino, von Pomerantzen-Holz, 
quibus Hi~pania ut quercubus Germania abundat: pe~egrillum illis lignum arbitrati sunt, 
ae magno in pretio habuerunt. Quales aves essent pari, die Meisen, tres vel quatuor 
Jesuitae plane ignorarunt, ae quomodo vocarentur, nescierunt, CUIn tamen satis multas 
in collegii horto viderim, ae P. Sepp pro sua dexteritate non sine risu Hispanorum non 
paueas aucupatus sit. Aves Canarias, quarum multas his ipsis diebus viI' quidam ex 
Tyroli allatas vendit, et eUIn quo Iocuti sumus semel atclue iterum, quasque ex insulis 
Canariis facile habere possent, emunt singulas pro qllatuor realibus de iL ocho, quod 
facile septem et medium florenos germanicos effieit, etsi ad cantus artificiales minimc in­
structae sint, nec aliud quid speciale habeant. 

Caeterum non est dubium, quod Hispania, si divitiis suis, et patriae commouis uti 
seirent, regnum florentissimum esse posset; natum enim in proferendis fruetibus, et ani­
malibus omnis generis liberalissima est. Vinllm, ct equi merito in Germania tantopere 
celebrantur, sed optandum esset, ut natura res istas non tantum proferret, sed etiam in 
vestes aptaret, et in eibos praepararet. 

Nostri in mensa satis misere habentur. Eorum duplieia Germanus vix sub ritu 
semiduplieis, saepe ne sub simpliei quidem celebraret. Quoad vestes adhuc peius habent. 
Nova non dantur, nisi altera, quae hyeme et aestate ex panno eadem est non mutata, 
prorsus detrita adeo sit, ut nee socio eoqui honeste dari posset Ingolstadii. Studiosi et 
novitii rigida ~ane diseiplina eonstringuntur. Novitiis non dantur togae nigrae, sed ejus­
dem omnino eoloris, quo in Germania Capucini utuntur, quod in Provicia CastilIae, et 
mea sc. Paraquariensi etiam de Patribus tertiae probationis dieendum est. Vinum novitiis 
nunquam datur, nisi quando medieus praescribit. N(lstris scholasticis etia~ ~heologis 
nunquam Iicet egredi in hortum collegii, etsi hie sit satis magnus, et the?logle VIX .d:ee~1 
hic sint, nisi speeialem 1icentiam haheant. Extra domum singulis menslbus nonlllSI bIS 
ambulant, d tune quidem omnes simul, comitante P. ministro, et nonnisi fratres appel­
lantur, cumque nos Magistros vocaremus, multum ridebant dicentes: "Noli .dieer~ Ma­
gister, sum enim tantum frater studens." Praeter unum. t~eologum et .s~a .senpta h~ruIll 
unum non licet ipsis habere in suis eubieulis, nee ad blhhotheeam, mSl dIebus festrs et 
dominicis ipsis ire lieet. Meditationes in sacello domestico omnes simu.l pe:agunt .. Q?an.ta 
facilitate dimittantur, ex eo patet, quod prior Provincialis in suo tnenmo 24. dlmlsent, 
non annumeratis dimissis novitiis, Iieet provineia tantum habeat treeenta eaprta. .Cr:m 
unus propter delietum dimittitur, res sie peragitur: medium a~num. int:grum ante ~lIl1lS­
sionem in earcerem conjieitur; ibi pane et aqua maceratur, slllguhs dl~bus V :n~ns ca­
tena ferrea utroque pede ligatus a frahe quodam ad refeet.orium de?u?rtur, lbl~ue se 
flagellare jubetur, et obtinuerunt nostri , ne uIli sine urgent! causa dlmlSSO paroehla aut 

1) Iatum unguem, s'o mit· Bleistift darüber geschrieben. 
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aliud beneficiulll t'ollferatur. Cumque nos provincine nostl'ue mores et consuetudines i psis 
t 'l I't VOR fl,st'l' ~ filii deI don s. Ig-natii de narremus , unus ex praesen 1.UB exc amuVl : revera "c", '" 

Loyola, nos uutelll filii s. Ignatii de !~oyob. . '.', 0 

Rutio docendi extern os grllllllllatwam longe est aha (IUalll III G~lInama .. ~:;t unu:; 
fratrum, qui palTulos Iegere ef. scrihere docet; rhet?ricam. n grammatlCa .non dlstlllguunt, 
et merito, et hinc nostri post novitiatulll non ud pllllosopluum aut r~letoncalll, sed ad 1'e­
pett'ndam, vel potius ad discendülll. grallllllllticalll mittuntur, et qUld:1ll per duos an.~os: 
Cumque ipsis diceremus, in G:rmaillu nost:ros non r.epe:ere graulluatIcam, valde. Ulll ah 
sunt. COllloedias nnnqualll exlllbellt, praenua nulla dlstnbuunt, . sed tota aemulatlO pue­
rorum ad disceptatiunculas reducitur, quas oum habent, puen prope tam vesanos cla­
mores excitant, ac ipsi Doctores theologi uc philosophi, qui non disputant, s~d pInne 
furunt. Caeterum illi, qui saecululll cogitant, nihiI, qui monachismull1,. ut nll~sam. et 
breviarium, qui denique Societatem cogitant, tnntum discere studen~, ut hb~'os etram. ~n­
telligant, et forte unum alterumve latinum verbum proferre poss~nt. POtlUS ex sllIce 
fontem, quam ex monneho latinum verbum extorqueas; quod ~ae'plUs expertu.s . sum, et 
ideo, quod multi missam non intelligant, simile v.eti, quo~ breV~aI'lU~l n.on percllnant, cer­
tum videtur. Ut linguam aliquum extern am addlseant, VIX uilI vemt III mentem. Prae­
tel' theoloO'iam et philosophiam pure speeulativalll aliam artem vel scientiam nec seiunt, 
nec aestill~lnt. Cumque aliquando in eolloquio sermo in PlaUtUlll ineidi::;set, unus ex 
nostris theologis tertii anni, quisnam iste theologus esset, interrogavit. Mihi aliquando 
interroganti, cur mathesi se nullus impendat, responsulll fuit: "haec res Hispanis videtur 
nilllis levis et puerilis." 

Ministeria et oftieia nostrorulll eum Germanis non possunt eomparari. Conciones 
habent ral'issillla~, ordinarias nuspiam. Ad confessiones veniunt paueissillli, et audeo di­
cere, unum saepe Yirulll in Germania, qui concionator est, et audit confessiones, plus 

.laborare, quum hic Seviliae totam domum professam, in qua vivunt PP. minimum viginti. 
Ante 40 annUlll aetatis ad audiendas confessiones foeminarum nullus admittitur, et praeter 
foeminas raros haetenus vidi viros confitentes. 0 quantum nune disco aestimare Ger­
maniam, ac praecipue provinciam nostram ; certe, si nostri in Hispania stellae sunt, in 
Germania sunt soles; si Soeietas in Hispania Ioeo honorato sedet, in soliD eminet. 

De puLlieis processionious, et aliis sacris solemnitatious multa haberem, qune seri­
berem, sed eum littera multo jalll sit Iongior quam voluerim, paueissima addo. Solemni­
tas, qua nu per festum Immaculatae Conoeptionis celebrarunt, quaque maiorem per totum 
annum nunqualll habent, sic fuit celebrata! Vt quidem ara argento plurimo ditissima, ae 
continuo ardentibus cereis illustrata ereeta steterit, caetera autem eultae solemnitatis pa­
rum habuerint. Durante 1'e divina pueri quidam ad id jam designati, et fOl·tassis etimu 
instructi saltulll sceniculll exhibuerunt, simul etiam cantilenas saeras eanentes, sed haee 
tam distorte et ruditer, ut qui non viderit, non eredat. Erat, qui nunquam instructos 
pernegaret, tam inepte saltarunt, et haec eoram Venerabili! Quando nostri eelebrant festa 
nostra praecipua s. Ignatii, Xaverii, quae inter etialll numeranda venit festivitas, quam 
nuper in gratiarum aetionem ob canonizationelll ss. Stanislai et Aloysii instituerunt, res 
fere sie geritur, et nuper gesta est: Pridie ad oceaSUlll solis in turri accendantur aliquot 
ignes, ascendit unus Aethyops ex Brasilia, et inflat tubam, die Trompeten, sieque erasti­
nam festivitatem promulgat. Qui audiit in emnpis Germaniae testaceas tubas pastorum, 
jam audivit has solemnes Hi::;paniae tubas, nihilo enim melior est haee vere barbara lllU­

siea. Nuper in canonizatione dicta additus etiam fuit tympanotriba, et isti duo ambu­
larunt aliquoties per cireuitulll turris, umb den Krantz herum, alter inflando tubam, alter 
pereutiendo tympanum Comlllune militare, uterque sine arte,. sine' cultu, nec sine plurilllo 
nostro risu. Sed nondulll statim finis. Accessit enim nuper etiam tertius; iste habuit 
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in manu peripheriam dolii, einen Fassreiff, versatilem, haculo affixam. Huic peripheriae 
soleI!t affixi esse ignes missiles seu jaeulatorii, seil. novcm vel deeem i Ragetlein. Isti 
ignes conecpto semel igne sese invicem accendunt, atqne ita peripheriam, cui affixi sunt, 
celeri motu gyrant. Ille interea, qui manutenet dictos ignes, tamdiu citato !Jede per 
circuitum tUlTis eircumeursitat, ·donee ignes omnes se exoneraverint, et ita peripheria, der 
Heilf, moveri desinat. Haee pridie festi. Ipso die ad templi januClm durante re divina 
aceenduntur ali(luot minora mortariola, et exeitatur idem, (lui pridie tubae, aliquoties et 
tympani strepitus, tympanum autem, ut dixi, est eommune militare, "Baucken" enim hic 
loci non puto quod invenire sit. In medio templi eonveniunt v. g. Patres Societatis, at­
que seeundum aetatem professionis sedentes intel'sunt sacro solenni, (~uod eantatu.r no.n 
cantu gregoriano ut in Gennania, sed ambrosiano. Omnis generis mUSlcorum (?) hlC ml­
nime ex~pectari potest, tota enim musica haee est: unus lacemt chelyn, alter verlJerat 
organum parvulum portatile, duo vociferantur, aliquoties etiam aceedit illud instrumen~i 
genus, (IUod in Germania fagotum voeant. ~finistrantes ad aram sunt tres ex nostns 
Fatribus; eaeterum ministrantes quotidiani satis male sunt instrudi. Hactenus per me­
dium annum, quo Sebiliae sum, singulis diebus aEum minü:;trantem habui, et tamen ex 
omnibus nullus fuit, qui "Kyrie eleyson" bene responderet; plerique nihil respondent, 
alii omnia praepostere, alii non eessnnt respondere "Kyrie eleyson", nisi dum fes~i sunt. 
Nocte nativitatis Christi Patres omnes ad duodecimam noctis ad templum eonvoeah sumus 
ad cantandum matutinum, atque etiam eecinimus, vel verte clamavimus, ea prorsus vo~e 
et tono, quo Capueini in Germania utuntur, alia musica non audiebatur. Qum ~enho 
hie facta sit de festo nativitatis Christi, laudandus venit splendor, et ornatus praesep1Orum, 
quae in Hispania praesertim nostri exstruunt, sunt enim talia, quae ~ti~m in cu.ltissima 
Germaniae urbe laudem et adl,llirationem mererentur et referrent; null! 01 tamen In te~­
plis, sed tantum in privatis monasteriis, vel eollegiis exstruunt. ~nterro?ati, cur non In 

templo, responderunt, non posse in templo erigi, eoquod haud duble res .ls~ae omnes furto 
auferendae essent. Sciendum enim, Hispanos ad fumndum prorsus specIal! talento p~'ae­
ditos esse, atque ideo plerumque treeenti, uti et modo, in carceribus detiner~ solent; lllde 
etiam est, quod in aris nunquam eandelabra ex auro, imo nec ex aere. rellllq~a~t ultra 
rem divinam, imo ne eereus extra missas in altari remaneat, atqu~ ldeo JllIlllstrant.e~ 
eereos una eum libris adaram deferunt. Ampullas (die Opferkändtlelll) non habent .1llSl 

ex vitro. Fiunt autem haee omnia, ne auri argentique splendor orexin excitet clepaclbus 
digi tis. - - . 

N une abrumpo potius, quam finio filum sat Iongum litterarum , ne ta~len ahqua 
de }Jissione nostra et Paraquariae provincia addam, committere non ~)ossum: dl~am a~tem 
aliqua, prout ex ore R. P. Proeuratoris nostri , viri sane pr~d~nt~s et sanetl" qUlque 
satis diu Missionibus insudavit, aceepi. Ait is, messem eOp1OSJSSI~am n?s. ~x:;pect.a~e, 
atque hos eentum Mission arios (tot enim futuros, omnibus ~omputa.bs, n11111 l~se dixIt, 
licet res aliquo modo celanda sit) paucos esse, dixit, . pro copla meSSIS, et nec"~ss~:ate, ~t­
que si mille seeum afferret, omnium operam non uhle~n tant~U1,. ~ed ~eces:;an,lm fOl e. 
Ait praeterea. sensim in Paraquaria Olllnia meliora fien, non III splntuahbus tan.tum, s~~ 
etiam in temporalibus rebus. Artes plerasque erex~runt, sed eos .omnes Germaills deb.er.l, 
saepius jam est fassus. Et modo noS serio medItamur de f,~bl'lca p.r~papyro .. et VItlO 

faciendo. Dixit etiam, Germanum unum quandam typographwIll ~alas"e pr~pllo. marte 
et industria, ae sine sumptibus, eamque tam u~ilem, ~t jam .modo hbellos van~s, 11110 e~ 
aliquos maiores impresserint. Salis, qui paucls abhlllc anms adhucdum. de~lat, mo~ 
~opiam habent, ac salinas plures, quod etiam de linD clicenclu~n re~tat! fern, mt, esse a i~ 

d' l' s d non laborati nec nostros audere aperte fabncas lllshtuere: eo .q~od H 
un ,lll lam, e , . r h c ac1vehunt ld llUlllme pa-
spani mereatores, qui ferrum ad venc1endum maXlmO pre 10 u , 
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aliud beneficiulll t'ollferatur. Cumque nos provincine nostl'ue mores et consuetudines i psis 
t 'l I't VOR fl,st'l' ~ filii deI don s. Ig-natii de narremus , unus ex praesen 1.UB exc amuVl : revera "c", '" 

Loyola, nos uutelll filii s. Ignatii de !~oyob. . '.', 0 

Rutio docendi extern os grllllllllatwam longe est aha (IUalll III G~lInama .. ~:;t unu:; 
fratrum, qui palTulos Iegere ef. scrihere docet; rhet?ricam. n grammatlCa .non dlstlllguunt, 
et merito, et hinc nostri post novitiatulll non ud pllllosopluum aut r~letoncalll, sed ad 1'e­
pett'ndam, vel potius ad discendülll. grallllllllticalll mittuntur, et qUld:1ll per duos an.~os: 
Cumque ipsis diceremus, in G:rmaillu nost:ros non r.epe:ere graulluatIcam, valde. Ulll ah 
sunt. COllloedias nnnqualll exlllbellt, praenua nulla dlstnbuunt, . sed tota aemulatlO pue­
rorum ad disceptatiunculas reducitur, quas oum habent, puen prope tam vesanos cla­
mores excitant, ac ipsi Doctores theologi uc philosophi, qui non disputant, s~d pInne 
furunt. Caeterum illi, qui saecululll cogitant, nihiI, qui monachismull1,. ut nll~sam. et 
breviarium, qui denique Societatem cogitant, tnntum discere studen~, ut hb~'os etram. ~n­
telligant, et forte unum alterumve latinum verbum proferre poss~nt. POtlUS ex sllIce 
fontem, quam ex monneho latinum verbum extorqueas; quod ~ae'plUs expertu.s . sum, et 
ideo, quod multi missam non intelligant, simile v.eti, quo~ breV~aI'lU~l n.on percllnant, cer­
tum videtur. Ut linguam aliquum extern am addlseant, VIX uilI vemt III mentem. Prae­
tel' theoloO'iam et philosophiam pure speeulativalll aliam artem vel scientiam nec seiunt, 
nec aestill~lnt. Cumque aliquando in eolloquio sermo in PlaUtUlll ineidi::;set, unus ex 
nostris theologis tertii anni, quisnam iste theologus esset, interrogavit. Mihi aliquando 
interroganti, cur mathesi se nullus impendat, responsulll fuit: "haec res Hispanis videtur 
nilllis levis et puerilis." 

Ministeria et oftieia nostrorulll eum Germanis non possunt eomparari. Conciones 
habent ral'issillla~, ordinarias nuspiam. Ad confessiones veniunt paueissillli, et audeo di­
cere, unum saepe Yirulll in Germania, qui concionator est, et audit confessiones, plus 

.laborare, quum hic Seviliae totam domum professam, in qua vivunt PP. minimum viginti. 
Ante 40 annUlll aetatis ad audiendas confessiones foeminarum nullus admittitur, et praeter 
foeminas raros haetenus vidi viros confitentes. 0 quantum nune disco aestimare Ger­
maniam, ac praecipue provinciam nostram ; certe, si nostri in Hispania stellae sunt, in 
Germania sunt soles; si Soeietas in Hispania Ioeo honorato sedet, in soliD eminet. 

De puLlieis processionious, et aliis sacris solemnitatious multa haberem, qune seri­
berem, sed eum littera multo jalll sit Iongior quam voluerim, paueissima addo. Solemni­
tas, qua nu per festum Immaculatae Conoeptionis celebrarunt, quaque maiorem per totum 
annum nunqualll habent, sic fuit celebrata! Vt quidem ara argento plurimo ditissima, ae 
continuo ardentibus cereis illustrata ereeta steterit, caetera autem eultae solemnitatis pa­
rum habuerint. Durante 1'e divina pueri quidam ad id jam designati, et fOl·tassis etimu 
instructi saltulll sceniculll exhibuerunt, simul etiam cantilenas saeras eanentes, sed haee 
tam distorte et ruditer, ut qui non viderit, non eredat. Erat, qui nunquam instructos 
pernegaret, tam inepte saltarunt, et haec eoram Venerabili! Quando nostri eelebrant festa 
nostra praecipua s. Ignatii, Xaverii, quae inter etialll numeranda venit festivitas, quam 
nuper in gratiarum aetionem ob canonizationelll ss. Stanislai et Aloysii instituerunt, res 
fere sie geritur, et nuper gesta est: Pridie ad oceaSUlll solis in turri accendantur aliquot 
ignes, ascendit unus Aethyops ex Brasilia, et inflat tubam, die Trompeten, sieque erasti­
nam festivitatem promulgat. Qui audiit in emnpis Germaniae testaceas tubas pastorum, 
jam audivit has solemnes Hi::;paniae tubas, nihilo enim melior est haee vere barbara lllU­

siea. Nuper in canonizatione dicta additus etiam fuit tympanotriba, et isti duo ambu­
larunt aliquoties per cireuitulll turris, umb den Krantz herum, alter inflando tubam, alter 
pereutiendo tympanum Comlllune militare, uterque sine arte,. sine' cultu, nec sine plurilllo 
nostro risu. Sed nondulll statim finis. Accessit enim nuper etiam tertius; iste habuit 
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in manu peripheriam dolii, einen Fassreiff, versatilem, haculo affixam. Huic peripheriae 
soleI!t affixi esse ignes missiles seu jaeulatorii, seil. novcm vel deeem i Ragetlein. Isti 
ignes conecpto semel igne sese invicem accendunt, atqne ita peripheriam, cui affixi sunt, 
celeri motu gyrant. Ille interea, qui manutenet dictos ignes, tamdiu citato !Jede per 
circuitum tUlTis eircumeursitat, ·donee ignes omnes se exoneraverint, et ita peripheria, der 
Heilf, moveri desinat. Haee pridie festi. Ipso die ad templi januClm durante re divina 
aceenduntur ali(luot minora mortariola, et exeitatur idem, (lui pridie tubae, aliquoties et 
tympani strepitus, tympanum autem, ut dixi, est eommune militare, "Baucken" enim hic 
loci non puto quod invenire sit. In medio templi eonveniunt v. g. Patres Societatis, at­
que seeundum aetatem professionis sedentes intel'sunt sacro solenni, (~uod eantatu.r no.n 
cantu gregoriano ut in Gennania, sed ambrosiano. Omnis generis mUSlcorum (?) hlC ml­
nime ex~pectari potest, tota enim musica haee est: unus lacemt chelyn, alter verlJerat 
organum parvulum portatile, duo vociferantur, aliquoties etiam aceedit illud instrumen~i 
genus, (IUod in Germania fagotum voeant. ~finistrantes ad aram sunt tres ex nostns 
Fatribus; eaeterum ministrantes quotidiani satis male sunt instrudi. Hactenus per me­
dium annum, quo Sebiliae sum, singulis diebus aEum minü:;trantem habui, et tamen ex 
omnibus nullus fuit, qui "Kyrie eleyson" bene responderet; plerique nihil respondent, 
alii omnia praepostere, alii non eessnnt respondere "Kyrie eleyson", nisi dum fes~i sunt. 
Nocte nativitatis Christi Patres omnes ad duodecimam noctis ad templum eonvoeah sumus 
ad cantandum matutinum, atque etiam eecinimus, vel verte clamavimus, ea prorsus vo~e 
et tono, quo Capueini in Germania utuntur, alia musica non audiebatur. Qum ~enho 
hie facta sit de festo nativitatis Christi, laudandus venit splendor, et ornatus praesep1Orum, 
quae in Hispania praesertim nostri exstruunt, sunt enim talia, quae ~ti~m in cu.ltissima 
Germaniae urbe laudem et adl,llirationem mererentur et referrent; null! 01 tamen In te~­
plis, sed tantum in privatis monasteriis, vel eollegiis exstruunt. ~nterro?ati, cur non In 

templo, responderunt, non posse in templo erigi, eoquod haud duble res .ls~ae omnes furto 
auferendae essent. Sciendum enim, Hispanos ad fumndum prorsus specIal! talento p~'ae­
ditos esse, atque ideo plerumque treeenti, uti et modo, in carceribus detiner~ solent; lllde 
etiam est, quod in aris nunquam eandelabra ex auro, imo nec ex aere. rellllq~a~t ultra 
rem divinam, imo ne eereus extra missas in altari remaneat, atqu~ ldeo JllIlllstrant.e~ 
eereos una eum libris adaram deferunt. Ampullas (die Opferkändtlelll) non habent .1llSl 

ex vitro. Fiunt autem haee omnia, ne auri argentique splendor orexin excitet clepaclbus 
digi tis. - - . 

N une abrumpo potius, quam finio filum sat Iongum litterarum , ne ta~len ahqua 
de }Jissione nostra et Paraquariae provincia addam, committere non ~)ossum: dl~am a~tem 
aliqua, prout ex ore R. P. Proeuratoris nostri , viri sane pr~d~nt~s et sanetl" qUlque 
satis diu Missionibus insudavit, aceepi. Ait is, messem eOp1OSJSSI~am n?s. ~x:;pect.a~e, 
atque hos eentum Mission arios (tot enim futuros, omnibus ~omputa.bs, n11111 l~se dixIt, 
licet res aliquo modo celanda sit) paucos esse, dixit, . pro copla meSSIS, et nec"~ss~:ate, ~t­
que si mille seeum afferret, omnium operam non uhle~n tant~U1,. ~ed ~eces:;an,lm fOl e. 
Ait praeterea. sensim in Paraquaria Olllnia meliora fien, non III splntuahbus tan.tum, s~~ 
etiam in temporalibus rebus. Artes plerasque erex~runt, sed eos .omnes Germaills deb.er.l, 
saepius jam est fassus. Et modo noS serio medItamur de f,~bl'lca p.r~papyro .. et VItlO 

faciendo. Dixit etiam, Germanum unum quandam typographwIll ~alas"e pr~pllo. marte 
et industria, ae sine sumptibus, eamque tam u~ilem, ~t jam .modo hbellos van~s, 11110 e~ 
aliquos maiores impresserint. Salis, qui paucls abhlllc anms adhucdum. de~lat, mo~ 
~opiam habent, ac salinas plures, quod etiam de linD clicenclu~n re~tat! fern, mt, esse a i~ 

d' l' s d non laborati nec nostros audere aperte fabncas lllshtuere: eo .q~od H 
un ,lll lam, e , . r h c ac1vehunt ld llUlllme pa-
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terentur. Quod ludi Paraquarieuses tam adlllirandam habilitutelll ud exerecndas ades 
mccbuuicas habeant, omnino venull esse affirmat. Religiosa disciplina in Pal'aqual'iae 
provincia adeo fiOl'et, ut talll in America quam in Hispania per antonomasiam saueta di­
cutur. Afque ideo, infIuit P. l'rocurator nostel', non nisi probatae virtutis homines ud 
MisslOnes destinantur, et si quis nolit mitti, non alia 1'13 opus erit, fluam ut non petat, 
atque sic in collegio quod~ull relinguetur, ct nee ihi, quod agat, deerit. 

Accepilllus nuper litteras ex nosh"u provincia, in quilms seribitur, a variis populis 
missionarios peti, sed dari nulla ratione posse, donpc nostra missio in ParaquMialll veniat, 
tune autem sine mora complures novas variorum infideliulll populorulll l'eductiones in­
stituendas esse. In reductionibus nostris praeter iPSUlll Hispuniarum Hegem nostri Supe­
riorem non habent, ne<lue pagi gubernatoribus, sed nostris Provincialibus etiam in rebus 
temporalibus subsunt, atque id quidem in pagis quadraginta jam nunc erectis, et adhuc 
pluribus cmu tempore erigendis. Miros favores a Rege 1Iissionariis Paraquaripnsibus in­
dultos esse, ait P. Procurator. Inter alia ipsi etiam odingentos sdopetos douavit, quos 
nobiscum in Paraquarialll deferemus. Trecenti praeterea milites u Rege designati, et jam 
nunc Gadibus exspectantes nos comitabuntur. In singulis reductionibus ad minimum duo 
PP., in aliquilms maioribus, ubi octo vel novelll animarum millia, sunt etimn plures. 
Plerisque additus est unus Fr. Coadjutor ad fundandas recens reductiones, ubi multae 
difficultates et magnae molestiae occurrunt. lIIittuntur tantum viri, quorum fervor est 
insignis, et notus in tota provincia, quique tantam gratiam multis antea abhinc annis 
petierunt, atque circa hoc inter apostolicos viros vere zeli apostolici aemulos sacrUlll 
quoddam aemulandi studiiun reperire est, sed ita, ut aemulentur charismate meliora. 
Inter alia nobis P.' Procurator retulit, a rei veritate minime abludere, in Paraquaria san­
guinem martyrum esse semen christianorum; atque ideo, si, quando barbari unum e lllissi­
onariis truculenta morte sustulerunt, mox nuntios exspectari ab ipsis barharis lllissos, 
facti venialll, suae vero terrae missionarios demisse non minus ac ferventer postulantes, 
et hanc spem vix unquam faUere. - -

Dum haec litteris mando, venit in mentem illius libri, quem Viennae P. Jos. Stöck­
lein Societatis nostrae sacerdos a telllporis injuriis vindicatum serae posteritati restituit, 
opere forsan non poenitendo, ni male flat; siquidem hic liber continet in se varias a variis 
Societatis nostrae missionariis missas in Germaniam litteras ; vereor tarnen, quamvis hac­
tenns nec illius nec aliorulll librorum censor constitutus, ne aliqua in eo libro allata in 
medium videri possint, quae iure forsitan multo muxime meliori aeterno, eoque prorsus 
tuto silentio fuissent cOlllmittenda; alind enim, ni si faUor, est, talia in privatis litteris ad 
amicos et notos scribe~"e, atque aliud ex typis publicae crisi, ac haereticorum invidiae 
cOlllmittere, quibus deinde suas tubas, atque alios famosos contra Societatem libellos in­
farciant. ~ot~rant certe Austriaci hac in parte semel atque iterum minus fortunati sapu­
i~se ... Legl ahqua ex boc Ij.b~o in navigatione mediterranea, atque aliqua inveni, quae 
SI alus placeant, gaudeo, mihl placere non potuerunt. Addam aliqua hic, quae memoria 
teneo; librum enim modo ad munus non babeo. In una littera dicit: "Quiti esse auram 
?ontinuo vernam. ac deliciosam, quae PP. nostris adeo arrideat, ut media provinciae pars 
In . e~ so.l~ colleglO ~laereat .. " Quid ad- Societatis commendationem praeclarius dici poterat? 
Ahbl dlClt: coHegmm, III faHor, lIIexicanum, etsi valde bene fundatum sit, tamen 
50000 fiorenorull1 debere I); causall1 autem, cur tanta debita a collegio bene fundato 

1) Bezieht sicll wohl auf das Colleg zu Santa Fe, von dem P. Renr. Richter, 16. Juni 1685 
(Stöcklein H, 58 f.; Num. 20) erzählt: "Die Oster-Feyrtäge blieben wir auf einem Gut Villa-vici~ 
genannt, still liegen, solches ist ebenfalls dem Collegio zu Glaubens-Stadt unterthänig,' welches auf 
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contracta sint, nullam addit; forte exspectat, ut addant haeretici, .et alii calumniatores 
Societatis. Si P. Stöcklein causam debitorum quam adderet, non habuit, hoc ipso multam 
causam habuit, cur haec omitteret dicere; habere enim tanta debita per se non admodulll 
faciet ad Societatis famam. Iterum alibi affert litteram, in qua narrat quidam ~lissionarius 
ad ver~itates missionariis perferendas; atque inter alias ait, maximas esse eas molestias, quas 
iP8i 1\1issionarii et s<Jcii sibi invicem facessant. In exhortatione domestica haec forte non male 
sonarent. Si hac in parte vere dixit, cuius rei in nostra Missione adhucdum exemplum 
non habuit, puto tamen, non ea omnia', quae fere continuo, maxime bene dici. In littera 
P. Antonii Sepp senioris haec habet: "Meine 6 dischdiener tragen mir die speisszen auf, 
mein discantist leset mir disch". Si non sunt isti formales termini, certe genuinus sen­
sus est. Quaeso, unus 1lissionarius sex ministros mensae? cum Ingolstadii 140 simul 
accumbentes sex habm"e soleant, ac forte non Olllnes principes totidem numero habeant. 
Et cur discantista? Videtur ud legendum pro mensa aptiorem esse bassista, et boc, ni 
fallo r , satis absone. Potest quidem dici, haec jam impressa esse in libello ipso P. Sepp 
in Tyroli primum edito? Respondeo, illam editionem hodiedum approbationem expectare. 
Haec mihi memoriae haeserunt. An talia plura in eo libro habeantur, non seio; haec 
ego legi; atque haec dicta volo non per modum censurantis sed narrantis. Atque ne 
forte putet Ho V., haec inconsulto et abs re dici, sciat R. V., in Hispania iam plures 
famosos libellos contra nostros mission arios editos, ipsique regi oblatos fuisse. Ego ipse 
duos legi, in quibus avaritia et invidia" modo J esuitarum in 11issionib~s di~itias.' modo 
dominandi libidinem, ac commodidatum studium acriter criminantur. Legl maXIme hbellum 
ex analica linO'ua in Gallicam traductum, in quo P. Ant. Sepp libellus satis acerbe tra­
ducit:r ac c;ibratur. Sed hoc sufficiat narrasse; emendare si opus sit, utique aliorum 
est. L:gi maxime multas litteras Missionariorum in Gal1ia editas "Lettres Edifiantes", ibi 
autem talia mihi quidem non occurrerunt. 

__ Caeterum modo in domo professa Sebiliae subsistimus fere otiosi; cum enim 
vix Hispani Patres quod agant, habent, quae ad nos laboris pars perveniet? - -

_ __ A Patribus omnem humanitatell1 et benevolentiam experimur, ac minime 
tarn elatos experior, quam aliquoties fuerunt descripti. - - U~o v~rbo non tantum in 
Germania sed etiam in Hispania Soeietas charitatem colit, et SI .qUl . forte eam s.e non 
expertos esse scripsm"int, qua id ration~ contige~'it, non s~io '. m~bl qUl.dem c~m Hlspa.n~ 
ac Germano vivere idem videtur. Vanetas gelllornm, utI blC !tu ublque e~t. Nulhbl 
bomines boni desunt. In hospitio Indico ubi ·ab adventu nostro per duos velo tres menses 
fuimus, occurrebant aliqua, quae nobis mutanda videbantur, et mutab~ntur.lll faUor, .cum 
Superiore, quando alter ex Philippinis veniens aderit; modernus Supen~r vl.r e:;t opbmae 
voluntatis, sed senex et pinguis et Americanus. - - Hlspah 28. Febr. 

Rae. Vae. 

Cod. lat. Mon. 26473 (al. Moll. 105), f. 17. 
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terentur. Quod ludi Paraquarieuses tam adlllirandam habilitutelll ud exerecndas ades 
mccbuuicas habeant, omnino venull esse affirmat. Religiosa disciplina in Pal'aqual'iae 
provincia adeo fiOl'et, ut talll in America quam in Hispania per antonomasiam saueta di­
cutur. Afque ideo, infIuit P. l'rocurator nostel', non nisi probatae virtutis homines ud 
MisslOnes destinantur, et si quis nolit mitti, non alia 1'13 opus erit, fluam ut non petat, 
atque sic in collegio quod~ull relinguetur, ct nee ihi, quod agat, deerit. 

Accepilllus nuper litteras ex nosh"u provincia, in quilms seribitur, a variis populis 
missionarios peti, sed dari nulla ratione posse, donpc nostra missio in ParaquMialll veniat, 
tune autem sine mora complures novas variorum infideliulll populorulll l'eductiones in­
stituendas esse. In reductionibus nostris praeter iPSUlll Hispuniarum Hegem nostri Supe­
riorem non habent, ne<lue pagi gubernatoribus, sed nostris Provincialibus etiam in rebus 
temporalibus subsunt, atque id quidem in pagis quadraginta jam nunc erectis, et adhuc 
pluribus cmu tempore erigendis. Miros favores a Rege 1Iissionariis Paraquaripnsibus in­
dultos esse, ait P. Procurator. Inter alia ipsi etiam odingentos sdopetos douavit, quos 
nobiscum in Paraquarialll deferemus. Trecenti praeterea milites u Rege designati, et jam 
nunc Gadibus exspectantes nos comitabuntur. In singulis reductionibus ad minimum duo 
PP., in aliquilms maioribus, ubi octo vel novelll animarum millia, sunt etimn plures. 
Plerisque additus est unus Fr. Coadjutor ad fundandas recens reductiones, ubi multae 
difficultates et magnae molestiae occurrunt. lIIittuntur tantum viri, quorum fervor est 
insignis, et notus in tota provincia, quique tantam gratiam multis antea abhinc annis 
petierunt, atque circa hoc inter apostolicos viros vere zeli apostolici aemulos sacrUlll 
quoddam aemulandi studiiun reperire est, sed ita, ut aemulentur charismate meliora. 
Inter alia nobis P.' Procurator retulit, a rei veritate minime abludere, in Paraquaria san­
guinem martyrum esse semen christianorum; atque ideo, si, quando barbari unum e lllissi­
onariis truculenta morte sustulerunt, mox nuntios exspectari ab ipsis barharis lllissos, 
facti venialll, suae vero terrae missionarios demisse non minus ac ferventer postulantes, 
et hanc spem vix unquam faUere. - -

Dum haec litteris mando, venit in mentem illius libri, quem Viennae P. Jos. Stöck­
lein Societatis nostrae sacerdos a telllporis injuriis vindicatum serae posteritati restituit, 
opere forsan non poenitendo, ni male flat; siquidem hic liber continet in se varias a variis 
Societatis nostrae missionariis missas in Germaniam litteras ; vereor tarnen, quamvis hac­
tenns nec illius nec aliorulll librorum censor constitutus, ne aliqua in eo libro allata in 
medium videri possint, quae iure forsitan multo muxime meliori aeterno, eoque prorsus 
tuto silentio fuissent cOlllmittenda; alind enim, ni si faUor, est, talia in privatis litteris ad 
amicos et notos scribe~"e, atque aliud ex typis publicae crisi, ac haereticorum invidiae 
cOlllmittere, quibus deinde suas tubas, atque alios famosos contra Societatem libellos in­
farciant. ~ot~rant certe Austriaci hac in parte semel atque iterum minus fortunati sapu­
i~se ... Legl ahqua ex boc Ij.b~o in navigatione mediterranea, atque aliqua inveni, quae 
SI alus placeant, gaudeo, mihl placere non potuerunt. Addam aliqua hic, quae memoria 
teneo; librum enim modo ad munus non babeo. In una littera dicit: "Quiti esse auram 
?ontinuo vernam. ac deliciosam, quae PP. nostris adeo arrideat, ut media provinciae pars 
In . e~ so.l~ colleglO ~laereat .. " Quid ad- Societatis commendationem praeclarius dici poterat? 
Ahbl dlClt: coHegmm, III faHor, lIIexicanum, etsi valde bene fundatum sit, tamen 
50000 fiorenorull1 debere I); causall1 autem, cur tanta debita a collegio bene fundato 

1) Bezieht sicll wohl auf das Colleg zu Santa Fe, von dem P. Renr. Richter, 16. Juni 1685 
(Stöcklein H, 58 f.; Num. 20) erzählt: "Die Oster-Feyrtäge blieben wir auf einem Gut Villa-vici~ 
genannt, still liegen, solches ist ebenfalls dem Collegio zu Glaubens-Stadt unterthänig,' welches auf 
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contracta sint, nullam addit; forte exspectat, ut addant haeretici, .et alii calumniatores 
Societatis. Si P. Stöcklein causam debitorum quam adderet, non habuit, hoc ipso multam 
causam habuit, cur haec omitteret dicere; habere enim tanta debita per se non admodulll 
faciet ad Societatis famam. Iterum alibi affert litteram, in qua narrat quidam ~lissionarius 
ad ver~itates missionariis perferendas; atque inter alias ait, maximas esse eas molestias, quas 
iP8i 1\1issionarii et s<Jcii sibi invicem facessant. In exhortatione domestica haec forte non male 
sonarent. Si hac in parte vere dixit, cuius rei in nostra Missione adhucdum exemplum 
non habuit, puto tamen, non ea omnia', quae fere continuo, maxime bene dici. In littera 
P. Antonii Sepp senioris haec habet: "Meine 6 dischdiener tragen mir die speisszen auf, 
mein discantist leset mir disch". Si non sunt isti formales termini, certe genuinus sen­
sus est. Quaeso, unus 1lissionarius sex ministros mensae? cum Ingolstadii 140 simul 
accumbentes sex habm"e soleant, ac forte non Olllnes principes totidem numero habeant. 
Et cur discantista? Videtur ud legendum pro mensa aptiorem esse bassista, et boc, ni 
fallo r , satis absone. Potest quidem dici, haec jam impressa esse in libello ipso P. Sepp 
in Tyroli primum edito? Respondeo, illam editionem hodiedum approbationem expectare. 
Haec mihi memoriae haeserunt. An talia plura in eo libro habeantur, non seio; haec 
ego legi; atque haec dicta volo non per modum censurantis sed narrantis. Atque ne 
forte putet Ho V., haec inconsulto et abs re dici, sciat R. V., in Hispania iam plures 
famosos libellos contra nostros mission arios editos, ipsique regi oblatos fuisse. Ego ipse 
duos legi, in quibus avaritia et invidia" modo J esuitarum in 11issionib~s di~itias.' modo 
dominandi libidinem, ac commodidatum studium acriter criminantur. Legl maXIme hbellum 
ex analica linO'ua in Gallicam traductum, in quo P. Ant. Sepp libellus satis acerbe tra­
ducit:r ac c;ibratur. Sed hoc sufficiat narrasse; emendare si opus sit, utique aliorum 
est. L:gi maxime multas litteras Missionariorum in Gal1ia editas "Lettres Edifiantes", ibi 
autem talia mihi quidem non occurrerunt. 

__ Caeterum modo in domo professa Sebiliae subsistimus fere otiosi; cum enim 
vix Hispani Patres quod agant, habent, quae ad nos laboris pars perveniet? - -

_ __ A Patribus omnem humanitatell1 et benevolentiam experimur, ac minime 
tarn elatos experior, quam aliquoties fuerunt descripti. - - U~o v~rbo non tantum in 
Germania sed etiam in Hispania Soeietas charitatem colit, et SI .qUl . forte eam s.e non 
expertos esse scripsm"int, qua id ration~ contige~'it, non s~io '. m~bl qUl.dem c~m Hlspa.n~ 
ac Germano vivere idem videtur. Vanetas gelllornm, utI blC !tu ublque e~t. Nulhbl 
bomines boni desunt. In hospitio Indico ubi ·ab adventu nostro per duos velo tres menses 
fuimus, occurrebant aliqua, quae nobis mutanda videbantur, et mutab~ntur.lll faUor, .cum 
Superiore, quando alter ex Philippinis veniens aderit; modernus Supen~r vl.r e:;t opbmae 
voluntatis, sed senex et pinguis et Americanus. - - Hlspah 28. Febr. 
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IV. 

1. Copia di nua lettern, scritta dal P. Uuga al P. Pnsterla 11 1'1llano, in data de' 13 Jlarzo 
da 1,01H1ra (1687). 

Giunsi in Londra Ia prima DOIwmicn di Quaresimn. Sto poi sentir messn ne11a 
Cape11a deI Ambasciator di Spagna, non potei entrarvi, tanto era piena cantandosi Ia 
messa grande: percio andammo a quelln della Heginn vedova, ove si diceva l' ultima 
dOJlpo Ja canbtn e Ja prediea, e pur v' era gran gente: egodei Sopra modo in veder Ja 
Iibertit deI popolo in an dar, e ritornnre dn queste pieeole ebiese, eome se fosse in Italia; 
mit Ia modestin , devotione, e silentio, ed attentione, qnanto sono maggiori qul., ehe in 
Italia! Doppo pranso venne il p. Gudice. giit avisato, a eondurmi al alberO'o in Corte 
da eui hO rieevuto ogni finezza di eharita. Useito da eittit mi presenta ~lla ReO'ina' 
ehe mi aeeolse eon ogni eortesia, in tanto sopravenne il Re, ehe eon una affabilitiL ~tra~ 
ordinaria ll1i pado in Spagnolo, eon qualehe parola Italütna framisehiatavi, e fra Ie altre 
eose mi d~sse:. Jo so~ ~iglio de.I~a COI:lpagnia 1); soggionse subito Ia Heginn: et 
J 0 so n f 

1 
g 1I a. Potel 10 eon venb sogg1Ougere, ehe n' erano Padre, e Madre. E vera­

ll1e,nte e strl1ordinario l' affetto, e eonfidenza, ehe l' un, e l' altro ll10nstrano alla Compa­
gllla. E doppo due, 0 tre giorni ritornato a11a Rfgina, mi disse di piu queste fOl'mali 
parole: Jo ho ambitione di esser figlia della Compagnia. E si gloria, di non 
bayer' havuto altro eonfessore. ehe della Compagnia, l' un in Italia, e l' altro qui. Il Re 
sempre havev,a tenuto eonfessore, deI,Ia Compagnia; nel furor deI ultima perseeutione, es­
se~do morto 1~ suo eonfessore ~Ies~uta ne11a prigione, fu eostretto di valersi di un Capu­
eelllo, detto 11 P. Mansueto Flammgo, ehe era stato in Londra eon un Ambaseiatore 
estraordinario di Spagna. Hora ripiglia il nostro, venuto hoO'cri da Sant-Omer et Cl il 
P. War~er, ehe. fu Prov~neiale ,nel ultima Congregatione Gener:1:. Ha poi gilt d~ qualehe 
~lese ebwmato III Corte 11 P. Pltters ne1 appartamento, ehe il Re habitava, essendo Duca; 
e Prefetto ~el~a eapella Rel?gia, fabrieata di novo, ed il Re gli bit grand' affetto, e eon­
fi?enza; ed e I! fae, to~um III eose, sp~ttallti al Regimento, ed ordine di questa, diro eosl., 
pI?eola ?atedrale; ~ per.sona ~1101tO attlva, et babet speeiem, imperio dignam. -Venne il 
P~1l110 glO~'no dopo I! mlO arnvo a vedermi eon ogni eortesia, Questo e quello, ehe il 
Re fe,ee dlman~ar al Papa per veseovo senza saputa deI P. Generale, ed alcuni pensano, 
ebe Sla per ~blamarlo un' altra volta Cardinale; ma queste eOSe sono de futuris, ne stanno bene III boeca nostra. 

, Eben. eosa degna d~ ,meraviglia, vedcr questo Re eosl. generoso, e di genio belli-
eo~o, tutto llltento a stabIhr, e promover Ia fede eatolica a rill10ver erI' ostaeoli di quella 
e dar essempio di religione, e virtu eristiane molto ra:e. Assiste in 1mblieo neHa s~~ 
e~peI~a a .tu~te le messe, cantate, e Vespri nelle feste, e a tutte Ie prediehe, aneo nei 
glOrlll fel?ah eo~ Ia Regma. Di piu tutti Ii venerdl., e tal volta Ii mereoldl., se gli pre­
sentano 1,1 g?astI d~lle seorzole, per esser toeeati, seeondo l' uso anti co , e gratia eoneessa 
~d .un Re,?l questI santo d' Inghilt~rra; .cd egli Jit questa fontione eon gran eharitit; ne 
e poeea bnga, perehe questa quareslllla h sanaUQl erano piu di ducento per volta e fin 
a treee~to; ~he parriL in?redibile. , :Mit il P. GUdiee, ehe assiste al Re in tal f~ntione, 
n:ene dI.eeva 11 nU~lero, 11 ~uale SI sit; perche niuno si pub accostare, se prima non sia 
I'lconos~lUt? dal Chlrurgo; slChe, perehe il Re doppo haverli toccati tutti, mette poi al 
eollo dl elaseuno una moneta d' 01'0, e da queste si rieonosee il nUmero. S' e fatta 

1) Diese und die folgenden unterstrichenen Worte sind im Original unterstrichen. 
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quest' anno Ja devotione delle Piage di N. Sigre eon eolloquii, e diseorso, ed espositione 
deI Santissimo nella eapella privata della Regina, ehe cosl hit voluto: ed i1 Re vi hit 
assistito sin' hora sempre, parte in ginocchione, e parte in piedi, aneorche la fontione 
passasse un' hora, 

Ogni giorno sente Ia messa, e quando vit alla caceia qualche giorno, ehe e il suo 
divertimento, credo, unico, perebe mi vien detto, che non giuoca aUe earte, aHora sente 
Ia messa alle einclue hore doppo mezza notte. Ha operato, che i1 Consiglio di Seotia 
aeeetasse il partito di Iaseiar Iibertit di conseienza, e di 30 soli tre li so no ritirati; e 
pero subito hiL fatto publiear l' ordine regio di tal permissione, ehe e starnpato. Ad,esso 
stiL tutto intento a dispol' Ie persone , per far Ievar dal Par lamento la 1egge pessIma, 
detta deI Test, ehe vuol dire Tasto, per conoseere li Catolici, resi in abi li percio ,agi' 
ufficii, e ehariche tanto civili, quanto militm'i, al meno di qualehe conto, dov.e~dosi pe~' 
tal leerO'e far' un giuramento, per piu capi eretico. Percio hit Ievato d' OfflClO alcuD! 
eapi ;l~ossi, ehe prevedeva eontrarii, sustituendo altri, massime catoliei: nü, si terne, e?e 
vi sarit da fare assai per abrogar tal Iegge dal Parlarnento, se pure SI terra, cOI:le s e 
aenoneiato per il principio di Maggio, In tanto il Re n' esercita una general d~spe~3~ 
per Ii eatolici, non potendo levar le Ieggi senza l' assenso deI, ParI~me.rlto: ed bit h, pnmi 
Ministri di Scotia, ed Ibernia, che cooprano molto bene all' llltentlO111 sante deI .Ru! che 
pare, non habbia altro interesse, ehe Ia propagatione della santa fe~e: m~ ~e ragWIll po­
Iitiehe deH' interessi hurnani ritardano gI' eretici di conto a renders1 eatohcl; mentre non 
havendo sin' ora il Re suecessi/)ne Iegitirna di maschi, veggono, ehe suecederebbe la 
fiO'Iia moglie deI Orange; e poi quella maritata eol fratello deI ~{e di ~animarca" tutte 
d~e ~ertinaci nel eresia con i suoi mariti. La prima, non hit figh, ne SI. sp,~ra" ~Ia per 
baverne; Ia seconda in poco tempo hit perso due fighe, eh,e havev~! e dl. pm s e sco~­
eiata, si ehe niente vi e actu. E se il Re non hit succeSS10ne Ieg1tIma dl :!u~le~e fig!lO 
masebio non si sit da 0'1' buornini, come potranno perseverare 1e sante operat.Iolll d1 q,u~~!o 
Re dop~ sua morte; e ~ome potranllO susiste~e Ii eatolici .in ~osl gran numero d' eret~cl I~ 
Inghilterra, ne forsi saranno 20 per un eatoheo, come nn Vlen dett? Oh :ll~anto e ne 
eessario pregar Nro Sre, accioebe vi provegga. Il Re fiL da quar,eslll:a, ~ dlglUna. . Do.v~ 
manO'ia vi entra gran gente tutta affollata intorno; ed e eosa mIrabile 1 uso, ~ hbelta 

' b" "1 II anch' a grandl tolto di que-sto paese, dove senza ceremollle, senza cavar 1 cape 0, , 
che ... ') Cod. lat. Mon. 26473 (al. Moll. 105), f. 311. 

2, Ex litteris M. Gervasii Pole (?) Leodio Iugolstadiuul datis 22. Junii 1687. 

Serenissimus Rex noster post exploratam Parlamenti inclinationem ad annullandas 
I leO'es illas contra eatholieos editas expe1'tus maiorem votorum partem pro eon­

~:re;:n~~s t;endisque 1egibus stare, putavit e,xpediens n~n for~, ut P~~~ame~t:I~s~n~:l~:: 
veniret, hine id usque ad mensem Decembns prorogab1t, se ,n~n Cl I~S ,e t u~ t "" 

0' U' i uam declaraverit privato consilio suo, s1b1 ommno s a .u ,Ul~ e~~e ;,:n,~:;:,:O:~::~;:: tiao
q 
liL,""t'ill ~undi" wie "ubditi', ,ni ~",unq u, ~::':'P:;'~!'~:'~:i,;''':; 

tiose ,im~ertir~ atque concedere! Aleba~ em~'n~~~:;~: o~~m~:~~~uisque Deum juxta 1'e-

;i~~~~':~b:u: n~~::.~n~i;:::~u:n~OI~~t~~" '~;""h". /~~q ~:b:,,::::!g~':':,'::~!~d:d~n!:;: 
seu, ut nos Ioquimur, proclamatlO omm u~ conce e :; 

1) Hier endigt das Pragment. 
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IV. 

1. Copia di nua lettern, scritta dal P. Uuga al P. Pnsterla 11 1'1llano, in data de' 13 Jlarzo 
da 1,01H1ra (1687). 

Giunsi in Londra Ia prima DOIwmicn di Quaresimn. Sto poi sentir messn ne11a 
Cape11a deI Ambasciator di Spagna, non potei entrarvi, tanto era piena cantandosi Ia 
messa grande: percio andammo a quelln della Heginn vedova, ove si diceva l' ultima 
dOJlpo Ja canbtn e Ja prediea, e pur v' era gran gente: egodei Sopra modo in veder Ja 
Iibertit deI popolo in an dar, e ritornnre dn queste pieeole ebiese, eome se fosse in Italia; 
mit Ia modestin , devotione, e silentio, ed attentione, qnanto sono maggiori qul., ehe in 
Italia! Doppo pranso venne il p. Gudice. giit avisato, a eondurmi al alberO'o in Corte 
da eui hO rieevuto ogni finezza di eharita. Useito da eittit mi presenta ~lla ReO'ina' 
ehe mi aeeolse eon ogni eortesia, in tanto sopravenne il Re, ehe eon una affabilitiL ~tra~ 
ordinaria ll1i pado in Spagnolo, eon qualehe parola Italütna framisehiatavi, e fra Ie altre 
eose mi d~sse:. Jo so~ ~iglio de.I~a COI:lpagnia 1); soggionse subito Ia Heginn: et 
J 0 so n f 

1 
g 1I a. Potel 10 eon venb sogg1Ougere, ehe n' erano Padre, e Madre. E vera­

ll1e,nte e strl1ordinario l' affetto, e eonfidenza, ehe l' un, e l' altro ll10nstrano alla Compa­
gllla. E doppo due, 0 tre giorni ritornato a11a Rfgina, mi disse di piu queste fOl'mali 
parole: Jo ho ambitione di esser figlia della Compagnia. E si gloria, di non 
bayer' havuto altro eonfessore. ehe della Compagnia, l' un in Italia, e l' altro qui. Il Re 
sempre havev,a tenuto eonfessore, deI,Ia Compagnia; nel furor deI ultima perseeutione, es­
se~do morto 1~ suo eonfessore ~Ies~uta ne11a prigione, fu eostretto di valersi di un Capu­
eelllo, detto 11 P. Mansueto Flammgo, ehe era stato in Londra eon un Ambaseiatore 
estraordinario di Spagna. Hora ripiglia il nostro, venuto hoO'cri da Sant-Omer et Cl il 
P. War~er, ehe. fu Prov~neiale ,nel ultima Congregatione Gener:1:. Ha poi gilt d~ qualehe 
~lese ebwmato III Corte 11 P. Pltters ne1 appartamento, ehe il Re habitava, essendo Duca; 
e Prefetto ~el~a eapella Rel?gia, fabrieata di novo, ed il Re gli bit grand' affetto, e eon­
fi?enza; ed e I! fae, to~um III eose, sp~ttallti al Regimento, ed ordine di questa, diro eosl., 
pI?eola ?atedrale; ~ per.sona ~1101tO attlva, et babet speeiem, imperio dignam. -Venne il 
P~1l110 glO~'no dopo I! mlO arnvo a vedermi eon ogni eortesia, Questo e quello, ehe il 
Re fe,ee dlman~ar al Papa per veseovo senza saputa deI P. Generale, ed alcuni pensano, 
ebe Sla per ~blamarlo un' altra volta Cardinale; ma queste eOSe sono de futuris, ne stanno bene III boeca nostra. 

, Eben. eosa degna d~ ,meraviglia, vedcr questo Re eosl. generoso, e di genio belli-
eo~o, tutto llltento a stabIhr, e promover Ia fede eatolica a rill10ver erI' ostaeoli di quella 
e dar essempio di religione, e virtu eristiane molto ra:e. Assiste in 1mblieo neHa s~~ 
e~peI~a a .tu~te le messe, cantate, e Vespri nelle feste, e a tutte Ie prediehe, aneo nei 
glOrlll fel?ah eo~ Ia Regma. Di piu tutti Ii venerdl., e tal volta Ii mereoldl., se gli pre­
sentano 1,1 g?astI d~lle seorzole, per esser toeeati, seeondo l' uso anti co , e gratia eoneessa 
~d .un Re,?l questI santo d' Inghilt~rra; .cd egli Jit questa fontione eon gran eharitit; ne 
e poeea bnga, perehe questa quareslllla h sanaUQl erano piu di ducento per volta e fin 
a treee~to; ~he parriL in?redibile. , :Mit il P. GUdiee, ehe assiste al Re in tal f~ntione, 
n:ene dI.eeva 11 nU~lero, 11 ~uale SI sit; perche niuno si pub accostare, se prima non sia 
I'lconos~lUt? dal Chlrurgo; slChe, perehe il Re doppo haverli toccati tutti, mette poi al 
eollo dl elaseuno una moneta d' 01'0, e da queste si rieonosee il nUmero. S' e fatta 

1) Diese und die folgenden unterstrichenen Worte sind im Original unterstrichen. 
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quest' anno Ja devotione delle Piage di N. Sigre eon eolloquii, e diseorso, ed espositione 
deI Santissimo nella eapella privata della Regina, ehe cosl hit voluto: ed i1 Re vi hit 
assistito sin' hora sempre, parte in ginocchione, e parte in piedi, aneorche la fontione 
passasse un' hora, 

Ogni giorno sente Ia messa, e quando vit alla caceia qualche giorno, ehe e il suo 
divertimento, credo, unico, perebe mi vien detto, che non giuoca aUe earte, aHora sente 
Ia messa alle einclue hore doppo mezza notte. Ha operato, che i1 Consiglio di Seotia 
aeeetasse il partito di Iaseiar Iibertit di conseienza, e di 30 soli tre li so no ritirati; e 
pero subito hiL fatto publiear l' ordine regio di tal permissione, ehe e starnpato. Ad,esso 
stiL tutto intento a dispol' Ie persone , per far Ievar dal Par lamento la 1egge pessIma, 
detta deI Test, ehe vuol dire Tasto, per conoseere li Catolici, resi in abi li percio ,agi' 
ufficii, e ehariche tanto civili, quanto militm'i, al meno di qualehe conto, dov.e~dosi pe~' 
tal leerO'e far' un giuramento, per piu capi eretico. Percio hit Ievato d' OfflClO alcuD! 
eapi ;l~ossi, ehe prevedeva eontrarii, sustituendo altri, massime catoliei: nü, si terne, e?e 
vi sarit da fare assai per abrogar tal Iegge dal Parlarnento, se pure SI terra, cOI:le s e 
aenoneiato per il principio di Maggio, In tanto il Re n' esercita una general d~spe~3~ 
per Ii eatolici, non potendo levar le Ieggi senza l' assenso deI, ParI~me.rlto: ed bit h, pnmi 
Ministri di Scotia, ed Ibernia, che cooprano molto bene all' llltentlO111 sante deI .Ru! che 
pare, non habbia altro interesse, ehe Ia propagatione della santa fe~e: m~ ~e ragWIll po­
Iitiehe deH' interessi hurnani ritardano gI' eretici di conto a renders1 eatohcl; mentre non 
havendo sin' ora il Re suecessi/)ne Iegitirna di maschi, veggono, ehe suecederebbe la 
fiO'Iia moglie deI Orange; e poi quella maritata eol fratello deI ~{e di ~animarca" tutte 
d~e ~ertinaci nel eresia con i suoi mariti. La prima, non hit figh, ne SI. sp,~ra" ~Ia per 
baverne; Ia seconda in poco tempo hit perso due fighe, eh,e havev~! e dl. pm s e sco~­
eiata, si ehe niente vi e actu. E se il Re non hit succeSS10ne Ieg1tIma dl :!u~le~e fig!lO 
masebio non si sit da 0'1' buornini, come potranno perseverare 1e sante operat.Iolll d1 q,u~~!o 
Re dop~ sua morte; e ~ome potranllO susiste~e Ii eatolici .in ~osl gran numero d' eret~cl I~ 
Inghilterra, ne forsi saranno 20 per un eatoheo, come nn Vlen dett? Oh :ll~anto e ne 
eessario pregar Nro Sre, accioebe vi provegga. Il Re fiL da quar,eslll:a, ~ dlglUna. . Do.v~ 
manO'ia vi entra gran gente tutta affollata intorno; ed e eosa mIrabile 1 uso, ~ hbelta 

' b" "1 II anch' a grandl tolto di que-sto paese, dove senza ceremollle, senza cavar 1 cape 0, , 
che ... ') Cod. lat. Mon. 26473 (al. Moll. 105), f. 311. 

2, Ex litteris M. Gervasii Pole (?) Leodio Iugolstadiuul datis 22. Junii 1687. 

Serenissimus Rex noster post exploratam Parlamenti inclinationem ad annullandas 
I leO'es illas contra eatholieos editas expe1'tus maiorem votorum partem pro eon­

~:re;:n~~s t;endisque 1egibus stare, putavit e,xpediens n~n for~, ut P~~~ame~t:I~s~n~:l~:: 
veniret, hine id usque ad mensem Decembns prorogab1t, se ,n~n Cl I~S ,e t u~ t "" 

0' U' i uam declaraverit privato consilio suo, s1b1 ommno s a .u ,Ul~ e~~e ;,:n,~:;:,:O:~::~;:: tiao
q 
liL,""t'ill ~undi" wie "ubditi', ,ni ~",unq u, ~::':'P:;'~!'~:'~:i,;''':; 

tiose ,im~ertir~ atque concedere! Aleba~ em~'n~~~:;~: o~~m~:~~~uisque Deum juxta 1'e-

;i~~~~':~b:u: n~~::.~n~i;:::~u:n~OI~~t~~" '~;""h". /~~q ~:b:,,::::!g~':':,'::~!~d:d~n!:;: 
seu, ut nos Ioquimur, proclamatlO omm u~ conce e :; 

1) Hier endigt das Pragment. 
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religion em cUlcunque propriam. Dici vix potest, quantum benevolenLiae sua Maiestas 
obtinuerit apud suhditos suos ob edibm hane proclamationem, R. V. non ignorat An­
gliam sectis abundare: dantur enim ibi Anahaptistae, Praesbiteriani, Tremali Protestantes, 
sexcentaeque aliae, quas enumerare nimis longum foret! q uae OHmes sectae exceptis Pro­
testantibus, quorum sola religio vi legum exerr,eatur, eis dem poenalibus subiaeent legibus. 
Hinc vix se prae gaudio capere potuerant, videntes iam licitum esse sibi exereere pro­
priam religionem, et licet omnes merito gaudebant, nulli tamen magis quam catholici, 
utpote qui tamdiu experti fuerant rigorem legull1 erga se fuisse exercitum, sed tandem 
ab optimo rege Suo suppressum. Sane nobis omnibus iucundum erat audire catholieos 
pub li ce sacella sua frequentare , concionatore (sic) eatholicos frequentissimum spectare 
auditorium omnis generis hominull1, et omnis religionis, catechismos publicos esse pro in­
struenda catholica iuventute et pro reducendis haeretieis, sacramenta poenitentiae et eu­
charistiae frequentari, demull1 multos in dies ad nostram religionem eiurata haeresi 
transire. Sed haec in genere, nune ad partieularia pergo. 

Non ita pridcm accidit res auditu haud iniucunda. Quidam seetarius, neseio ex 
quo capite, de Bua religione, verane esset an catholica, dubitare coepit, cupiens se hane 
(sie) animi anxietate liberare, adiit saeeularem sacerdotem romano-catbolieum, ab eo petens, 
ut intra paueos dies ipsum convenerit de religione disputaturus! Sacerdos promittit prae­
sentiam suam j dies indicitur, nec plura hac viee dicebantur. Saeerdos, ceteroquin pius 
et bonus, sed controversiarum fidei haud satis gnarus, adiit unum e nostris ab eo postu­
lans, ut cUln ipso ad disputation em cUln haeretieo instituendall1 perO'eret· noster libentcr 
annnit peti~ioni zelosi sacerdotis. Dies constitutus adest, pergunt ° nost;i sacerdotes ad 
dOlllum asslgnatam, et ecce praeter expectationem hunc vi rum una cum tota familia sua 
et pradicant? haeretico et 100 aliis. haereticis ipsos exspectantibus repererunt! Ut primum 
ven~um fuent ad domum perhumamter salutantur, sedes binae pro sacerdotibus ponuntur 
~er~la pro praedi~ante. Disputatio, ni fallor, incepta vel de corruptione scripturarum, vei 
IUdlCe controvers.Hl.ru~, s~ecul~ris .sacerdos ~imis vehemens erat in initio, sed noster, postu­
lata cum modestIa dlCendl copla, Ita apposlte de re, quae erat controversa dixit et tanta 
cum lenitate et modestia, ut hominem illum haeretieum una cum tota fa:nilia ad nostram 
religionem co~verteret! Et haud ~ana spes est, ministellum haereticum et 100 illos spec­
tat?res haeret~cos romanam eccleslam amplexuros esse. Sed quia de ministello mentionem 
fecl, ,non omItta~ nan·are.' magnum esse ministellorum haereticorum nUlllerum, qui ad 
cathohcam ecclesIam translerunt, et in dies alii et alii transeunt! Audivimus ex unius 
litt.eris, 1.5 ~iurata, haeres~ ?t reli~tis. beneficiis suis ad nos transiisse. J am quod plebem 
attmet, mdles ovIle ChnstI maglS Impletur; utinam tandem fieret unum ovile et unus 
pastor. Bini ~omites et pI ures nobiles catholicam amplexi sunt. Non vanus est rumor 
d.u?s tre~v~ eplscopOS ad n0stram vel transii~se vel transituros, certe duo episcopi haere~ 
hCl, qm mterfuerunt consecrationi Nuntii apostolici in archiepiscopum in part., testati 
sunt, s.;se s~n:rnopere nostras cererno~ia~ approb~re, forte nec fides nostra ipsis displicet. 

Cathol~Cl. cum ~ung~ntur praeclpUlS munenbus tarn ci viIi bus quam militaribus, qui 
antea ob rehglOnem meptI ad haec officia iudicabantur. 

° S~d unum adh.uc restat , quod R. V. fOl·te non ita displicebit , iam dudum utique 
audlven~, ~os col~eglOl.um ut ita ~icam Londini parare ! et ecce tandem aliquem res even-
turn obtmmt. DIe emm sabbathl ante festurn ss TrinlOtatl·S R pp. 0 • I. 

I'· ° • • •• • lovmCla lS una cum 
S a 11S JesmtIs collegIUm nostrum Londinense inhabitare coepit DO d ., tO . . t h o. . le ommlCO sep Ima 
c~r~l er ~ra .m~tutlDa lste pri~um sac:u~ in sacello celebravit, factumque ad idem altare 
dlvmum sacnficIUm, suecedentlbus se mVlcem sacerdotibus usclue ad h)r m d· 'I 1 . I o. • ,( a un ecunam. ~l u tl cat lOh Cl nostro m sacello confessi divino epulo re~ectl· sunt D· I t 

h 1· . . . le unae sequen e 
sc 0 ae apenebantur tarn catholiclS quam acatholicis cornmunes! sed timendum erat paucos 
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classes nostros accessuros, praesertirn ex prole haeretiea! Nihilominis primo die, quo 
seholae hae apericbantur, ducentos et 40 egregios iuvenes numeravere duo magistri; ad­
Imc enim plus a Provinciali non sunt constituti, sed uti audio, aliae cluae classes ~rae­
parantur, et ideo alii magistri mittendi. Nostel' P. minister unus est ex PP. profes~onbu~, 
vir satis profectae aetatis; sed ad rudimenta docenda plane aptissimus, utpote qm mul~ls 
annis illa in palaestra sudavit, sub quo ego prima latinitatis rudimenta ieci. Inter dlS­
eipulos collegii nostri Londinensis 50 vel GO numerantur ueatholiei, et i~ter eo~ comes 
unus, tum et nepos eonsulis ipsius Londinensis civitatis, et alii bonae satJs nobe IUve~e~. 
Post habitum solemne prineipium itum est a eatholicis iuvenibus ad sacrum, acatl~oh?ls 
dimissis sed bon i pueri aeO'1'e ferentes avelli a consociis suis enixe petierunt a maglstns, 
ut sili 'riccret adire una c~m sociis catholicis saerum, veniaque ad hoc faciendum haud 
diffieultcr obtenta, proceditur itaque ordine binario ad sacrum, iam plurimis prot?stan~ 
ti bus intuentibus summeque applaudentibus iuvenum modestiam, nostri suo hahtu l.nduh 
discipulos suos comitabantur; ut ventum ad eeclesiam miss am feeit professor rudllne~­
torum et oHlDes catholici iuvenes alta voce sacrificanti sacerdoti responderunt! Sed qu~a 
l1lenti~nelll sacelli feci, audio nobilem devotam dedisse 1000 imperiales pro, com p~randls 
araenteis candelabris alia devota declit ein Chorog magni valoris, alius dedlt tll~lbulu~ 
ar~enteum alius, ni fallor, ein Monstranz. Nostri incedunt per donnun suo h~bltU; SI 

ex~unt, i~duuntur ve::ite saeculari. Singulis diebus festis dicitu~· .ad po~)UI.um In ~ac~llo 
nostro. Et haec de novo collegio Londinensi, cuius scholas audlvIDlUS mdl.es magi'; 1I.n­
pleri per discipnlorurn concursum, sed aliis in oppidis scholas aperuim~s, SI. et paulatIm 
plures aperiemus, non intermittarn successum .ad H. V. scribere, UDlUS Vl~ no~ e~,;e~ 
oblitus. Quidam e nnstris videlicet regius conclOnator, dUlll. quod~m tempol e fIllel e:UI 
allocluio reuio int.er cetera dixit suae Maiestati, se velle proXlma vlce ad POPUIU~l ver ba 
< 0 , . . 'd ' b t t . l' cua JesUlta con­facere, reposuit rex, fruere pehtlOne tua, (fm enun o. s ~ , qUOlllInl::;. ~' , , , 
cione1'is. Pater actis regi gratiis sequente Vlee eomparmt In veste J e,;mtICa, spcctaculum 
ci vitati Londinensi visu prorsus novum. 

Et haec habui, quae R. V. de anglieo praesenti statu scriberem, plu~·a scriptu:us. 
. k fil' t l" 's nostri In Hunaanam si plura inde aecepero. Dux de Berwle" lUS ~a ura ,I::; regl '. o. • 

rursus profectus est, et cum eo multi nobIles Angh, forsJt~n seeunclo DanublO, et SlC per 
vestras transibit partes. - Cod. lat. Mon. 26472 (al. 1Iol!. 10-1). 

v. 
d d K 1I ·t d s. Con!!rel!atiollem de 11rolJagllllda Fide. Evistola Eminelltissimi Car. e 0 0111 Z a ~ v 

Eminentissimi Illustrissimi et Reverendissimi Domini. 

. .. sen'u considero innumeram I)Opuli multitudinell1 pastorali Non si ne O'ra VI aDlml " . . . b. 
curae late ~er Hungariam a Turcis reeuperatam et alia regDtt eld?lll Vlema s.u Jec-

meae lschl'smatl's errores in aeternae salutis periculo tam. misere v:rsan. Et 
tarn ob graeci t t tamen 
. d I s'am RomanUlll reductione va1'ias hactenus VIaS en ave~·lm.', ' 

lIcet pro eorum a ecc e 1 t. ·O'norantiall1 tum ob naÜODlS lDCOll­
t b' iam eorum sace1'dotulll e eplsCOpOrull1 I,., '.', b . . 
um 0 mlll . d' ta eti'lll1 fidei profess1One umtos habebam, 1 eVl 

stantiam saepe delusus , quos opt~m~ .e I, 'etus experiri. Quare adhibito sapientum et 
ad vetera dogmata relapsos cum 0 OIe ~um coa. e I)er"pectulll habent virorull1 consilio, 

. t· 'llarum geDlUll1 appnrn::; , 
zelosorum, qmque na lonum 1 , I . CUll1 latina unionis medium superesse 

. . d t' t O'is aI)tull1 eec eSlae O'raecae . 
VIX alIU cer lUS e mao • t. °v ·,t. 1)1'0 suo sancto zelo et salVlfieae re-
judieo, quall1 si Emin. et Rev. DOlluna IOnes e" rae 

Abb. d.m. Cl. d, k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd, I. Abtb • 
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religion em cUlcunque propriam. Dici vix potest, quantum benevolenLiae sua Maiestas 
obtinuerit apud suhditos suos ob edibm hane proclamationem, R. V. non ignorat An­
gliam sectis abundare: dantur enim ibi Anahaptistae, Praesbiteriani, Tremali Protestantes, 
sexcentaeque aliae, quas enumerare nimis longum foret! q uae OHmes sectae exceptis Pro­
testantibus, quorum sola religio vi legum exerr,eatur, eis dem poenalibus subiaeent legibus. 
Hinc vix se prae gaudio capere potuerant, videntes iam licitum esse sibi exereere pro­
priam religionem, et licet omnes merito gaudebant, nulli tamen magis quam catholici, 
utpote qui tamdiu experti fuerant rigorem legull1 erga se fuisse exercitum, sed tandem 
ab optimo rege Suo suppressum. Sane nobis omnibus iucundum erat audire catholieos 
pub li ce sacella sua frequentare , concionatore (sic) eatholicos frequentissimum spectare 
auditorium omnis generis hominull1, et omnis religionis, catechismos publicos esse pro in­
struenda catholica iuventute et pro reducendis haeretieis, sacramenta poenitentiae et eu­
charistiae frequentari, demull1 multos in dies ad nostram religionem eiurata haeresi 
transire. Sed haec in genere, nune ad partieularia pergo. 

Non ita pridcm accidit res auditu haud iniucunda. Quidam seetarius, neseio ex 
quo capite, de Bua religione, verane esset an catholica, dubitare coepit, cupiens se hane 
(sie) animi anxietate liberare, adiit saeeularem sacerdotem romano-catbolieum, ab eo petens, 
ut intra paueos dies ipsum convenerit de religione disputaturus! Sacerdos promittit prae­
sentiam suam j dies indicitur, nec plura hac viee dicebantur. Saeerdos, ceteroquin pius 
et bonus, sed controversiarum fidei haud satis gnarus, adiit unum e nostris ab eo postu­
lans, ut cUln ipso ad disputation em cUln haeretieo instituendall1 perO'eret· noster libentcr 
annnit peti~ioni zelosi sacerdotis. Dies constitutus adest, pergunt ° nost;i sacerdotes ad 
dOlllum asslgnatam, et ecce praeter expectationem hunc vi rum una cum tota familia sua 
et pradicant? haeretico et 100 aliis. haereticis ipsos exspectantibus repererunt! Ut primum 
ven~um fuent ad domum perhumamter salutantur, sedes binae pro sacerdotibus ponuntur 
~er~la pro praedi~ante. Disputatio, ni fallor, incepta vel de corruptione scripturarum, vei 
IUdlCe controvers.Hl.ru~, s~ecul~ris .sacerdos ~imis vehemens erat in initio, sed noster, postu­
lata cum modestIa dlCendl copla, Ita apposlte de re, quae erat controversa dixit et tanta 
cum lenitate et modestia, ut hominem illum haeretieum una cum tota fa:nilia ad nostram 
religionem co~verteret! Et haud ~ana spes est, ministellum haereticum et 100 illos spec­
tat?res haeret~cos romanam eccleslam amplexuros esse. Sed quia de ministello mentionem 
fecl, ,non omItta~ nan·are.' magnum esse ministellorum haereticorum nUlllerum, qui ad 
cathohcam ecclesIam translerunt, et in dies alii et alii transeunt! Audivimus ex unius 
litt.eris, 1.5 ~iurata, haeres~ ?t reli~tis. beneficiis suis ad nos transiisse. J am quod plebem 
attmet, mdles ovIle ChnstI maglS Impletur; utinam tandem fieret unum ovile et unus 
pastor. Bini ~omites et pI ures nobiles catholicam amplexi sunt. Non vanus est rumor 
d.u?s tre~v~ eplscopOS ad n0stram vel transii~se vel transituros, certe duo episcopi haere~ 
hCl, qm mterfuerunt consecrationi Nuntii apostolici in archiepiscopum in part., testati 
sunt, s.;se s~n:rnopere nostras cererno~ia~ approb~re, forte nec fides nostra ipsis displicet. 

Cathol~Cl. cum ~ung~ntur praeclpUlS munenbus tarn ci viIi bus quam militaribus, qui 
antea ob rehglOnem meptI ad haec officia iudicabantur. 

° S~d unum adh.uc restat , quod R. V. fOl·te non ita displicebit , iam dudum utique 
audlven~, ~os col~eglOl.um ut ita ~icam Londini parare ! et ecce tandem aliquem res even-
turn obtmmt. DIe emm sabbathl ante festurn ss TrinlOtatl·S R pp. 0 • I. 

I'· ° • • •• • lovmCla lS una cum 
S a 11S JesmtIs collegIUm nostrum Londinense inhabitare coepit DO d ., tO . . t h o. . le ommlCO sep Ima 
c~r~l er ~ra .m~tutlDa lste pri~um sac:u~ in sacello celebravit, factumque ad idem altare 
dlvmum sacnficIUm, suecedentlbus se mVlcem sacerdotibus usclue ad h)r m d· 'I 1 . I o. • ,( a un ecunam. ~l u tl cat lOh Cl nostro m sacello confessi divino epulo re~ectl· sunt D· I t 

h 1· . . . le unae sequen e 
sc 0 ae apenebantur tarn catholiclS quam acatholicis cornmunes! sed timendum erat paucos 
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classes nostros accessuros, praesertirn ex prole haeretiea! Nihilominis primo die, quo 
seholae hae apericbantur, ducentos et 40 egregios iuvenes numeravere duo magistri; ad­
Imc enim plus a Provinciali non sunt constituti, sed uti audio, aliae cluae classes ~rae­
parantur, et ideo alii magistri mittendi. Nostel' P. minister unus est ex PP. profes~onbu~, 
vir satis profectae aetatis; sed ad rudimenta docenda plane aptissimus, utpote qm mul~ls 
annis illa in palaestra sudavit, sub quo ego prima latinitatis rudimenta ieci. Inter dlS­
eipulos collegii nostri Londinensis 50 vel GO numerantur ueatholiei, et i~ter eo~ comes 
unus, tum et nepos eonsulis ipsius Londinensis civitatis, et alii bonae satJs nobe IUve~e~. 
Post habitum solemne prineipium itum est a eatholicis iuvenibus ad sacrum, acatl~oh?ls 
dimissis sed bon i pueri aeO'1'e ferentes avelli a consociis suis enixe petierunt a maglstns, 
ut sili 'riccret adire una c~m sociis catholicis saerum, veniaque ad hoc faciendum haud 
diffieultcr obtenta, proceditur itaque ordine binario ad sacrum, iam plurimis prot?stan~ 
ti bus intuentibus summeque applaudentibus iuvenum modestiam, nostri suo hahtu l.nduh 
discipulos suos comitabantur; ut ventum ad eeclesiam miss am feeit professor rudllne~­
torum et oHlDes catholici iuvenes alta voce sacrificanti sacerdoti responderunt! Sed qu~a 
l1lenti~nelll sacelli feci, audio nobilem devotam dedisse 1000 imperiales pro, com p~randls 
araenteis candelabris alia devota declit ein Chorog magni valoris, alius dedlt tll~lbulu~ 
ar~enteum alius, ni fallor, ein Monstranz. Nostri incedunt per donnun suo h~bltU; SI 

ex~unt, i~duuntur ve::ite saeculari. Singulis diebus festis dicitu~· .ad po~)UI.um In ~ac~llo 
nostro. Et haec de novo collegio Londinensi, cuius scholas audlvIDlUS mdl.es magi'; 1I.n­
pleri per discipnlorurn concursum, sed aliis in oppidis scholas aperuim~s, SI. et paulatIm 
plures aperiemus, non intermittarn successum .ad H. V. scribere, UDlUS Vl~ no~ e~,;e~ 
oblitus. Quidam e nnstris videlicet regius conclOnator, dUlll. quod~m tempol e fIllel e:UI 
allocluio reuio int.er cetera dixit suae Maiestati, se velle proXlma vlce ad POPUIU~l ver ba 
< 0 , . . 'd ' b t t . l' cua JesUlta con­facere, reposuit rex, fruere pehtlOne tua, (fm enun o. s ~ , qUOlllInl::;. ~' , , , 
cione1'is. Pater actis regi gratiis sequente Vlee eomparmt In veste J e,;mtICa, spcctaculum 
ci vitati Londinensi visu prorsus novum. 

Et haec habui, quae R. V. de anglieo praesenti statu scriberem, plu~·a scriptu:us. 
. k fil' t l" 's nostri In Hunaanam si plura inde aecepero. Dux de Berwle" lUS ~a ura ,I::; regl '. o. • 

rursus profectus est, et cum eo multi nobIles Angh, forsJt~n seeunclo DanublO, et SlC per 
vestras transibit partes. - Cod. lat. Mon. 26472 (al. 1Iol!. 10-1). 

v. 
d d K 1I ·t d s. Con!!rel!atiollem de 11rolJagllllda Fide. Evistola Eminelltissimi Car. e 0 0111 Z a ~ v 

Eminentissimi Illustrissimi et Reverendissimi Domini. 

. .. sen'u considero innumeram I)Opuli multitudinell1 pastorali Non si ne O'ra VI aDlml " . . . b. 
curae late ~er Hungariam a Turcis reeuperatam et alia regDtt eld?lll Vlema s.u Jec-

meae lschl'smatl's errores in aeternae salutis periculo tam. misere v:rsan. Et 
tarn ob graeci t t tamen 
. d I s'am RomanUlll reductione va1'ias hactenus VIaS en ave~·lm.', ' 

lIcet pro eorum a ecc e 1 t. ·O'norantiall1 tum ob naÜODlS lDCOll­
t b' iam eorum sace1'dotulll e eplsCOpOrull1 I,., '.', b . . 
um 0 mlll . d' ta eti'lll1 fidei profess1One umtos habebam, 1 eVl 

stantiam saepe delusus , quos opt~m~ .e I, 'etus experiri. Quare adhibito sapientum et 
ad vetera dogmata relapsos cum 0 OIe ~um coa. e I)er"pectulll habent virorull1 consilio, 

. t· 'llarum geDlUll1 appnrn::; , 
zelosorum, qmque na lonum 1 , I . CUll1 latina unionis medium superesse 

. . d t' t O'is aI)tull1 eec eSlae O'raecae . 
VIX alIU cer lUS e mao • t. °v ·,t. 1)1'0 suo sancto zelo et salVlfieae re-
judieo, quall1 si Emin. et Rev. DOlluna IOnes e" rae 

Abb. d.m. Cl. d, k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd, I. Abtb • 
22 
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Iigionis propagandae desiderio id apud SS. D. N. interpositis totius s. Oongregationis pre­
cibus efficiant, ut is religiosorum Ordinulll superioribus prae primis tamen religiosissimae 
Societatis Jesu .iure suo imponat, ut illi quosdam e suis religiosis Graeci, Rascianici, 
ValacLici, Rutllenici vel alieuius ex his idiornatis gnaros in ecelesiae graecae ritibus in­
strui, eorundell1 111lbitu indui, graecoque ritu in saeerdotes conseeruri curent, et tales in 
has Hungariae, Croatiae, Sclavoniae, TransylvlLniae, l1isque Yicinas partes viros apostolieos 
destinent, per quos ju ventus, in qua potissima firl1lae unionis spes consistit, in seLolis 
bonas litteras, et eUIn his fidem salvifieam a teneris doeeatur, et maturiores ab erroribus 
reducantur, et reducti eonfirmentur. N ec deerit hic ejusmodi aptorulll subjeetorulll copia, 
modo Larum partiull1 superiores de similium ad ordinel11 reeeptione 1l10neantur. Inere­
dibile est, quantuA 111le ratione brevi etiam t.empore fructus expectari possit, cum in­
nUl11era baee llOminull1 mult.itudo, eaque itn rudis, ut praeter externUlll eaeremoniarum 
USum nihil vcl de Bua vel de alterius fidei mysteriis intelligat, a sui idiomatis, rituum_ 
que gnaris (alios enim Romani ritus saeerdotes ut SUSpectos fugit) promptissime Se in­
f'ormm·i patietur. Cuius populi reductio nunc tanto magis urgenda videtur, quanto cer­
tius Anglos seminarii fundationelll instituisse, inquo juvenes e parentibus araeco schis­
moti . 'ddidi, .noto,. odu,""" ,io"u, ,ui, ""wibus imbu,," ""stitU",unt. Im~ quod 10ng' 
d'''',."". es" nlo~", t"t.,bu, co'~'p"tum boL", a Pat,i,,·ch. Const"uhnopolitano legatos 
lD Angh.itm Lon:l1~um eo fine 1:118S0S, ut Hex Angliae Residentis sui medio apud port am 
Otl ?m "",;am. ,",,, • .', ut futm'" l'~'th"" tempocibus Pa"i,,·,h, C,,<Stan'inapolit.anu, pm. 
t:,'wne hag" Ang",,? gaud"'~ p"'"t. Qune ,." ut oalholio", ,,'igioni multis " capi. 
tIbus vehementer nOXIa foret, ltn suadet, ut modis omnibus conatus hos sanctiOl.i consilio 
praevertamus, q uod ego quidem saluberrimum esse judico, si aliqui Patres e Societate 
Jesu assumpto ritu graeco populos istos aecedant, eosque more ac instituto suo erudiant 
ud j~sti~iam. ,Qua in re, eUlu. ego absens agere minus possim, Emin. Illustr, et Hev. 
Donnno"on" ",,,.,, pce tat o~u",m'u"" . hoo schism,t, infce'm'um, salutom om .tqu, 
obteM,,·, ut negolm", hoo '"'d, nuu",·" "'udque .d uplotmn ""Dm apud 1l. 1'. doducm ndlaborent, 

Emin. Illustr. et Rey. DD. 

Ood. Iat. Mon. 2G473 (al. :\IoI1. 103), f. 27fl. 

Vestrarum 

humi11imus et deyotissimus servus 

Leopoldus Card. de Kollonitz. 

1'I. 

Resp""" . " 1. Pann on". Pm". Gon .• ,1 ""'.1.,. ProT. G' .... '.n! .. '"l'ar. J3 Mnli 1675, 
ROlllae 25, Jan; 16iG. 

2. Cum. bad,nu, communi, fuecit ponm'hlO, "hon,m conscienti".d gub".,ti •• "u oxt"n~ plumuum d,"".~ pmd",,; nuno nut'm post 'pi,tol,m P. Y. 12 M,,'i; 1669 
d.t.m V<d,"tn, ,"dom "uo oO",cienti" uihi!, ve1 ndmodmn p'mm .d l"opoaitmu fine .. o~nd u"", '. mdoq~, l,lu,i um animi l""u,b,ntu, , tnm .ubdit",um, tmn Sup"iom

mqu
, 

quando~uo. '~Pp"cot Cong"g'''o 1', V., nt doola"" dignotu" quomodo eiu, 'pi,t.,,, verba smt aeCI!llenda. . 

,n., qu.d m,i, illi, litt" .. , a. 16G9. 12. M",ti; d"h, P,·.,",ip,i d, "<Vand, so. 
ereti tide, adeo clarum minimeque alllLia uul11 videtur ut non tarn . d 1 t' 1 t

· 1· . 0 , 'eJus ec ara lOnem, quam axa lOnern a lquam a me pet! putem EO'o vero illum obI· t· . t. 
. II . . 0 19a lOnelll :secre 1 neq ue " VO 'm, lax.,·, POS80 V<d,,,·, quiPl" quao non a m, 1wimum Sup,';".",u, imp"ito, sod 
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exposita tantum sit. Ipsa nempe rei natura hoc (niHi faUor) post~lat, ut, (luae qui~ sua. 
sponte Sn periori, tanrlul,m parenti, de se prodit, intima conscientIae arcana, evolven::;, .ea 
porro Superior nulli altm·i, ne SuperiOl'i quidem revelot, sod apuel se peDl~us recondüa 
servet: hand seem, ac si quis privato cuipiam peteneli consilii cauoa suam alIquam noxam 
aperiat., non debet is eam deferre ad Superiorem. .. . 

Atqui hac ratione, inquiunt, parum aut n.ihil proelesse ista l'eveI~tIo. conscwnttae 
. . P . d ·f',t t· '111 const:lenhae non esse ad extenorem gubernatlOnem, nmum respon 00, mam e" a IOne ) 

.. b t·· t I atet (luod s larens no ster institutum ad usum extenons gu ema lODlS, U ve ex eo P" . H t 
intecfrum cuique voluerit conscientiao Suae rationom reddel'e, quocunrl.ue pacto tve~., 
etifl~l in confessione ntque adeo sub sigillo, quod confessioni sacrae conJun~tum. es , ,-'- 1-

' ,,' 'f· ···t ,... b·' r oni nihil ommno Inservlret, minu11 conscJenÜae mam e~tatlO, quamvls ex enOn gu eln,1,1 .b .. 

. t'I't t I b t radicantur ab Olllm us spln-multas nihilominus easque maXlmas u 1 1 a es 1a e, quae p" , . 1 . 
. . 'I· t . t ·t·, Lt' eantur omm a te1'1 eom-tl1alium rerum expertts. Ut Jtarlue ub lta es lS ae cer lU~ Ou lD , '. Cl . 

' , . ' ... t f 'ile renunclunLlul1l. iUlppe modo cluod ad extenorem O'ubematlOnem prOlllanUl e po~s.e " ,tC . 1 . t' 

' 0 • " t I telextenorem au )Clna 1-~i al'canam istalll notitiam, eontra qnam secreb rallO pos u a, a. . ~, 
~n:m 'abutamul' nerlue ista sane utilitas constare si Li poterit, et iHa. Si1l1l~1 I.nter~Llt, ~lUt~e 

' ". . b 1·t'· , ndl' aDlllll SUI seele 18, alioclui sat maana proveml'et: absterrebuntur emm su (1 1 <I l~ge :;;, t't t 11 
o N t I s creh Ieae cons 1 u a, nu am 

Si norint ea porro nliis propalanda, eque aUlen, JaC e. '" ~ '., 

. .. t· d ,. . l)o"se ~ '1m quamvl:> non l)rorsus utilitatel11 ael exterions gubernatlODls ra IOnes ellvall b. -'-, .' t. 
. bd·r 1 . llrodunt cum conseIen lae 

ll'ceat SUI)eriori ea cuiquam malllfestare, quae su 1 1 (e se . , .t .. 11 
' f· dd t ac Cl ra Rjr'l um ra tionem reddunt· si tamen eam extra sacram con eSSlOnem re un, ," ,., . : 

q
unle eonfessarii8 'imponiiur, poterit Superior etinnl extel'iol~·a qdUjli.ebdlim l'eplloIet~ll.al.t c~l~~~l~; 

. ... t . ·nent rna 18 a 11 ere. c' eOl'um morblS ac praevel'tendlS, quae lor e 1111ml '.' . .. n eonfessione 
SUI)erior ubi res postulaverit, inducere subditUlll, ut qmdpJal11 e

S
orull1.' quae I notl.tia uti 

' ,. t.. . t· . I 't ut patlatur upenol'em ea ,. revelavit, extra confesslOnelll pa elliCIa .. \8 CCl e . ' .". ratio ulli plane 
ad exteriorel11 aliquam ipsius guhematlOnel11, qUlD tamoll hUJU::; 1 el 
hOl11inum a SUlleriore unqunl11 nperiatur. 1 

. . t· d 'xtemam au )er-H iaitur est eOlllmodum, quod ex manifestahone conSCIen Iae a. e. , ~.. 
oc 0 Q d . ad alios raeterea usus eam traIn posse Supenolulll nationel11 promanare potest. uo SI 'r . tque vel hinc ]latet, quam ne-

aliqui existimaverint, n.ae i~li ,proculb.abent·m:un a ~~dol:einilsa vetitum sel11por fuit. Cod, cessarium fuerit, ut dlsertJs Id ver lS ve m em, q , 
lat. Mon. 26479 (al. Moll. 111). 

VII. 

. ., e nostris non satis honorifice et 1. Magno etinm an1l11l sensu intelllgerem, SI qUl
t 

.nt" Societati benevolum, aut 
• P t'fi I entur eumque au 11U .,~ reverenter de Summo on 1 ce oquer " t I 0 ut non dieam eos de 

.. h . r s aeque bemanum e c. n qu , . . . 
non in 0l11nes pnnelpes c ns lano °t ~e I·neet.tis He I)Ierull1que vamSSlmlS . d t',. e ea asser uros qu" 
re sibi non comperta Impru en l~Slll1 'd 1· t· ~ ulo se exponerent dum erga obser-. t ., etiall1 eIe 1 pene , 
rUllloribus clrcumferun ur, gravI~ .. V. . d b·taIll ea de Ipso commemorare non 

. S 0 ChnstI leano e 1, , d 
vantialll voneratlOnemque umll1 b '.. t 0111ni studio occultanda excusan aque. t ~'ent a IPSlS essen . 
dubitarent, guae, u vera e,~, h . tot capitibus periculoso remedlO, qu~ po-
Quocirca vehementer adhortor, ut ~alo U1cb'~x .1 .t si (lui Iicitam sibi putarent lIber-

. . . t· HUlc non a ::;lllll e es , . It . 
terit efficaclsslmo oeCUlra ur. . ,.' arpendi eosque. qUl consn ores Cle-t
aten: loquendi de consiliis et fachs Pn~clpurnd.' eHa c. quoque peri~ulo ut obviam serio 

b· d perstnnO'en 1 UlC 'N 5 duntur" temere ac aeerbe su lD e 11 u t i·us Cod. Acad. A. J. 2, pg. 42 . .I. r. . 
eatur, iterum iterumque cOllunendo. P.. 22* 
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Iigionis propagandae desiderio id apud SS. D. N. interpositis totius s. Oongregationis pre­
cibus efficiant, ut is religiosorum Ordinulll superioribus prae primis tamen religiosissimae 
Societatis Jesu .iure suo imponat, ut illi quosdam e suis religiosis Graeci, Rascianici, 
ValacLici, Rutllenici vel alieuius ex his idiornatis gnaros in ecelesiae graecae ritibus in­
strui, eorundell1 111lbitu indui, graecoque ritu in saeerdotes conseeruri curent, et tales in 
has Hungariae, Croatiae, Sclavoniae, TransylvlLniae, l1isque Yicinas partes viros apostolieos 
destinent, per quos ju ventus, in qua potissima firl1lae unionis spes consistit, in seLolis 
bonas litteras, et eUIn his fidem salvifieam a teneris doeeatur, et maturiores ab erroribus 
reducantur, et reducti eonfirmentur. N ec deerit hic ejusmodi aptorulll subjeetorulll copia, 
modo Larum partiull1 superiores de similium ad ordinel11 reeeptione 1l10neantur. Inere­
dibile est, quantuA 111le ratione brevi etiam t.empore fructus expectari possit, cum in­
nUl11era baee llOminull1 mult.itudo, eaque itn rudis, ut praeter externUlll eaeremoniarum 
USum nihil vcl de Bua vel de alterius fidei mysteriis intelligat, a sui idiomatis, rituum_ 
que gnaris (alios enim Romani ritus saeerdotes ut SUSpectos fugit) promptissime Se in­
f'ormm·i patietur. Cuius populi reductio nunc tanto magis urgenda videtur, quanto cer­
tius Anglos seminarii fundationelll instituisse, inquo juvenes e parentibus araeco schis­
moti . 'ddidi, .noto,. odu,""" ,io"u, ,ui, ""wibus imbu,," ""stitU",unt. Im~ quod 10ng' 
d'''',."". es" nlo~", t"t.,bu, co'~'p"tum boL", a Pat,i,,·ch. Const"uhnopolitano legatos 
lD Angh.itm Lon:l1~um eo fine 1:118S0S, ut Hex Angliae Residentis sui medio apud port am 
Otl ?m "",;am. ,",,, • .', ut futm'" l'~'th"" tempocibus Pa"i,,·,h, C,,<Stan'inapolit.anu, pm. 
t:,'wne hag" Ang",,? gaud"'~ p"'"t. Qune ,." ut oalholio", ,,'igioni multis " capi. 
tIbus vehementer nOXIa foret, ltn suadet, ut modis omnibus conatus hos sanctiOl.i consilio 
praevertamus, q uod ego quidem saluberrimum esse judico, si aliqui Patres e Societate 
Jesu assumpto ritu graeco populos istos aecedant, eosque more ac instituto suo erudiant 
ud j~sti~iam. ,Qua in re, eUlu. ego absens agere minus possim, Emin. Illustr, et Hev. 
Donnno"on" ",,,.,, pce tat o~u",m'u"" . hoo schism,t, infce'm'um, salutom om .tqu, 
obteM,,·, ut negolm", hoo '"'d, nuu",·" "'udque .d uplotmn ""Dm apud 1l. 1'. doducm ndlaborent, 

Emin. Illustr. et Rey. DD. 

Ood. Iat. Mon. 2G473 (al. :\IoI1. 103), f. 27fl. 

Vestrarum 

humi11imus et deyotissimus servus 

Leopoldus Card. de Kollonitz. 

1'I. 

Resp""" . " 1. Pann on". Pm". Gon .• ,1 ""'.1.,. ProT. G' .... '.n! .. '"l'ar. J3 Mnli 1675, 
ROlllae 25, Jan; 16iG. 

2. Cum. bad,nu, communi, fuecit ponm'hlO, "hon,m conscienti".d gub".,ti •• "u oxt"n~ plumuum d,"".~ pmd",,; nuno nut'm post 'pi,tol,m P. Y. 12 M,,'i; 1669 
d.t.m V<d,"tn, ,"dom "uo oO",cienti" uihi!, ve1 ndmodmn p'mm .d l"opoaitmu fine .. o~nd u"", '. mdoq~, l,lu,i um animi l""u,b,ntu, , tnm .ubdit",um, tmn Sup"iom

mqu
, 

quando~uo. '~Pp"cot Cong"g'''o 1', V., nt doola"" dignotu" quomodo eiu, 'pi,t.,,, verba smt aeCI!llenda. . 

,n., qu.d m,i, illi, litt" .. , a. 16G9. 12. M",ti; d"h, P,·.,",ip,i d, "<Vand, so. 
ereti tide, adeo clarum minimeque alllLia uul11 videtur ut non tarn . d 1 t' 1 t

· 1· . 0 , 'eJus ec ara lOnem, quam axa lOnern a lquam a me pet! putem EO'o vero illum obI· t· . t. 
. II . . 0 19a lOnelll :secre 1 neq ue " VO 'm, lax.,·, POS80 V<d,,,·, quiPl" quao non a m, 1wimum Sup,';".",u, imp"ito, sod 
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exposita tantum sit. Ipsa nempe rei natura hoc (niHi faUor) post~lat, ut, (luae qui~ sua. 
sponte Sn periori, tanrlul,m parenti, de se prodit, intima conscientIae arcana, evolven::;, .ea 
porro Superior nulli altm·i, ne SuperiOl'i quidem revelot, sod apuel se peDl~us recondüa 
servet: hand seem, ac si quis privato cuipiam peteneli consilii cauoa suam alIquam noxam 
aperiat., non debet is eam deferre ad Superiorem. .. . 

Atqui hac ratione, inquiunt, parum aut n.ihil proelesse ista l'eveI~tIo. conscwnttae 
. . P . d ·f',t t· '111 const:lenhae non esse ad extenorem gubernatlOnem, nmum respon 00, mam e" a IOne ) 

.. b t·· t I atet (luod s larens no ster institutum ad usum extenons gu ema lODlS, U ve ex eo P" . H t 
intecfrum cuique voluerit conscientiao Suae rationom reddel'e, quocunrl.ue pacto tve~., 
etifl~l in confessione ntque adeo sub sigillo, quod confessioni sacrae conJun~tum. es , ,-'- 1-

' ,,' 'f· ···t ,... b·' r oni nihil ommno Inservlret, minu11 conscJenÜae mam e~tatlO, quamvls ex enOn gu eln,1,1 .b .. 

. t'I't t I b t radicantur ab Olllm us spln-multas nihilominus easque maXlmas u 1 1 a es 1a e, quae p" , . 1 . 
. . 'I· t . t ·t·, Lt' eantur omm a te1'1 eom-tl1alium rerum expertts. Ut Jtarlue ub lta es lS ae cer lU~ Ou lD , '. Cl . 

' , . ' ... t f 'ile renunclunLlul1l. iUlppe modo cluod ad extenorem O'ubematlOnem prOlllanUl e po~s.e " ,tC . 1 . t' 

' 0 • " t I telextenorem au )Clna 1-~i al'canam istalll notitiam, eontra qnam secreb rallO pos u a, a. . ~, 
~n:m 'abutamul' nerlue ista sane utilitas constare si Li poterit, et iHa. Si1l1l~1 I.nter~Llt, ~lUt~e 

' ". . b 1·t'· , ndl' aDlllll SUI seele 18, alioclui sat maana proveml'et: absterrebuntur emm su (1 1 <I l~ge :;;, t't t 11 
o N t I s creh Ieae cons 1 u a, nu am 

Si norint ea porro nliis propalanda, eque aUlen, JaC e. '" ~ '., 

. .. t· d ,. . l)o"se ~ '1m quamvl:> non l)rorsus utilitatel11 ael exterions gubernatlODls ra IOnes ellvall b. -'-, .' t. 
. bd·r 1 . llrodunt cum conseIen lae 

ll'ceat SUI)eriori ea cuiquam malllfestare, quae su 1 1 (e se . , .t .. 11 
' f· dd t ac Cl ra Rjr'l um ra tionem reddunt· si tamen eam extra sacram con eSSlOnem re un, ," ,., . : 

q
unle eonfessarii8 'imponiiur, poterit Superior etinnl extel'iol~·a qdUjli.ebdlim l'eplloIet~ll.al.t c~l~~~l~; 

. ... t . ·nent rna 18 a 11 ere. c' eOl'um morblS ac praevel'tendlS, quae lor e 1111ml '.' . .. n eonfessione 
SUI)erior ubi res postulaverit, inducere subditUlll, ut qmdpJal11 e

S
orull1.' quae I notl.tia uti 

' ,. t.. . t· . I 't ut patlatur upenol'em ea ,. revelavit, extra confesslOnelll pa elliCIa .. \8 CCl e . ' .". ratio ulli plane 
ad exteriorel11 aliquam ipsius guhematlOnel11, qUlD tamoll hUJU::; 1 el 
hOl11inum a SUlleriore unqunl11 nperiatur. 1 

. . t· d 'xtemam au )er-H iaitur est eOlllmodum, quod ex manifestahone conSCIen Iae a. e. , ~.. 
oc 0 Q d . ad alios raeterea usus eam traIn posse Supenolulll nationel11 promanare potest. uo SI 'r . tque vel hinc ]latet, quam ne-

aliqui existimaverint, n.ae i~li ,proculb.abent·m:un a ~~dol:einilsa vetitum sel11por fuit. Cod, cessarium fuerit, ut dlsertJs Id ver lS ve m em, q , 
lat. Mon. 26479 (al. Moll. 111). 

VII. 

. ., e nostris non satis honorifice et 1. Magno etinm an1l11l sensu intelllgerem, SI qUl
t 

.nt" Societati benevolum, aut 
• P t'fi I entur eumque au 11U .,~ reverenter de Summo on 1 ce oquer " t I 0 ut non dieam eos de 

.. h . r s aeque bemanum e c. n qu , . . . 
non in 0l11nes pnnelpes c ns lano °t ~e I·neet.tis He I)Ierull1que vamSSlmlS . d t',. e ea asser uros qu" 
re sibi non comperta Impru en l~Slll1 'd 1· t· ~ ulo se exponerent dum erga obser-. t ., etiall1 eIe 1 pene , 
rUllloribus clrcumferun ur, gravI~ .. V. . d b·taIll ea de Ipso commemorare non 

. S 0 ChnstI leano e 1, , d 
vantialll voneratlOnemque umll1 b '.. t 0111ni studio occultanda excusan aque. t ~'ent a IPSlS essen . 
dubitarent, guae, u vera e,~, h . tot capitibus periculoso remedlO, qu~ po-
Quocirca vehementer adhortor, ut ~alo U1cb'~x .1 .t si (lui Iicitam sibi putarent lIber-

. . . t· HUlc non a ::;lllll e es , . It . 
terit efficaclsslmo oeCUlra ur. . ,.' arpendi eosque. qUl consn ores Cle-t
aten: loquendi de consiliis et fachs Pn~clpurnd.' eHa c. quoque peri~ulo ut obviam serio 

b· d perstnnO'en 1 UlC 'N 5 duntur" temere ac aeerbe su lD e 11 u t i·us Cod. Acad. A. J. 2, pg. 42 . .I. r. . 
eatur, iterum iterumque cOllunendo. P.. 22* 
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(Cod. Acad. A. J. 1, pg. 58. ur. 80: lIfulto vero maXl1l1e curetur, ne quisquam oblo­
quatur POlltifici, tanqunm Societati minus favüret. Memor. Congr. 1614.) 

2. Superiore;" atque Ollllles praese1'tim lllissionarios fam praesentes quam futuros 
monitos cupio, ut, si qunndo impo:3tül'um vel per Reverendiss. N untios vel per quam_ 
cunque aliam pel'son[IJu a Süde A p. vel etiam ab Eminentiss. Cardinalium Congrüga_ 
ti"ibus cld,.,tmn dec"elum ,liguod no.'ti·i, COrum numin, intim,tur, Mut"n" .d imus 
ob'di,uti,m ;t. ue "ceu tion,m pmm 1'1 os 1"'06 i ""'''U>' et tu los cl, f,otu '" p""ton t, n oe 
rd l,i",,·, in coni'm'ium uud,~t, 0l'lmn"ndo "nie.ot vd nostra p'ivnugi", aut 'IU"u. 
CUD(llle aliam rationem, qua judicelllu8 homines Societatis hujusmodi dccreto veI prae­
cepto Don cont.ine1'i. Quod si 1'overa in Domino jUdicavürint, Societatem vel peculia1'em 
.liquum mi.%ion,m lw, vel illo n"""d,iu nun comp"h,ndi, s"'ibunt stntim nd m, ,,,t.ion,,. 
que pro ipsis militantes, una cum authenticis documentis bene ponderatas mittant, ut 
eas, si cum PP. Assistentibus validas judicavero. exponere 11ic possim, aut Summo Pon­
tifici uu t illi Emin,n tins. Cn,d",.li Um Cun greg,tio. i , n • u, 'p"inl, i]] ud d,,,,tum "nu. 
nuvit. S,d ,nt,"umn ·"um "'p,",u", ""p"'iut, huno inviobta lex est", Si praueeptum 
fU"'it d, re posili va, unmi" up,,', 'xe,unu tu, , ,t si d, ,'e neg.>li VU , multo mngis ab 
omni eX"'eilio in ,ont'''';''n ''''''nt" ob,tin"nt. Cuet"'um PN'f""'m hau, et fore 
"""am Hornani, m""dati" <]UO'" MOO incalco, obedi,ntiom vel il>Sum, qund nubis, oht" 
ogendo, 'r'mnu, d ,nm u"', obund, I",·suadet. Exp"'i" tin 'nim du"t, , id'm f,,, '''' in 
hujn,"wdi ",ibus 01'1'00,,, pdvilogiu, oe uo pord,,,, ot non 'aeo unius , n"'''i, impen. 
dentin ,t ,ulpo non solum iu 'uno p'ovin'i", snd in totiua Soei,totis pnennm Vmo ,.,t. 
Cum tam,n boe "'gum'ntum inf" vi.-tut,m n"'tmrum hominum sit, mud ,ontinu, 'e­
cogit,nt, Soci,tatem "iJicet noMmm io l"euli,,·, obsoquium S,di, Al'. natom pm"ipuoqu, 
voio .d Sununorum PontiR,nm nutu", devinotom id"'qu, gloda, noMra, adse,ibamu, 
oPm·t,t, ,i ""luendi, routifi,u," ,t ". Cong"gationum, qua, ob ipsi, pondus atquo 
nutbucHat,m hahent, nmndati, 'oet"" eUiusonn.ue o,dini, "guI"." obedi,ntia sup"emu, 
,t'IM "e"'plo pmv"omu,. Et n, tum "lutori, et noeessoria o,dinatiunis ""moria uu. 
qunm oh,oIes"t, in Iibm O,din. Gen. P"""ibotu" singulis.u, onnis CO"um ",nsuItoribu, 
Iegatur. J. P. OIiva. Cod. Acad. A. J. 2, pg. 3D. nr. 3. 

. 3. Hm"end, in Cln'iMo l'at". P. Clu·. Cum '",ce";tot'm doct,inan, si,.. ad fid,,,,, 
"ve ad "'oe" p,dinenti, ind,f",o studio ooluerit bu,usqu, Sooiot,s, 'u'" nup" est uihi. 
lominu, .ditum 'ont" nos t,nt,,, ,ruumni" ,t in'pirant, fnetns," nunnuIlius ox du"". 
stici, vel impUd,ntia, rol imp"'iti" nus upud supremum oeclesi" Trihun,l ''''s '0"', 
qU",i ,muplu,ibus in acad,mii, '''"'um 'ci,nthm P",fitoumu, omninu d,o'n""m ,t 0 r,. 1
· t 1 0 " 

ce 0 P ",umqn, "gio tramit" pen "ut,ntii, m'gis p,ob.bilibus ,<gun tuti, alias Vondi. 
t,mus P,ri'uli pI,n", noe ruinns auoturnm num"o, q n"n argum"torum pond", clesli. 
Mus. Jd qU'm i"m,rilo j.ctav,dnt adv""'ii, pmmptum fuit nobis ost,nd,,,, produ,. 
t"'lU' p""tor l'g" S. p. Ign,tii, ut ita dicam, p'imog,uius, ,ong"gntionum qUnqu, g'~',"hm~ d",,,,,,,. ,t Iitteris d'~"so,um moo,um, meisqua ipsis nunqu,m intmupto 
sen, "nhnu,,,,, um'um suh usp,etu po",,, "nsum Suci,t,Iis univ,"", otqno ",natum, 
qU? "t" ,er']]untu, oht"otalorum m,nd,ci" tarn famoa nM", in,uIt,ntium, quam mi. 
t,h ... Mon". n~s t'",en hano. ip" m,ligni 'umoris auen P,""Iud,,, qu"imonii, vi'm, ,t 
,xgm"t>O" 'nd", d"",tu op"ionnm moralium, oum s"lidio,i, ,t "'u'ion, dootrin .. l,u. 
d,m 'J, • uum ab initin "'''pI,x. est Soci"os, ,t ","'di,us deind, "tinuit, ,ti'm ad po. 
,t'ens prop'g'". S" p'oeul ab inviclia sou Iaxitatis nuxi" ,"u novitatis p"i,nlosa, 
suopum ""'"qU'm0>' , S. L'gi,t,to" nobi, in dOOOndo Prop"itum, qui n,mp, fuit, Pm: 

1) P. 1 Const, C. 4. § 1. 
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171 

. 1 . 'uval'e ') Quare moraiis 
X

imos ad cognitionem et all'orem DeI, et sa utem ammarum J '. damus 
t · . Universitate seno man cathedrae ubiclue ProfessOl'ibus, et praeser Im 10 quacunque p " commend'1bit) 

, . R V 'b t s'n ulis intra istam rovmClUm , (ut meo pariter nomme . . omm us. e I g "b ralibus decessores 
eorum quae in hunc finem decrevere slmuI cum congreg~tIOO1l'us gene., . am compertus 

. . dd'd' t' luam ~I neer JCTere qU!~PI mei, quaeque Ipse tohes all.' execu IOne.m., ( ... '" 0 are il1um a docendi 
fuerit ac disciplinae christianae ngorem doctnms molhonbu~ labeftact

t

. ' menU conscien-
' t P . . I 0 temlJore (luorum In re an 1 IllO munere statim removean rovmCIa es pr, . 1 . niOl'es respuere 

'd t '. (uacunque controversla )e01g ti.m on,,,mu,. Non, 00 am,n oog'",n~ " 1 . d rob,tue n' p,ofeeua. 
sententias. Imo e contrariis interdum ahq~ae caeter?qUl admo um p t re~ta ratio et re­
tur a Maaistris in 80cietate nec a )'Io~er~to~'lb~s per~:ttantuhr, persuadee interIJretandi indul-

o . D' I' t' 't O1mla m Jure dlvmo, umanoqu . 
liaiosa prudentIa. ISp Ice Igl ur . d 't' d Soll'dl'tatem exirrimus doctrmae, 

o • • t d' I' t Non emm un lem se '" 
O'entia, moderabo JUS a ISP Ice. I . N ' 1 't s sed etiam charitas ex-
o . t 8 A stinus monUlt· .l on so um yen a " ) 
per quam den:que, u . ugu, 0' • J. P. Oliva. _ C. I. M. 26J72 (Moll. 104 . 
hiheutu," nub"'J. - - Rom" 10. Auo ' 1680. .... t ]]'00 

d 1 t ·,t) P Ohvae ordmatlOne, In e 1
0 4. Non obstante grav.Issn~a (qua~ n:o ~ ec a ;~ D N (Innocentii XI) edicta contra 

fuisse, qui dicerünt, non fUlsse m provmCla I ecepta . . I . l'b A. dei Guimenii 
. 2 M t" 1679) ac subin contra 1 rum • ma . sententias sexaginta qUlnque (. ,ar,:1 , bliO'ari illis nostros, eo quod per 80cle-

(P. lIojae); audit os etiam esse, C~Ul UlCerent, non tOh .,Ot t nostra opus esset, uhi summa 
'd . t' t on fuermt· tanquam au Oll a e 'tt' b 

tatis praesl es m Hua an. T t Pontificum impune comml 1, 0-
intervenit; alia item adversus decreta ConCI IO:Un: ,e

b 
t qui modo praeest ecclesiae, 

" d t' . ximis quibmque pnnclpl us e A d R 
trectan Impu en ISSlme ma ". . t is poenas exposcunt. m.. 
Christi Vicario. Haec graves. comperhs, SI qUl e~unj 1';, er. 41. nr. 4. 
p. Mich. Angel. Tambunnus. Cod. Acad ... ,Po 

VIII. 
1. Circa discipnlos GYlllllasiornlll llostrorulll de ?lagla sive sag . " ario veneflco snspectos haec 

obsenanda ndentur. 

'. . on adhibeantur poenae insolitae in scho!is IV. Ad eliciendam ventatls confess~o~em n . t' 0 nisi cum valde suspechs, t Iterius gravlOns poenae commma I . d' nostris neque torturae au & .. b' et cohortationibus agatur, 10 1-' t' t xploratio sed sems ver IS t 
multoque minus sIgma um e. ,.' 'b nosceJ'e possit reus, se esse accusa um cando etiam circumstantias et mdlcla, ex qUl us cog 

ab iis, qui sciunt esse reum. l' de cel'to constat, quod reus sit, t reum esse neque a lUn . V Qui constanter nega, se , 1 . m mereatur sed senD mo-. . t· . ,li, d, causa '" u"un, , . . d 
is • scbolli "clud, nun. pot", n",. I t t 10m., conl,,,,,io ,in"" omm. pat,f,,~,~ 0 

nendus est, ut conscientJae suae ~on:;u a: / e ca~sam praebere possunt. De~uncI~n m­
et omnia vitando, quae mala~ eJusn:o I .~~a'nnotescat fore ut publice cum mfamJa ex­
~uper illi potest, si .aliquid eJusmodl. d.e I ~a~eatur si 'sibi male conscius .sit, ~u~ sponte 
·ludatur· rectius promde facturum, SI Jam d ' . centia diliO'entissnue Ilh atten-
l. '. 'stat in ass eren a sua mno , 0 d t t 
discedat. 8i nihilommus persl. .. onversetur ne aliquem se uca e c. dendum est, quomo 0 , d se gerat qUlbuscum SOCHS c , 

1) lbid. c. 12. § 1. 
2) Lib. 6 c. Julian. c. 1. 
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(Cod. Acad. A. J. 1, pg. 58. ur. 80: lIfulto vero maXl1l1e curetur, ne quisquam oblo­
quatur POlltifici, tanqunm Societati minus favüret. Memor. Congr. 1614.) 

2. Superiore;" atque Ollllles praese1'tim lllissionarios fam praesentes quam futuros 
monitos cupio, ut, si qunndo impo:3tül'um vel per Reverendiss. N untios vel per quam_ 
cunque aliam pel'son[IJu a Süde A p. vel etiam ab Eminentiss. Cardinalium Congrüga_ 
ti"ibus cld,.,tmn dec"elum ,liguod no.'ti·i, COrum numin, intim,tur, Mut"n" .d imus 
ob'di,uti,m ;t. ue "ceu tion,m pmm 1'1 os 1"'06 i ""'''U>' et tu los cl, f,otu '" p""ton t, n oe 
rd l,i",,·, in coni'm'ium uud,~t, 0l'lmn"ndo "nie.ot vd nostra p'ivnugi", aut 'IU"u. 
CUD(llle aliam rationem, qua judicelllu8 homines Societatis hujusmodi dccreto veI prae­
cepto Don cont.ine1'i. Quod si 1'overa in Domino jUdicavürint, Societatem vel peculia1'em 
.liquum mi.%ion,m lw, vel illo n"""d,iu nun comp"h,ndi, s"'ibunt stntim nd m, ,,,t.ion,,. 
que pro ipsis militantes, una cum authenticis documentis bene ponderatas mittant, ut 
eas, si cum PP. Assistentibus validas judicavero. exponere 11ic possim, aut Summo Pon­
tifici uu t illi Emin,n tins. Cn,d",.li Um Cun greg,tio. i , n • u, 'p"inl, i]] ud d,,,,tum "nu. 
nuvit. S,d ,nt,"umn ·"um "'p,",u", ""p"'iut, huno inviobta lex est", Si praueeptum 
fU"'it d, re posili va, unmi" up,,', 'xe,unu tu, , ,t si d, ,'e neg.>li VU , multo mngis ab 
omni eX"'eilio in ,ont'''';''n ''''''nt" ob,tin"nt. Cuet"'um PN'f""'m hau, et fore 
"""am Hornani, m""dati" <]UO'" MOO incalco, obedi,ntiom vel il>Sum, qund nubis, oht" 
ogendo, 'r'mnu, d ,nm u"', obund, I",·suadet. Exp"'i" tin 'nim du"t, , id'm f,,, '''' in 
hujn,"wdi ",ibus 01'1'00,,, pdvilogiu, oe uo pord,,,, ot non 'aeo unius , n"'''i, impen. 
dentin ,t ,ulpo non solum iu 'uno p'ovin'i", snd in totiua Soei,totis pnennm Vmo ,.,t. 
Cum tam,n boe "'gum'ntum inf" vi.-tut,m n"'tmrum hominum sit, mud ,ontinu, 'e­
cogit,nt, Soci,tatem "iJicet noMmm io l"euli,,·, obsoquium S,di, Al'. natom pm"ipuoqu, 
voio .d Sununorum PontiR,nm nutu", devinotom id"'qu, gloda, noMra, adse,ibamu, 
oPm·t,t, ,i ""luendi, routifi,u," ,t ". Cong"gationum, qua, ob ipsi, pondus atquo 
nutbucHat,m hahent, nmndati, 'oet"" eUiusonn.ue o,dini, "guI"." obedi,ntia sup"emu, 
,t'IM "e"'plo pmv"omu,. Et n, tum "lutori, et noeessoria o,dinatiunis ""moria uu. 
qunm oh,oIes"t, in Iibm O,din. Gen. P"""ibotu" singulis.u, onnis CO"um ",nsuItoribu, 
Iegatur. J. P. OIiva. Cod. Acad. A. J. 2, pg. 3D. nr. 3. 

. 3. Hm"end, in Cln'iMo l'at". P. Clu·. Cum '",ce";tot'm doct,inan, si,.. ad fid,,,,, 
"ve ad "'oe" p,dinenti, ind,f",o studio ooluerit bu,usqu, Sooiot,s, 'u'" nup" est uihi. 
lominu, .ditum 'ont" nos t,nt,,, ,ruumni" ,t in'pirant, fnetns," nunnuIlius ox du"". 
stici, vel impUd,ntia, rol imp"'iti" nus upud supremum oeclesi" Trihun,l ''''s '0"', 
qU",i ,muplu,ibus in acad,mii, '''"'um 'ci,nthm P",fitoumu, omninu d,o'n""m ,t 0 r,. 1
· t 1 0 " 

ce 0 P ",umqn, "gio tramit" pen "ut,ntii, m'gis p,ob.bilibus ,<gun tuti, alias Vondi. 
t,mus P,ri'uli pI,n", noe ruinns auoturnm num"o, q n"n argum"torum pond", clesli. 
Mus. Jd qU'm i"m,rilo j.ctav,dnt adv""'ii, pmmptum fuit nobis ost,nd,,,, produ,. 
t"'lU' p""tor l'g" S. p. Ign,tii, ut ita dicam, p'imog,uius, ,ong"gntionum qUnqu, g'~',"hm~ d",,,,,,,. ,t Iitteris d'~"so,um moo,um, meisqua ipsis nunqu,m intmupto 
sen, "nhnu,,,,, um'um suh usp,etu po",,, "nsum Suci,t,Iis univ,"", otqno ",natum, 
qU? "t" ,er']]untu, oht"otalorum m,nd,ci" tarn famoa nM", in,uIt,ntium, quam mi. 
t,h ... Mon". n~s t'",en hano. ip" m,ligni 'umoris auen P,""Iud,,, qu"imonii, vi'm, ,t 
,xgm"t>O" 'nd", d"",tu op"ionnm moralium, oum s"lidio,i, ,t "'u'ion, dootrin .. l,u. 
d,m 'J, • uum ab initin "'''pI,x. est Soci"os, ,t ","'di,us deind, "tinuit, ,ti'm ad po. 
,t'ens prop'g'". S" p'oeul ab inviclia sou Iaxitatis nuxi" ,"u novitatis p"i,nlosa, 
suopum ""'"qU'm0>' , S. L'gi,t,to" nobi, in dOOOndo Prop"itum, qui n,mp, fuit, Pm: 

1) P. 1 Const, C. 4. § 1. 
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. 1 . 'uval'e ') Quare moraiis 
X

imos ad cognitionem et all'orem DeI, et sa utem ammarum J '. damus 
t · . Universitate seno man cathedrae ubiclue ProfessOl'ibus, et praeser Im 10 quacunque p " commend'1bit) 

, . R V 'b t s'n ulis intra istam rovmClUm , (ut meo pariter nomme . . omm us. e I g "b ralibus decessores 
eorum quae in hunc finem decrevere slmuI cum congreg~tIOO1l'us gene., . am compertus 

. . dd'd' t' luam ~I neer JCTere qU!~PI mei, quaeque Ipse tohes all.' execu IOne.m., ( ... '" 0 are il1um a docendi 
fuerit ac disciplinae christianae ngorem doctnms molhonbu~ labeftact

t

. ' menU conscien-
' t P . . I 0 temlJore (luorum In re an 1 IllO munere statim removean rovmCIa es pr, . 1 . niOl'es respuere 

'd t '. (uacunque controversla )e01g ti.m on,,,mu,. Non, 00 am,n oog'",n~ " 1 . d rob,tue n' p,ofeeua. 
sententias. Imo e contrariis interdum ahq~ae caeter?qUl admo um p t re~ta ratio et re­
tur a Maaistris in 80cietate nec a )'Io~er~to~'lb~s per~:ttantuhr, persuadee interIJretandi indul-

o . D' I' t' 't O1mla m Jure dlvmo, umanoqu . 
liaiosa prudentIa. ISp Ice Igl ur . d 't' d Soll'dl'tatem exirrimus doctrmae, 

o • • t d' I' t Non emm un lem se '" 
O'entia, moderabo JUS a ISP Ice. I . N ' 1 't s sed etiam charitas ex-
o . t 8 A stinus monUlt· .l on so um yen a " ) 
per quam den:que, u . ugu, 0' • J. P. Oliva. _ C. I. M. 26J72 (Moll. 104 . 
hiheutu," nub"'J. - - Rom" 10. Auo ' 1680. .... t ]]'00 

d 1 t ·,t) P Ohvae ordmatlOne, In e 1
0 4. Non obstante grav.Issn~a (qua~ n:o ~ ec a ;~ D N (Innocentii XI) edicta contra 

fuisse, qui dicerünt, non fUlsse m provmCla I ecepta . . I . l'b A. dei Guimenii 
. 2 M t" 1679) ac subin contra 1 rum • ma . sententias sexaginta qUlnque (. ,ar,:1 , bliO'ari illis nostros, eo quod per 80cle-

(P. lIojae); audit os etiam esse, C~Ul UlCerent, non tOh .,Ot t nostra opus esset, uhi summa 
'd . t' t on fuermt· tanquam au Oll a e 'tt' b 

tatis praesl es m Hua an. T t Pontificum impune comml 1, 0-
intervenit; alia item adversus decreta ConCI IO:Un: ,e

b 
t qui modo praeest ecclesiae, 

" d t' . ximis quibmque pnnclpl us e A d R 
trectan Impu en ISSlme ma ". . t is poenas exposcunt. m.. 
Christi Vicario. Haec graves. comperhs, SI qUl e~unj 1';, er. 41. nr. 4. 
p. Mich. Angel. Tambunnus. Cod. Acad ... ,Po 

VIII. 
1. Circa discipnlos GYlllllasiornlll llostrorulll de ?lagla sive sag . " ario veneflco snspectos haec 

obsenanda ndentur. 

'. . on adhibeantur poenae insolitae in scho!is IV. Ad eliciendam ventatls confess~o~em n . t' 0 nisi cum valde suspechs, t Iterius gravlOns poenae commma I . d' nostris neque torturae au & .. b' et cohortationibus agatur, 10 1-' t' t xploratio sed sems ver IS t 
multoque minus sIgma um e. ,.' 'b nosceJ'e possit reus, se esse accusa um cando etiam circumstantias et mdlcla, ex qUl us cog 

ab iis, qui sciunt esse reum. l' de cel'to constat, quod reus sit, t reum esse neque a lUn . V Qui constanter nega, se , 1 . m mereatur sed senD mo-. . t· . ,li, d, causa '" u"un, , . . d 
is • scbolli "clud, nun. pot", n",. I t t 10m., conl,,,,,io ,in"" omm. pat,f,,~,~ 0 
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1) lbid. c. 12. § 1. 
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VI. Si reurn se fateatur VAl aliunde llloraliter certo constet reum esse, convenit, 
illum a scholis nostris excludere, ne alii infieiantur, quia rara serio resipiscunt; si taillen 
puulice non constet reum esse, non deuet publice et CUln infamia ~xcludi, sed poti~s pri­
vatim moneri, quod propter aIiorulll pericululIl retineri nequeat., Ideoque sponte dlscedat 
quamcunque discessus causam praetendendo llpud parentes et. alIOs. Quod SI spo.nte ~olIet 
abire, praecipiendulll illi est, ut ad schollls non redeat, Bed (hscedat, futurum ahoqum ut 
coram conditicipulis confundatur et publiee exdudatur. 

VII. Qui fatentur se re08, illis etiam quoad animas 
illOB ad faciendum integram confcssionem, renunciandulll 
fidei ete. 

consulendull1 est, indieendo 
diabolo, per confessionem 

VIII. Qui Supra dieto modo excluduntur, iis recte et merito negatur testimonium; 
si vel'O illis, qui suspecti sunt, et tamen negant se re08 esse, neque aliunde certo constat, 
13ersuaderi possint, ut s130nte diseedant, teötimonium illis dandum videtur saltem de lecti­
onibus auditis, abstrahendo a commendatione morum, quia condemnari non POSsunt, nee 
periculo hujus infamis sus13icionis exponi, quod incurrent, si aIio ex tali loco sille testi­
monio vcniant. Cod. lat. ~Ion. :264 (HJ (al. :Jlollo 101). 

Nullius peccati, quantum potest fieri, sibi conseius sit sacerdos. 

Humiliter quoad se, et tamen audacter et eonstanter operetur salutem captivarum. 

.:\funiat se ingrediens carcerem omnibus quibus potest mediis spiritualibus, ut agno 
Dei, 'qna In,tmli, ,I ,Ii,m ca!>livi" ,i Ha vid"ln, in Domino,. hnju'modi off',"1 modi" 
et petat, num aspergi lustrali aqua desiderent. 

In ingressu et egressu earceris brevem renunciationem diaboli faciat primis diebus, 
captivis ipsis subsequentibus vel praeeuntibus, his vel simili bus verbis ; Ich widersprech 
allen bösen feinden, allen Ihren eingebungen, rhat vund thatt, vnnd glaub in Gott den Vatter, Sohn vnnd heil. Geist .... 

Post haee signet se signo sanctissimae erucis, et attendat, num det aliqua signa 
pietatis et contritionis ipsa. eaptiva, quibus tamen non t.emere eredendum est . 

Agat fOl·titer, ut magistratui saeeulari veritatem plene aperiant, idque propter im­
minentissimum periculum damnationis aeternae et amissionis beatitudinis ete. 

Polliceatur iIlis omnem operam, si velint promissionem faetam diabolo, oder ihrem 
Buelt,uff,J, in mam fidd P,"",i"ioo,m mul,,,. Ad hncqn, jam bl .. dis jam asp"i, 
verbis, prout sunt contritae, inducendae sunt. 

Caveat, ne suos in iIlarum oculos injiciant, quia oculi talium mulierum nocent fascino etc. 

Oret frequenter pro illarum salute, et offerat iIlis tum in missae saerifieio, turn 
in alii8 preeibus auxilium divinum, imo et pro eoncione pro iIlis oretur. 

Curet, ut quotidie etiam in earcere custoditae aliquam reverentiam ss. eucharistiae 
exhibeant, inclinando sese aliquoties, si aliud non possint. 

Audhntu, bmit" qnml" ,",um, ,I non f .. iJ, "odaln, iII,rum "Inlionibus, 
quae singulis fere horis sunt diversae. Sunt enim ineonstantes et falsum dicunt. Re­
spondeat saepe; ego a IJrandio vel cras de eadem 1'e te audiam. 

Quoli" ahit .. oa,,,,,, loelion,m iIIi, allqu.m spi,tlu,I,m P'''''nb,l, v. g. hujns­
modi qnne,liun,nl., .p'Opon,l, Qnid maxim, jnval ud mam "ntrilio"m 1 Qui, diei 
possit vere dolere de omnibus peccatis? Quantae sint poenae propositae iis, qui hie no­lunt sua peccata confiteri ete • 

2. QlllletJam circa sagas obsenallda qlload sacerdotem iIJSUlll. 

173 

t b iIlam renuncia-
Has autem et similes quaestiones ipsae debent repetere pos revem 

tionem diabolo, ut superius dictum est, factam. 

Ci r ca ca p t i va s. 

Sciendum est' eum diabolo non aaendum est, qui est mille-artifex. Exteriu:s. quan-

' ". . . r t" fvarum dlhacnter tUlll potest Omnes affectus, ipsa natura, o~nes anm:l .me ma IOnes cap 1 " su
nt cavendae. Est enim hominum genus mr.onstanhssllllum.. . 

::\Iulta cum iIlis tentanda sunt, vocandae sunt ypocn ae, Jal~ " . h t amatrices rerum in-
fernalium jam contemptriccs Dei Patris et Filii et Spiritus sanetl, .b. Vlrgmls Mariae, 
Angeli et~., aliquando laudandae sunt, quod libenter audiunt, süd ranus. 

Examen COlllmune. 

Quare diabolo et quamdiu servierint. ,. 
I· d eJ'usdelll sl'nt eXlwrtae, (Juod diabolo potms 

Utrum Dei iram vcl signum a lqUO . 
,ndhaer'ennt, fluam Deo creatori suo et rerum omnium. . t 

" u '1 • t t enim fere promittun . Quot sint ea, ad quae suis promissis se obhgaverun ; qua uor 
1 0. fidem eatholicam in toto vel ex parte abnegant. 
::!o. Beipsas eOl'pore et anima devovent illi, sc. diabolo. 
3

0
• diabolo infantes per baptismum nondum renatos afferunt. 

4
0

• spurcitiis carnalibus cum incu~is insi~tunt. . "' r ~ aliae pecoribus, 
Quibus malefieiis maxime incubuennt, ahae eDlm nocent panu L., 

aliae fru~tibus ag~'o~bum, ~:litae ball.iis·t e diabolo Quomodo secunuum suiipsarulll juuicinm QUlbus nomlDl us sm 0 Iga a < • • • • 

. " N t d' t omnes tcrnuDl, quos vanant. . 
possmt flen hberae. o. an l~ sun t',l" f . t et contra quirl ipse in illarum gratlam Quid in gratiam dlabo I quo lule aClan , 
faciat. 

An sciant absentium consilia . 

d· ut indurentur in taciturnitatem. An reeoaitent vel habeant me la, t t alias 
" . t an nimirulll in lupos, capras, cae os, au < , 

Quibus transformationibus usae sm , 

b"tias " lco"r"m",rinI. aiaholn r"bm I""orui"ion",, mon"., d,h,"nl ol,lig'''''. 
Quamdm post spontane am . 't d', bolo in hUJ'usmodi; si v. g. laesennt A . t solvere lJactum IDl um cUln la 1 d 

n non possm. 't", tunt ur enim aliquando unius ligu ae no 0, r . hominis valetudmem per cera sIgna. u . 
a ICUJUS . r la tandiu manent dolores 111orb1. 

et qU~~d~~d~::n~al~t:l~a{~cil~:m' plurimas licebit quaestiones colligere, sed hae videntur 
ma

~l' Q necessariae. f t' ret"UIII ~aC'l'al'Utn bona in-b ~ sa,cramentorum et pro ana IOnem _ Circa usum ct abusum , 

stituatur ratio. .. . d' . d credat illos tenere et tenuisse legitimum 13ro-"y . . t se OfflCIO JU lClS, se 
.l,on Immlscea . . t vel vi tormentorum fassas esse. 

'd 'd s aae dlcant se mnocen es, d't t' t r flui" cessum, qUl qUl a
o 

t.' r et detestationem suae foe 1 a 18, e re L
l 

:; U rgeat illas ad magnam .con 1 ~ IOnem 
earum devotionibus parum fidel adlnbeatur. 

Modi quibus in odium praeveniunt dia bol i e t co nt rad i abo lu s in i psi u s. 

h t d'abolus odit ac fugit. Venerari omnia et in usu a lere, q~ae l. 1 .' di'llliceat; quam\-is non 
. 'd t qmdnam dlabo 0 maXIme , Quaerere, quid iPSlS VI ea ur , 

ternere credendum. . 
Quaerere eontraria ipsius aebuus etc. 

1 
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8. Circa sagas. Examen veneflcllnllll. t) 

Oum sagae vix unquam faciant integram eonfessionem idque daemoni yromittant, 
neeessario Oll1neS praeteritae saerilegae et mutilatae confessiones sunt repetendae et gene­
ralis de tota vita instituenda. Deinde ut tune omnia prodant, indueendae m'unt bonis 
rationibus, ut velint, et interrogationibus voeandae, ut possint. 

1°. Quamdiu in hoc diabolieo vitae genere vixerint. 
20 • Quolllodo et qua mtione a daemone deceptae. 
3°. Quolllodo et iterum a daelllone rebaptizatae. 
4°. Utrum ex animo renuntiarint fidei, nam tune est apostasia, et tune sunt ex­

eommunieatae, a qua excommunieatione absolvendae. 
5°. Utrum aliquid animo erediderint contra fidem, ut Christum non esse deum, saera­

menta nullius esse effieaeiae ete., et tune est haeresis et exeommunicatae sunt, a qua ex­
communieatione erunt absolvendae. 

6°. Utrum diabolum adoraverint, tune est idololatria. 
7u• Utrum rebus saeris abusae, quod est saerrlegium. 
~ 0: ~uan~diu in h~e .er.il11i~e haeserint, an aliquando animo poenituerint, quia prop­

tel' voh~lOn;s eJusd~111 enmlll~s dlv~rsas et e~rul11 interpositiones 1l1ultiplicantur et peecata. 
9 . Utrum ahas vel alt os taba doeuennt aut seduxerint. 
(Von anderer Hand darunter: Exaetius examen sagarum inde in P. Georgii V ogleri 

Trostbrunnen lib. 7. cap. 7.). - Cod. lat. l\Ion. 26470 (al. 1\1011. 102), f. 190. 

1) Von anderer Hand geschrieben. 

J. Die :Jloni ta secreta . 
1I. P. J. 1Iariana . 

I 11 11 alt. 

In. Finanzielle Betheiligung der Jesuiten an der .Liga . 
IV. P. Innocenz X. und die Jesuiten 

V. Ueber die Jesuiten in Spanien (nebst einigen culturhistorischen Notizen) 

VI. Die Jesuiten unter K. Jacob 11. von England (1687) 
VII. Schreiben des Card. Kolonics an die Propaganua über die Annahme des griechischen 

Ritus durch die Jesuiten etc. . 
VIII. Ueber die Missionen der Jesuiten. Maragnon 

IX. Die deutschen ~rystiker des Mittelalters und die Jesuiten 

X. Jesuitinnen 
XI. Das Beichtgeheimniss. Die ratio conscientiae. Gutachten 

XII. Zur Armuth der Jesuiten etc. 
XIII. Der römische Stuhl und die Jesuiten 
XIV. Einzelne auffallende, von Jesuiten vertretene Thesen . . . . 
XV. Behandlung der Magie verdächtiger Schüler. Seelsorgerliche Behandlung gefangener 

Zauberinnen 
Beilagen 

A bh. d. IIl. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. I. Abth . 
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